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Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, 18. Juni.

In den nächſten Tagen, vielleicht ſchon am Montag, iſt die über
gabe der neuen Note Briands in Berlin zu erwarten. Das Sen
ſationsbedürfnis der Pariſer Preſſe geht ſo weit, daß jetzt ſchon Mel
dungen über die angebliche Aufnahme der Note in Berlin verbreitet
werden, obſchon der genaue Text des Schriftſtückes bis jetzt weder der
Berliner noch Pariſer Offentlichkeit bekannt iſt. Die Note, die von
Frankreich allein ausgeht, iſt lediglich das Antwortſchreiben auf den
deutſchen Sicherheitsvorſchlag vom 9. Februar, deſſen Jnhalt wir
geſtern in amtlicher deutſcher Darſtellung erführen. Die deutſche Note
iſt ſeiner Zeit an alle Alliierten gegangen und in ihrer Wirkung von
vornherein in London unterſtützt worden. Daß jetzt von Frankreich die
Antwortnote ausgeht, die angeblich ergänzende Auskünfte einholen ſoll,
zeigt uns, wo die ſtärkſte Jnitiative im Lager der Alliierten liegt. Die
Note Briands enthält noch kein endgültiges Angebot für die Regelung
der Sicherheitsfrage, ſondern hat nur den Zweck, die Verhandlungen
in Fluß zu bringen Die deutſche Antwort darauf wird ſich alſo auch
nur an Frankreich wenden können. Was den Jnhalt der frauczöſiſchen
Note anlangt, ſo iſt er von der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe
bisher mit ſo verſchiedenen Akzenten namentlich in der Jrage der
Zweiſeitigkeit des Paktes und der des Durchmarſchrechtes verſehen
worden, daß eine Stellungnahme voreilig ſein würde. Daßz die ſo
überaus verwickelte Sicherheitsfrage ſich auf dem Wege des Noten
wechſels regeln läßt, glauben wir nicht. Soll mit Verhandlungen über
dieſe europäiſche Lebensfrage wirklich ernſt gemacht werden, dann wird

man ſich zu einer internationalen Konferenz entſchließen müſſen. Die
deutſche Regierung hat in ihrer Note vom 9. Februar ſogar noch die
weitere Perſpektive eröffnet, den Sicherheitspakt der europäiſchen
Mächte in eine Weltkonvention einzubauen.

Das ſind freilich Gedanken auf weite Sicht. Ob die franzöſiſche
Regierung überhaupt für den Konferenzgedanken zu haben iſt, iſt noch
fragtich. Die nationaliſtiſche Preſſe jedenfalls lehnt eine Konferenz
ſchen heute energiſch ab. Wichtig für die Sicherheitsfrage iſt auch die
ſofortige Ablehnung des deutſchen Vorſchlages in Waſhingron. die
Vere nigten Staaten zum Treuhänder eines Sicherheitsvertrages zu
machen. Eine ſo enge Beziehung zu der verworrenen Politik des
Koniinents wünſcht man in den Vereinigten Staaten nicht. Das
ne Wohlbefinden könnte durch eine Einbeziehung in die europäiſchen

glaubt, daß bei der Einſtellung Frankreichs die Sicherheitsfrage ſich
ſchnell löſen läßt. Hat doch allein ſchon die erſte vorläufige Antwort
auf die deutſche Anregung volle vier Monate gedauert.
Auch die Verſchärfung der Lage in Marokko wird die En
wicklung kaum beſchleunigen. Wenn auch die Erfolge Abd el Krims
den Franzoſen allmählich Sorge machen und eine engere Verbindung
Frankreichs und Spaniens herbeiführen, ſo ſind dieſe Kolonial
kämpfe, die Frankreich großen Teils mit deutſchen Fremdenlegio
nären führt, nicht entſcheidend für die europäiſche Poltik. Auch ſie
haben den engen Horizont der franzöſiſchen Machtpolitiker noch nicht
ausgeweitet. Für dieſe gibt es immer nur eine Politik gegen die Nach
barn. So hat z. B. die franzöſiſche Preſſe tagelang ihre Stellung
nahme zum Marokkoabenteuer von den Nachrichten beherrſchen laſſen,

daß einige Deutſche auf ſeiten der Marokkaner kämpfen. Man hat
dieſe Nachrichten benutzt, um gegen Deutſchland in maßloſer Form
Stimmung zu machen. Die Reichsregierung ſtellte darauf richtig, daß
nur eine unbedeutende Zahl früherer deutſcher Offiziere ſich im Lager
Abd el Krims betätigt, natürlich nur auf eigene Verantwortung und
ohne jeden Auftrag. Wir erleben hier eine ähnliche Romantik, wie zur
Zeit des Burenkrieges, wo mancher Deutſche auf ſeiten der Buren focht.

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß es im Jnlande genug zu tun gibt,
um uns wieder hochzuarbeiten. Wundern ſollte ſich aber ſelbſt im
Auslande niemand, wenn einige alte Soldaten in ihrem Zorn und ihrer
Enttäuſchung keinen anderen Weg wußten, als den zu dem energiſchen
Führer der Berberſtämme. Daran iſt Frankreich mit ſeinem Vorgehen
an Rhein und Ruhr ſelbſt ſchuld, und ſo ſehr man wünſchen und for
dern muß, daß ſich alle Deutſchen dem außenpolitiſchen Kurs fügen,
den die ſowohl von der Linken wie jetzt von der Rechten gebildeten
Reichsregierungen innehalten müſſen unter dem Druck der Verhält
niſſe ſo wird man doch auch menſchliches Verſtändnis haben für
Volksgenoſſen, die ihre Entſchlüſſe kühler außenpolitiſcher Erwägung
nicht unterzuordnen vermögen. Man darf nicht vergeſſen, daß nur
ſolches Verſtehen die feſte Grundlage ſchafft, um eine Brücke zu den
anders Denkenden zu ſchlagen.

Dieſen Verſtändigungsgedanken beſonders zu betonen, hat allen
Anlaß, wer die innerpolitiſche Lage betrachtet. Ein Beiſpiel für die
Schwierigkeit der Löſung auch einfacher Fragen bietet die Amneſtie
vorlage. Es iſt üblich, beim Antritt eines neuen Staatsoberhauptes,
einen Gnadenakt vorzunehmen. Am 12. Mai fand die feierliche Amts
einführung des Reichspräſidenten ſtatt. Wenn man erwartete, daß
unmittelbar darauf der Amneſtieakt vollzogen wurde, ſo hatte män
nicht mit den Schwierigkeiten gerechnet, welche die Verhandlungen zwi
ſchen Reich und Ländern bereiten. Es hat einen vollen Monat ge
dauert, bis der entſprechende Geſetzentwurf im Reichskabinett reif ge
worden iſt. Und dabei klagt die Rechtspreſſe noch ſtändig darüber,
daß die Länder gegenüber dem Reich zu wenig Einfluß hätten. Man
ſieht hier den verzögernden Einfluß der Länder ſelbſt in einer Frage,
die innerpolitiſch nicht entſcheidet.

Um die Schwierigkeiten nicht noch zu vergrößern, hat man im
Preußenparlament die Frage der Regierungsumbildung bis nach der
Klärung im Reiche vertagt. Man darf annehmen, daß es im Landtag
bis zu den großen Ferien zu keiner Kriſis mehr kommen wird. Nach
den Sommerferien wird ſich dann eine Löſung vielleicht finden laſſen,
wenn im Reichstage die innenpolitiſchen Fragen erledigt ſind.

Es ſind deren nicht wenig noch bis zum 18. Juli aufzuarbeiten,
d. h. bis zum Beginn der Reichstagsferien. Jn der Aufwertungs
frage iſt nach langwierigen Verhandlungen im Ausſchuß zunächſt eine
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Streit um die
Der Reichsernährungsminiſter für die

Agrar-Schutzzölle.
Berlin, 18. Juni. (WTB.) Reichsernährungsminiſter Graf

Kanitz hielt im Reichswirtſchaftsrat eine Rede, in der er erklärte:
Auf die Dauer iſt das heutige Syſtem des Zollſchutzes für die Jnduſtrie
ohne entſprechenden Schuß für die Landwirtſchaft nicht haltbar.
Jmmer deutlicher wird ſich zeigen, daß zum Schaden der Geſamtwirt
ſchaft, die ungeſchützte Landwirtſchaft nur noch mit Mühe mitgeſchleppt
wird. Da die Handelsvertragsverhandlungen der letzten Monate ge
zeigt haben, daß die handelspolitiſchen Tendenzen in faſt allen be
deutenden Ländern auf eine Erhöhung der Zollſätze hinzielen, werden
wir zwangsläufig ebenfalls auf den Weg unſerer Verktragsgegner ge
drängt. Vornehmlich aber will der agrariſche Teil der Zollvorlage
der Produktionsſörderung dienen. Wer eine Produktionsſteigerung
will, kann der Landwirtſchaft einen maßvollen Zollſchutz nicht ent
ziehen. Denn überſeeiſche Rekordernten können bei den teuren deut
ſchen Produktionskoſten über Nacht eine Kataſtrophe herbeiführen.
Würde der Zollſchutz nur auf Milchprodukte gelegt, und nicht auch auf
Getreide, ſo würde dadurch der gemiſcht wirtſchaftliche Charakter der
Landwirtſchaft und damit der einzige Vorſprung, den die deutſche
Landwirtſchaft gegenüber der Landwirtſchaft anderer Länder hat, ge
ſchädigt werden. Mit einem Steigen der Weltgetreidepreiſe iſt nicht zu
rechnen, da bereits das vorjährige Anziehen der Preiſe eine Ver
mehrung der Getreideanbaufläche in Amerika zur Folge gehabt hat.
Bereitſchaftszölle ſind abzulehnen, da ſie handelspolitiſch unmöglich

ſind, den Landwirten keinen Nutzen bringen und zu dem die inner
deutſchen Kämpfe um die Zölle verewigen würden. Mindeſtzölle ſind
notwendig, weil wir wirtſeftlich und politiſch zu ſchwach ſind, um
uns bei beiden Handelsvertragsverhandlungen wirkſam gegen ein zu
ſtarkes Herunterdrücken der deutſchen Getreidezölle wehren zu können.
Die Einführung von Getreidezöllen ſchädige nicht die Exportfähigkeit
der deutſchen Jnduſtrie. Die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft vor
dem Kriege beweiſt das Gegenteil. Die Freigabe der Ausfuhr für Ge
treide, die teilweiſe gefordert wird, wird hinſichtlich ihrer Wirkungen
überſchätzt, da im Ausland wenig Nachfrage nach deutſchem Brotge
treide wegen ſeiner geringen Qualität beſteht. Nicht allein wird die
fortſchreitende Techniſterung und Moderniſterung durch Kreditaktionen
Und Steuerermäßigungen die Produkkionsſte gerung bewahren, wenn
nicht die praktiſchen Vorbedingungen für die Rentabilität auf lange
Sicht geſchaffen werden.

h

Die beſte Konſumentenpolitik iſt diejenige,
die zu einer Steigerung der Produktion führt. Dies hat auch die Ent
wicklung der deutſchen Geſamtwirtſchaft in den letten Jahren vor
dem Kriege gezeigt
Die Beſprechungen über die Zolvorlage.

Berlin, 18. Juni. (TU.) Der Tag“ meldet Bei den Be
ſprechungen des Reichskanzlers Dr. Luther mit den Fraktionen der
Regierungsparteien über die Beratung der kleinen Zollvorlage ergab
ſich daß die Regierung noch nicht auf eine glatte Annahme der Vor
lage durch die Mehrheit der Regierungsparteien rechnen kann, daß
vielmehr in einigen Punkten HKompromiſſe geſucht werden müßten n
den Fraktionen ſollen jetzt die Beratungen über die Zollvorlage be
ginnen, damit möglichſt ſchon bei Beginn der Verhandlungen im Ple
num und handelsvolitiſchen Ausſchuß eine ſichere Mehrheit für die
Zollvorlage in vielleicht etwas abgeänderter Form gegeben ſei. Von
den Vertretern mehrerer Fraktionen wurde darauf aufmerkſam ge
macht, daß eine Erledigung der Zollvorlage vor den großen Ferien
nur dann möglich ſei wenn Tangwierige Ausſchuß und Plenarver-
handlungen über die einzelnen Poſitionen vermieden würden und die
Beratungen des Reichstages ſich auf die Erörterung der wichtic ten
Poſitionen beſchränkten. Die Verhandlungen des Reichskanzlers mit
den Fraktionen ſollen in allernächſter Zeit fortgeſetzt werden.

Mehrheit für das Regierungsprogramm gefunden worden, zu der auch
die meiſten demokratiſchen Abgeordneten gehören. Es iſt damit zu
rechnen, daß in kommender Woche im Plenum die zweite und dritte
Leſung des Aufwertungsgeſetzes erledigt wird. Wie ſcharf die Gegen
ſätze namentlich innerhalb der Rechtsparteien geweſen ſind, die ſich
nun in der Praxis mit weit geringeren Aufwertungsſäßen begnügen,
als ihre rückſichtsloſe Wahlpropaganda ahnen ließ, zeigt der Zwiſchen
fall mit Dr. Beſt, deſſen Forderung einer 50prozentigen Aufwertung
übrigens erſt kürzlich noch durch den früheren Staatsminiſter, den nun,
mehr 80jährigen Naumburger Domherrn Graf Poſadowsky unter
ſtüßt wurde. Die heute in parlamentariſchen Kreiſen geäußerte
Meinung, das Aufwertungsgeſetz ſolle mit Zweidrittelmehrheit im
Sinne eines verfaſſungsändernden Geſehes verankert werden, um der
ſpäteren Einbringung von Novellen möglichſt vorzubeugen, kann viel
leicht eine erneute Unſicherheit der ganzen Frage herbeiführen. Denn
eine Zweidrittelmehrheit für den jetzigen Entwurf iſt nicht erreichbar.

Sehr ſchwierige Arbeit iſt auch noch bei den Steuergeſetzen zu
leiſten. Es wird hohe Zeit, dieſe zu verabſchieden.

Die Regierung wünſcht dabei auch noch das Geſetz über die Er
höhung der Tabak und Bierſteuer zu erledigen. Zudem iſt der Ent
wurf für die Einkommenſteuer im Ausſchuß noch nicht ganz durch
beraten. Nach dem geſtrigen Stande der Verhandlungen ſcheint eine
Herabminderung des Sates der Umſahzſteuer, wofür ſich die dem
kratiſche Fraktion beſonders einſetzte, ausſichtsvoll. Es würde hier
wenigſtens e ine Produktionshemmung behoben. Nimmt man hinzu,
daß über den Finanzausgleich zwiſchen dem Reich und den Ländern
noch keine Einigung erzielt wurde, ſo daß dem Reichstag hierüber zwei
Entwürfe zugingen, einmal der des Kabinetts und daneben der Ent
wurf des Reichsrats, ſo kann man ſich die Schwere der Kämpfe vor
ſtellen.

Beſonders hart umkämpft iſt auch die Zollvorlage, zu der geſtern
der Reichsernährungsminiſter eine Programmrede gehalten hat. Die
Zollpläne der Regierung werden von der Linken auf das Schärfſte
bekämpft, die eine weitere Belaſtung der Verbraucher für unmöglich
erklärt, während nach der Darſtellung von Graf Kanitz die Ablehnung
der Agrarzölle die deutſche Landwirtſchaft nahezu vernichten ſolle.
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Die Reichsregierung zur Ermäßigung der Umſatzſteuer bereit.
Berlin, 18. Juni. (TU.) Jm Steuerausſchuß des Reichstages

wurde im weiteren Verlauf von demokratiſcher und ſozialdemokratiſcher
Seite die ſofortige Beratung der Umſaßtzſteuer beantragt. Staats
ſekretär Popit erklärte, daß die Reichsregierung bereit ſei, die Umſatz
ſteuer im Rahmen der jetzt vorliegenden Steuergeſetze zu ſenken, wenn
die geſamte Stenergeſeßgebung ſich überſehen ließe. Der Ausſchuß be
ſchloß, die Beratungen der Umſasſteuer zurückzuſtellen und die Kapitals
ſteuergeſetzgebung zu erörtern. Dann wandte er ſich der Ausſprache
über das Kapitalverkehrsſteuergeſet zu, die ſchließlich auf Sonnabend

vertagt wurde.

Getmeinſame Behandlung der
Entwaffnungs und Sicherheitsnote.
Berlin, 13. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung) Die für heute anberaumte Konferenz der Miniſterpräſi
denten der Länder, iſt in letzter Stunde verſchoben worden, ohne daß
ein neuer Termin feſtgeſet wurde. Man geht wohl nicht ehl in
der Annahme, daß dieſe Veränderung vorgenommen wurde, um erſt
einmal das Eintreffen der franzöſiſchen Sicherheitsnote, das urſprüng
lich für Freitag erwartet wurde, die nun aber erſt anfangs der kom
menden Woche eintrifft, abzuwarten. Man hat naturgemäß die Ab
ſicht, die beiden innerlich zuſammenhängenden Probleme mit den
Miniſterpräſidenten der Länder in einer Sitzung zu beſprechen und
will daher zunächſt das Eintreffen der Sicherheitsnote ab warten

Die Kämpfe in Ching.
London, 13. Juni. Drahtmeldung TU.) Wie aus Schanghai

berichtet wird, befinden ſich gegenwärtig Kriegsſchiffe aller großen
Mächte in Hankan, darunter drei engliſche und zwei amerikaniſche
Kanonenboote, ein amerikaniſcher Zerſtörer ſowie italieniſche, franzö
ſiſche und ſpaniſche Schiſſe. Trotz der bedrohlichen Lage in Hankan
und in anderen Städten hofft man in Schanghai, die Löſung der Diffe
rengen auf dem Verhandlungswege durchführen zu können. Der
(okale Streik nimmt ſtändig ab. Die Baumwollſbinnereien haben
ihren Betrieb wieder guſgenommen. Die Lage in der Schiffahrt iſt
dagegen äußerſt kritiſch Die geſamte Küſtenſchiffahrt iſt betroffen.
Einem Telegramm des Korreſpondenten der „Chieago Tribung“ in
olge hat die chineſiſche n er er 11 Jorderungen für die Bei
egüng de S geſtellt uns für ee das praktiſch nichts anderes iſt, makum

Wenn die Forderungen nicht angenommen werden, dann wird die
Handelskammer erklaren, daß der Boykott der britiſchen und japa
niſchen Waren über gang China ausgedehnt werde.

Verſchärfte Lage im Marvkkokrieg.
Paris, 13. Juni. Nach einer Hava s meldung aus Fez iſt

die allgemeine Lage an der Front unverändert, jedoch würde infolge
der Haltung der Rifleute, die ihre örtlichen Angriffe verſtärken,
benſo infolge ihrer täglich wachſenden Propaganda die Lage ernſter.

h el Krim iſt anſcheinend durch die ſpaniſchen Vorbereitungen, ſehr

ſchäftigt. Es wurden bedeutende Truppenanſammlungen in der
Gegend von Ajdir feſtgeſtellt. Die feindliche Propaganda ruft große
Nervoſität bei gewiſſen Stämmen hervor. Sie hat ſogar zu einigen
überſfällen in der Diſſidentenzone geführt.

London, 12. Juni. „Daily Telegraph“ berichtet aus Madrid
Painleve habe bei ſeinem Aufenthalt in Barcelona auf der Reiſe
nach Rabat erklärt, die Politik der Zuſammenarbeit zwiſchen Spanien
und Frankreich zur Unterwerfung der Rifkabylen müſſe auf alle
Fälle den Verkehr von Kontrebande in übereinſtimmung mit der in
Genf erreichten Einigung verhindern. Deutſchland fügte er hinzu,
ter dieſem Genfer Ubereinkommen in einer beſonderen Konvention

eitreten.

Unter Führung des Landbundes fordert die Landwirtſchaft den gleichen

Zollſchutz, der für die Jnduſtrie bereits geſchaffen ſei. Auf der einen
Seite verlangt man alſo einen gleichmäßigen Zollſchutz für Jnduſtrie
un d Landwirtſchaft, auf der anderen Seite wünſcht man den Frei
handel mit Lebensmitteln und den Abbau der Jnduſtriezölle und
beruft ſich darauf, daß neue Agrarzölle lediglich die Verbraucherſchaft
von beiden Seiten belaſten. Auch ſei durch Schutzölle der Land
wirtſchaft nicht geholfen, weil ihre Produktionsmittel verteuert würden.
Andererſeits würde die Verteuerung der Lebensmittel Lohnerhöhungen
zur Folge haben müſſen, die der Jnduſtrie Schwierigkeiten machen.
Selbſt wenn die Jnduſtrie in den Lohnkämpfen ſiegen würde, wäre
von einer Beſſerung des inneren Marktes keine Rede, weil die Kauf
kraft der Verbraucher geſchwächt würde und auch der Verſuch, durch
Hinzuziehung von Wirtſchaftswiſſenſchaftlern Klarheit zu ſchaffen, hat
keinen Erfolg gehabt. Haben ſich doch die Sachverſtändigen gegen die

Pläne der Regierung ausgeſprochen. Jnnerhalb der Regierungs
parteien ſelbſt beſtehen ebenfalls Meinungsverſchiedenheiten So ſtimmt
zwar die Volkspartei den Agrarzöllen grundſätzlich zu, bemängelt aber

die Mindeſtzölle der Vorlage SAngeſichts dieſer Schwierigkeiten beabſichtigt man im Kabinett,
wenigſtens die verfaſſungsändernden Pläne und Anträge dilatoriſch zu
behandeln. Gegen die Einſetzung eines Verfaſſungsausſchuſſes, den
die Deutſchnationalen ſordern, hat ſich geſtern das Zentrum gewandt.
Zu all dieſen brennenden Fragen kommt noch die Entſcheidung über
die Entwaffnungsnote. Es iſt diesmal viel ſtiller im deutſchen Blätter
walde, als wir bis jetzt nach dem Eintreffen von Noten im Verſailler
Stil gewöhnt ſind. Trägt doch diesmal die Rechte die Verant
wortung! Die Beratungen über die Entwaffnungsnote werden über
aus vorſichtig geführt, und die Vertagung der heutigen Beratung der
Miniſterpräſidenten über dieſes Thema deutet darauf hin, daß man
die Dokumente zur Entwaffnungs- und Sicherheitsfrage gemeinſam be

handeln will.
So muß in den nächſten Wochen über eine Fülle der ſchwierigſten

Fragen entſchieden werden. Wir werden dabei vermutlich wieder auf
den leidigen Unterſchied der „Löſung“ und der vorläufigen Erledigung

politiſcher Probleme ſtoßen. B.

et und für dieſe gorderungen eine Seit
als ein Ultimat um.
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Braud,

änne Blume, ſo vrwelgd. Jch
e exzehldeſr nich, daß ich
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Deutſcher Reichstag.

Berlin, 12. Juni 1925.,
Zweite Leſung des Haushaltsplanes des Reichs miniſteriums

des Jnnern.
Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) berichtet über die Ausſchußver

handlungen. Der Ausſchuß hat unker anderem bekanntlich den
18. Januar zum Nationalfeiertag beſtimmt; in Entſchließungen forderte
er Schutzmaßnahmen für die deutſchen Minderheiten in fremden
Staaten, ferner eine Statiſtik über den Umfang der oſtjüdiſchen Ein
wanderung ſeit dem 1. Auguſt 1914, die Vorlegung von Geſetzentwürfen
über das Beamtenrecht, Regelung der Verleihung von Titeln durch
das Reich, reichsgeſetzliche Regelung der Feiertage, Einführung eines
allgemeinen Volkskträuerkages zur Ehrung unſerer im Welt
krieg Gefallenen. Schließlich forderte er noch die Aufhebung des Ge
ſetzes zum Schutze der Republik.

bg. Sollmann (Soz.] bezeichnet es als Hauptaufgabe des
Jnnenminiſteriums, die republikaniſche Verfaſſung zu ſchüßen. Jn
der Förderung der kulturellen Aufgaben werde die Sozialdemokratie
jedes Jnnenminiſterium unterſtützen, von wem es auch beſetzt ſei.
Der Redner wendet ſich dann gegen den deutſchnationalen Antrag auf

Aufhebung des Republikgeſetzes und lehnt die von der Regierung ver
langte Erweiterung des Notverordnungsrechtes ab. Den Volkstrauer
tag lehnt die SPD. ab. Die deutſche Nation müſſe ein politiſch und
ſozial freies Volk werden.

Abg. Berndt (Dn.) knüpft ſeine Ausführungen an die Jahr
tauſendfeier der Rheinlande an. Der 18. Januar iſt für uns Deutſche
ein heiliger Tag. Der Reichsinnenminiſter habe an der Vertiefung
des Reichsgedankens mitzuarbeiten, das ſei aber nicht möglich ohne
eine Reform der Weimarer Verfaſſung, die auf die hiſto
riſchen Rechte der einzelnen Länder nicht die gebührende Rückſicht
nehme. (27]) Ein Ausſchuß zur Überprüfung der Verfaſſung ſei daher
erforderlich. Der Antrag auf Aufhebung des Republikſchutzgeſetzes
werde hoffentlich auch im Plenum eine Mehrheit finden. Notwendig
ſei die Beſeitigung der Zivilkommiſſare in Sachſen und Preußen.

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) nennt das Jnnenminiſterium das
Herzſtück der deutſchen Politik. Durch ganz Deutſchland gehe die
Sehnſucht nach der Schaffung eines Einheitsſtagtes. Ein pfycholo
giſcher Fehler ſei der Antrag der Rechten auf. Einſetzung eines Ver
faſſungsausſchuſſes. Der Redner bedauert konſeſſionelle Störungen.
Er forderte die baldige Verabſchiedung des Reichsſchulgeſetzes und
Regelung des Religionsunterrichts.

Abg. v. Kardorff (DVpt.) weiſt darauf hin, daß die innerpolitiſchen Fragen gegenüber den großen Schickſalsfragen der Außenpolitik
zurückkreten. Eine Reform des Reichstagswahlrechts iſt zu erwägen,
beſonders die Frage der Hinaufſetzung des Wahlalters. Eine Reform
der Reichsverfaſſung müſſe vorbereitet werden. Die Nervoſität der
Linken bei dieſer Frage iſt, ſo erklärte der Redner, nicht zu verſtehen,
denn, ſo ruft er aus: Wir wollen die Verfaſſung ja nicht verſchlechtern,
ſondern verbeſſern. Solange der Feind im Lande ſteht, wollen
wir natürlich keine grundlegenden Verfaſſungsänderungen von heute

morgen durchführen. Seit der Schaffung der Weimarer Ver
faſſung haben ſich die politiſchen Mehrheitsverhältniſſe geändert, und
über manche Frage denkt das deutſche Volk heute anders als früher.
Eine Verfaſſungsreform iſt aber notwendig auch hinſichtlich des Ver
hältniſſes des Reiches zu den Ländern. Aus Achtung für unſere große
Vergangenbeit ſoll der 18. Januar als Nativnalfeiertag begangen
werden. Der Volkstrauertag iſt am beſten auf den Bußtag zu legen.
Jn der Flaggenfrage liegt uns nichts ferner als irgendeine regktionäre
Abſicht. Die deutſche Sia ſoll Deutſchland im Ausland repräſen
tieren. Der Redner ſchließt mit der Mahnung zur Einigkeit.

bg. Stöcker (Komm.) richtet an den Miniſter die Frage, wie es
denn mit der Amneſtie ſtehe Offenbar wolle die Regierung nur eine
Scheinamneſtie bringen, die nur den Sündern von rechts zugute
kommt. Der Redner fordert Maßnahmen gegen die rechtsgerichteten
Organiſationen und kündigt ein Mißtrauensvotum gegen den Jnnen-
miniſter Schiele an.

as Haus vertagt ſich auf Sonnabend mittag 1 Uhr.

Die Vertreter der religiöfen Gemeinſchaſten

e m Belchepraſdenten
Er 51Der Reichspräſident empfing am Freitag die Vertreter der r

an Gemeinſchaften zur Entgegennahme ihrer Glückwünſche an
lich ſeines Amtsantritts.

amens der
dentſch evangeliſchen Kirchenbundes

überbrachte der Präſident des evangeliſchen Oberkirchenrats in Berlin
Kapler die Wünſche der Geſamtheit der deutſchen evangeliſchen

Landeskirchen. Er dankte dem Reichspräſidenten für den Empfang
in dem er nicht nur einen ſtaatspolitiſchen Akt, ſondern den Eindruck
eines tiefreligiöſen Empfindens erblickte. und verſicherte namens ſeiner
Glaubensgemeinſchaft deren Bereitwilligkeit, an dem Aufbau des
Vaterlandes und an der Sammlung und Enigung des Volkes mit allen
Kräften mitzuarbeiten.

Der Fürſtbiſchöfliche Delegat, Weihbiſchof D. Deitmer ſprach
dem Reichspräſidenten die Glückwünſche der

katholiſchen Gemeinſchaft
aus. Er wies auf die freudige Zuſtimmung hin, die die bisherigen
Kundgebungen des Reichspräſidenten bei den deutſchen Katholiken aus
gelöſt haben und gab die Verſicherung, daß die katholiſche Kirche, die
ſich ſtets als Trägerin der Autorität und Ordnung erwieſen habe,
jederzeit die in Religion und Kirche ruhenden Kräfte der Staats
regierung zur Verfügung ſtellen werde.

Als Vertreter des Landesverbandes der

jüdiſchen Gemeinden
begrüßte dann Kammergerichtsrat L. Wolf den Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident erwiderte mit nachſtehender Anſprache: Ich
danke Jhnen herzlich für die Worte der Begrüßung, die Sie als Ver
treter der religiöſen Gemeinſchaften ſoeben an mich gerichtet, und für
die Glückwünſche, die Sie mir Aberbracht haben. Jhre von gleicher

Merſcheborcher Babelei.
Na, nu is Fingſdn och vrbei und ſcheene Feierdache hammer je

hadd, wie merſche uns beſſr janich winſchn gonndn. De Sonne
gee von blaun Himmel rundr; ach was ſach'ch denn,
lächelde? Jelachd un jefeixd haddſe, daſſes een manichmal ä Häbb
chn viel war und mer dad weeßgnebbchen de jung Weiwr beneidn,
die ſich mid ihrn Gleedern immer ſo hibſch ans Weddr anbaſſen
genn. Bis jedzd warn de Regge bloß ſchorumbandfrei, das jehd awr
nu immer weidr un was de undn fähld, das is ohm widdr ze wenich.
Alſo mid eener Raffinerie ham ſich da manche anjezogchn (oder viel
mehr ausjezochn), daſſes änne Brächd is wemmr ſo de Wadn ſiehd
un de naggichn Arme. Un braunjebrennd ſin eich manche, balde wie
de Lieblingsfrau des Maharadſcha, damals in Gino. De janſe Weld
war awr vch uffn Been. „Aus den hohln, finſorn Dor dringd ä
bundes Jewimmel vor“ dede Herr Jehde ſichr deglamiern, wemmr
noch ä Dor häddn. So hammer awr bloß noch Hausdiern und das
reimd ſich nich. De janſen Menſchn machdn nu naus ins Jriene
mit Ruggſäggn un Gindrwachn un Autoräden mid hindn eener druff.
De janſe Jegnd lag voll gabuddche Thermosflaſchn un wenn dr Wind
ä Häbbchn jing, da jochde een laudr ſolches ſchwarzes Babier von
rege hrärgtn ins Jeſichde. De mehrſchn warn von mein
Freind Arduhr. Der hadd ſich och ſo ä Abnähme-Gaſdn jegoofd un
gnibbſd nu wie närrſch allis ab, was de nich rechdzeidch ausgradzn
gann. A hedd mr och ä bar Bildr gezeichd un ich dachde erſchd,

Awr
„Das is allis meine

ſachde, „pon vorne, von hindn un von dr Seidel“ Na,
ich ſe for änne alde Gerche jehaldn

awwe un for ä gabuddches Audo. Sis ſich awr och ä Mächn, wie
ganns immr noch nich begreifn,

wie ſich mei Ardhur in das Gnochnglawier vrguggn gonnde. Nee,
da war weeßgnebbchn de Nadur beſſr anzeguggn un wie ich

nachens bei nliechn, da jing mr a de Oochn iwwr (weil mr ä

eehmah eenr nähm mir, „das ſin ſcheene Beeme. Nächſde Woche wärn nich im Gobbe,

denne
eechels uffn Bärche ſchdand und ſahg de Aue zu mein

chdiggchn Leinewärg neinjeflochn war), un ich deglamierde aus dief
dn Härzn:

Jhr gligglichn Oochn, was ihr allis jeſähn,
ſ'mag ſin wies will, ſ'war doch zu ſcheene

Das is vch von Herrn Jehde (n' Dichdr). „Ja“, ſachde da uff

(Duisburg) zum Präſidenten des Landtags gewählt worden war,
wurden die Verhandlungen auf den Nachmittag vertagt.

ca

Wichkiges vom Tage.
Die Vertreter der franzöſiſchen und der deutſchen eiſenfürdernden

Induſtrie haben beſchloſſen, am 16. Juni in Luxemburg die vor einiger
Zeit in Düſſeldorf geführten Verhandlungen fortzuſetzen.

Jm Rahmen der dreitägigen Berliner rheiniſchen Jahrtauſend-
feier fand in der Staatsoper am Königsplatz eine von den Berliner
Frauenverbänden veranſtaltete Feier ſtatt, die neben der Hermanns-
ſchlacht. von Klopſtock Lichtbilder und Filmvorträge zur rheiniſchen
Geſchichte brachte. Der Feier folgte ein Tee, bei dem der Aachener
Männergeſangverein Concordia rheiniſche Lieder vortrug.

Zu den Meldungen einiger Berliner Morgenzeitungen über einen
großen Waldbrand bei Velten, dem angeblich große Forſtbeſtände zum
Opfer fielen, ſtellt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt feſt, daß dieſe
Berichte auf einem Jrrtum beruhten. Dieſer Jrrtum entſtand da
durch, daß in der Gegend von Velten vor einem Jahr Waldbeſtände
gbgeholzt wurden und nunmehr das noch liegen gebliebene trockene
Reiſig, deſſen Verwertung ſich nicht mehr lohnte, abgebrannt wurde.

Der Jahresabſchluß der Daimlerwerke für 1924 ergibt einen
Reingewinn von 431 673 Reichsmark. Von der Ausſchüttung einer
Dividende ſoll nach den Anträgen der Verwaltung abgeſehen werden,
um den Status der Geſellſchaft zu ſtärken.

Aus Anlaß der Jahrtauſendfeier der Rheinlande hat das ſächſiſche
Miniſterium eine Verordnung erlaſſen, wonach am 20. d. Mis. in allen
ſächſiſchen Schulen eindrucksvolle Gemeinſchaftsfeiern abzuhalten ſind,
um der Bedeutung des Rheinlandes für die deutſche Einheit, für
deutſches Weſen und deutſche Kultur vor Augen zu halten. Der
Unterricht fällt an dieſem Tage in allen Schulen aus.

Der Reichspräſident hat am Freitag den neuernannten
argentiniſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi-

niſter Quintang zur Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens
und des Abberufungsſchreibens des bisherigen argentiniſchen außer
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters Molina
empfangen. Dem Empfange wohnte in Vertretung des Reichsminiſters
des Auswärtigen der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt
v. Schubert bei.

Aus Budapeſt meldet WTB.. Während der geſtrigen Kund-
gebung für den Reichsverweſer Horthy wollten im Kerepeſer Friedhof
23 Abgeordnete der ſozialdemokratiſchen Parlamentsfraktion ſowie
etwa 100 Prſonen an den Gräbern der Redakteure des Blattes
„Nepſzava Somogyi“ und des „Basco“ eine ſtille Kundgebung ver
n Die Polizei ſchritt ein und konfiszierte die beiden Lorbeer-
ränze.

e 2 T

Geſinnung getragenen Erklärungen der Bereitwilligkeit, die durch Sie
vertretenen religiöſen Kräfte des deutſchen Volkes der Erhaltung
unſeres Staates und dem Wiederanfbau unſeres geliebten Vaterlandes
nutzbar zu machen, erfüllt mich mit hoher Befriedigung. Jch erblicke
darin um ſo mehr eine wertvolle Bürgſchaft für die Feſtigung unſerer

gaben die religiöſen Geſellſchaften an der Geſtaltung des ſeeliſchen
Lebens der Nation zu erfüllen haben. Jch gebe bei dieſer Gelegenheit
erneut die Verſicherung, daß ich in meinem hohen Amte mit gleicher
Gewiſſenhaftigkeit alle Bekenntniſſe und Weltanſchauungen achten und
ſtets den Geiſt innerer Volksgemeinſchaft ſchützen werde.

Wenn ich einen Wunſch anſchließen darſ, ſo bitte ich Sie, dieſen
gemeinſamen Empfang der Vertreter der verſchiedenen Bekenntniſfe
durch den Vertreter des Deutſchen Reichs nicht nur als eine bloße
Form anzuſehen. Wie Sie, meine Herren, ſich hier zuſammenge
funden haben, um mir Jhre gleichgeſtimmten Wünſthe auszudrücken,
v möge auch in den Reihen der Kirchen und Gemeinſchaften ſich ſtets

s nicht ge
Der Sinn für Verſühnlichkeit, gegenſeitige Achtung und inträchtlie beſchloß dieufanknenarkeit ar e ne Wein dlent n geſehenen s des J.

h rer waren kann e
Rheiniſcher Provinzigllandtag.

Düſſeldorf, 12. Juni.
trat heute mittag im Ständehaus zuſammen. Staatskommiſſfar und
Oberpräſident der Rhinprovinz Dr. Fuchs eröffnete die Sitzung und
führte in der Begrüßungsanſprache u. a. aus, daß der Provinzial
landtag, der nach dem gewohnten Sitze einberufen worden ſei, mit
allen ſeinen Mitgliedern ohne jede Weiterung hier zuſammentreten
konnke, ſei ein Zeichen, daß ſich die Verhältniſſe im beſetzten Gebiet
nach Abſchluß der Londoner Verhandlungen gebeſſert hätten. Eine
ſtarke Bitterkeit liege jedoch in unſerer Freude bei dem Gedanken,
daß dieſe Tagung immer noch nicht in dem unbeſetzten Düſſeldorf
ſtattfindet. Der Redner gab dann einen eingehenden überblick über
die dem Landtag zur Beratung vorliegenden bedeutſamen ſozialen,
kulturellen und wirtſchaftlichen Aufgaben und führte weiter aus:
Wir wiſſen ganz genau, daß noch nicht das Ende aller Beſchwerniſſe
gekommen iſt, aber mit feſtem Willen und unbeſiegbarem Optimismus
ſchauen wir in die Zukunft und hoffen auf den Tag der Erlöſung,
wie wir es ſtets auch fernerhin ablehnen werden, etwas zu tun oder
zu unterlaſſen, was mit unſerer nationalen Ehre und unſerem deutſchen
Gewiſſen nicht vereinbar iſt. Das Auge iſt feſt gerichtet auf den
hoffentlich nicht fernen Tag, der mit der Völkerverſtändigung uns
die rheiniſch deutſche Freiheit bringt, und mit dem Wunſche, daß
Gottes Segen Jhre Verhandlungen begleiten möge, erkläre ich namens
des preußiſchen Staatsminiſteriums den 69. rheiniſchen Provinzial
landtag für eröffnet. Nachdem Abgeordnter Oberbürgermeiſter Jarres

ſe umjehaggd, ſe ſin ſchone vrgoofd, an Schmidtn in Greybe.“ S'war
ä aldr Bauer un ich haddn farnich gomm heern. Das der awr och
jargee Vrſchdändnis hadde for die janze Scheenheed da undn im Dale,
weile ſe nich in Marg un Fännche umrechn gonnde. Herrxjodd ich
worde widdr janz bejeiſderd. „Nu ſähn ſe bloß,“ ſachd'ch forn, „is
das nich ä herrliches Fläggchen Erde hier vor uns ausjebrid un
da niggde endlich midn Gobbe, nahmb de Feife aus dr Lawwe un
meende: „Ja, da ſchdandn vorches Jahr Gardoffeln druff. „Ubdedade“,
nee „Jnduſdrie“ warſch; alſo, ich ſache ihn, ſolche Fädzen!“
un da machde drbei midn Händn, als obbe gleene Gindrgebbe hädde
odr Gechelgullrn. Mir gamb glei ä beganndes Schuichword in Gobb,
was och dadrvon handeld, awr ich ſachdes nich un drad kluchdardch
n Riggzuch an, vor ſoviel Maderiglismus. Dä janſe Schdimmung
war mer gabudd jejangn und weils nu ſchone ſchbede jewordn war,
machdch mich uff de Soggn, uffe heeme zu. Zäeerſchd dorchn Wald
nach Dellge un denn iwr Zeeſchn de Schoſſeeh rein. Ach Jodd war
das ä Bedrieb. Audos un Modorrädr mid un ohne eene hindn druff,
Fahrrädr un Gindrwachn un Fingſdgudſchen mid un ohne Muſiege.
Un allis machde Schdoob un Grach, daß de dei eechnes Word nich
vrſchdandſd. Un ich armes Ludr wärchde nu alleene ber Beene dr-
mang rum. Jerade wolldch ä großn Gindrwachn ausweichn, der de
uffn Driddewahr fuhr, uff eemah ä Audo, bruch bruch
gniddſch bum un ich lag mid dr. Lawwe in Drägge. Mir
wordes janz ſchwarz forn Oochn un wie ich widdr uffwachde, da
lag'ch, in Schoſſeehgrahm un de Leide ſchdandn um mich rum. Jerade

eerd'ch, wie ä Junge rechdch midleidch ſachde: „Jochd doch ämmah de
eide weg, daſſe in Ruhe ſchdärm gann!“ Un nach änner Weile:

„Da werd woh nu ſeine Widwe heiln. Was awr och ejal baſſierd.
Eerſchd das Erdbähm in Jaban un nu das widdr!“ Wie ich awwrde Obchen widdr aſſglabbbe da freidn ſe ſich, daß meine Widwe nich

ze, heiln brauch und ich ſahg, daſſes Wandrvechel warn, die Jungens.
Swarn awr geene Wandrvechel, ſe ſchimbdn ſich Fadfindr un eenr
an ſchon aus ſein Ruggſagg änne gleene Marfjerinegiſde ausje
z mid ä rodn Greiz druff un meende, das wer änne Daſchn
bbedehge. Da wiehlde nu lange drinne rum un jab mer ä Leffel

voll bräunes Zeig ein, aus änner Bulle, da ſchdand „Jod-Dingdur“
druff un das ſollde jud ſin, wemmer änne innxliche Jehern-Erſchidde-
rung hadd, jeijn de Bagdehrichn. N Gobb dadn ſe mr och vrwiggeln
un wie ich mich nachens in Schbiechel beguggde, da hawwich mich
weeßgnebbchn for mir ſelwr jeforchd. Richdch war merſch je noch

awr da wollde der eene mir glei widder JodDingdur

inneren Verhältniſſe, als ich mir voll bewußt bin, welch große Auf

Der 69. rheiniſche Provinzigllandtag

Außenpolitiſche Leberſicht.

Frankreich und Rußland.
Ein Schuldentilgungsplan.

Paris, 12. Juni. (WTB.) Das Jvurnal bringt über das
Ergebnis der Arbeiten der franzöſiſch- ruſſiſchen Sachverſtändigen
kommiſſion folgende Aufklärung: Die franzöſiſchen Sachverſtändigen
hätten die Geſamtſumme, die die Moskauer Regierung als Staats
ſchuld des alten Rußland anerkennen müſſe, auf 10 Milliarden Gold
franken feſtzuſetzen vorgeſchlagen. Der Nominalwert der von Ruß-
land garantierten Anleihe betrage etwa 16 Milliarden. Der Sowäjet
regierung würde ein 10 jähriges Moratorium, das vom 1. Januar 1926
ab laufen werde, für die Amortiſierung des Kapitals und für die
Zahlung der während dieſes Zeitraumes fälligen Zinſen zugeſtanden.
Die ſeit 1918 angewachſenen Zinſen würden unverzüglich auf folgender
Grundlage gezahlt werden Der Betrag für die zurückliegenden 7 Jahre
werde auf 4 Milliarden Goldfranken geſchätzt; die franzöſiſche Regie
rung würde jedoch 4 Milliarden Papierfranken als gleichwertig zur
Abgeltung dieſer bereits fälligen Zinſen annehmen, die ruſſiſchen Sach
verſtändigen jedoch wollten nur 2 Milliarden Papierfranken bewilligen.
Außerdem erklärten ſie, daß Rußland Handelskredite von gleicher Höhe
durch die franzöſiſche Regierung oder durch die franzöſiſchen Banken
bewilligt werden müßten.

Vor einer großen Rede Caillanx.
Paris, 12. Juni. Caillaux wird am nächſten Sonntag in

Beaupais den Vorſitz eines großen repuhlikaniſchen Banketts führen
und bei dieſer Gelegenheit eine politiſche Rede halten.

Auflöſung ſüdtiroler Feuerwehrvereine.
Rom, 12. Juni. (WTB.) Die Trienter Behörden haben die

Auflöſung ſämtlicher Fenerwehrvereine in Südtirol verfügt, da ihre
Organiſation mit dem Geſetz in Widerſpruch ſtehe. Es wurde ihre
Unterordnung und Unterſtellüng unter die Gemeinden befohlen.
England beteiligt ſich an der Blockade der Rif-Küſte.

Gegenden Gaskrieg.
Bexn, 13. Juni. (WTB) Der Bundesrat beauftragte die

ſchweizeriſche Delegation an der Waffenhandelskonferenz, das Protakoll
betreffend die Ausdehnung des Verbotes des Gaskrieges auf den Bak
terienkrieg unter Ratifikationsvorbehalt zu unterzeichnen.

Deutſchland
Wiederherſtellung des europäiſchen Schienen-

kartell s?Berlin 13. Juni. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Paris er-
fährt beziehen ſich die Verhandlungn, zu denen die Vertreter der
deutſchen und franzöſiſchen Eiſeninduſtrie nach London gereiſt ſind
auf Wiederherſtellung des europäiſchen Schienenkartells. Die Verhand
lungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Schwerinduſtrie ſolle
am 16. Juni in Luxemburg wieder aufgenommen werden.

Tagung der Schuldenkonferen z.
Berſlin, 13. Juni. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Newyork

die Finanzen Möller hat die Schuldenkanferen
nbernſfen. Die Sitzung wird mehrere Tage dauern

Aus dem B

Staatsſekretär für
nach Wäſhington ei

atzeriſchen Landtag.
München, 13. Juni. (WTB.) Das Plenum des Landtags

ſtimmte dem Ausſchußbeſchluſſe auf Genehmigung der Strafverfolgung
des fraktionsloſen Nürnberger Abgeordneten Streicher in fortgefetzter
Beleidigung des dortigen Oberbürgermeiſters Luppe zu. eiten ge
nehmigte das Landtagsplenum die Einleitüng eines Diſziplinar
verfahrens gegen Streicher, ein Mitglied des Stadtrats Nürnberg,
wegen Verletzung der Pflicht der Amtsverſchwiegenheit und wegen
unehrenhaften Verhalkens in ſeinem Amte.

Der Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten

bei einem Unfalle, der die Exwerbsfähigkeit nicht mehr als um
o mindert, nicht mehr gewährt wird.

Landfriedensbruch.

Kaſſel, 13. Juni. (WTB. Jn dem vor dem hieſigen Schwur
gericht verhandelten Landfriedensprozeß wurde heute nach dreitägiger
Verhandlung das Urteil gefällt. Angeklagt waren 18 Perſonen, die
teils aus Ochshauſen teils aus Niederkaufungen ſtammen, unter der

25 Schlageterleuten, die ſich auf der Heimkehr von einer Banner
weihe nach Kaſſel befanden, beſchimpft, mit Steinen und anderen
Gegenſtänden beworfen und ſchließlich die Jungdoleute, die ſich in
eine Feldſcheune flüchteten, belagert und bedroht zu haben. Die ein

geſchloſſenen Jungdoleute wurden ſchließlich von einer Kaſſeler Polizei
abteilung befreit und unter Bedeckung aus dem Dorfe geleitet. 12 An
geklagte wurden zu Gefängnisſtrafen von 3 Monaten bis einem Jahre
verurteilt. Die übrigen wurden freigeſprochen.

Spaltung der Völkiſchen.
Weimar, 12. Juni. (TU.) Die drei Abgordneten Dinter,

Spiller und Marſchler erheben Anſpruch darauf, im Thüringiſchen
Landtag als Fraktion anerkannt zu werden. Jm Thüringer Landtag
beſtehen demnäch die Natipnalſozigliſtiſche deutſche Arbeiterpartei, unter
Führung Dinters und die nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung
unter Führung von Lehrer Pölkow.

T nceeeeeceeeeeeeeeeeeeee]à]einfilln, weil das Delirichum wer un das jing dadrmid an beſdn weg.
Da hawwich awr fix geſachd, ſ'wer mr ſchone bedeidnd beſſr, das
Zeig ſchmegde nähmich ſcheißlich. Na, da ſchdeggde mr wenichſdens
ä Bade-Dhermemedr ündrn Arm mid ä großn Holzgriff, weile ſähn
wollde, ob'ch Fiewr hawwe un denn baggde ſeine Daſchnabbedehge
widdr in de Giſde. A hadd mr dabei allis ſcheene erglärt. Was awr
da v allis drinne war. Große Bindn un gleene Bindn, wenn
eenx blud', un große Flaſchn un gleene Flaſchn, wenns eens ſchlächd
werd, un änne Schbridze, wenn eenr vrdſchdobbd is, un änne Audo
lufdbumbe for ginſdliche Admung un änne janze Schachdel Gorgſe,
weils doch ofde vorgemmd, daß ſich eenr ämmah ä Loch in Gobb
chmeißd, daſſes Jeherne denn nich rausleefd. Nachher brachdn

mich die Jungs denn noch heeme. Das Audo hadde ſich nadierlich
glei dinne jemachd, awr eenr hadde ſich zun Gligge de Nummr je-
märgd. A hadd ſe bloß widdr vrjäſſn. Ja, ſo ganns een jehn,
wemmer ſo janz harmlos von änner Fingſdduhr heemejehd. A Be
ganndn von mir, den iſſes awr noch dräggcher jejang. He, der war
vbrreßt jewäſn un wieä heeme gamb, da ware Breidjam jeworn un
wußte jarniſchd drxrvon. Da haddn ſich nähmich welche ä Gagſch je
machd un haddn Gardn druggn laſſn, daſſe ſich verlobd hädde un die
ham ſe an alle Beganndn jeſchiggd, ber Boſd. De Leide hams nadier
lich jegloobb un nu gann ſich der arme Gerl nich reddn vor Blum-
debbn un ſo. Da werde woh ſeine Garniggel jud dorchn Windr
griechn. Awr ze bedauern is das arme Ludr doch. Den war dr

un midn Händn dade ziddrn wie Faß-Reinhöld, den ſe jedzd vrhafd
ham. He, der hadd vrleich ſei Jeſchäfd vrſchdandn.
nähmich, awr nich hir, nee immer wo anderſch, wo rechd viel
Leide hingahm. Jerade wie ſo ä Mahrd, das mauſd de gleen Hinnr
un de Daum och nich uff, den Hofe, wo ä ſei Neſd hadd. So ſchlau
war Reinhold och. Jch ham ſchonemah jedroffn, an Gyffhaiſr, awr
wiehe mich ſahg, da vrdrehde glei de Oochn un dad als gennde mich
nich. Js je och gee Wundr. Wenn eenr an Sonndache hundrd Marg
vrdiend, denn gennde ä arm Schdehgrachn-Brokedn nich mehr. Jch
gamb mr glei janz gleen un häßlich drnähm vor, Nu hamſn. doch
exwiſchd un einjeſchbärd. Awr ich heerde, ä wollde zehndaufend
Marg Gaudzchon ſchdelln, wie Barmad, da wärn ſn woh widder
loofn laſſn. Na, jednfalls, nächſon Sonndach mach'ch uffn Gyff
haiſr un jehe beddeln.

Bau4 von dr Saole.

begann die zweite Beratung der zweiten Novelle zur Unfallverſicherung.88 beſchet die Renten an Stelle der in der erſten Skſtäng vor
jenen hresarbeitsverdienſtes auf s des Jahresarbeits

verdienſtes zu bemeſſen Ferner wurde vorgeſchlagen Daß die Rente e

Beſchuldigung, am Abend des 25. Mai einen durch das Dorf
5 r 8 rmarſchierenden Zug von 150 Angehörigen des „Jungdo“ und

Schrägg in alle Gliedr jefahrn. Janz weiße Haare hadde jegrichd

Der beddelde
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13. Juni.
Familienfreuden auf dem Gotthardtsteich.

Eine nachahmenswerte Stiftung.
Der Gotthardtsteich hat neue Gäſte bekommen. Sichtbar ſind

ein Paar Zierenten auf dem vorderen Teiche, die Architekt Hetzer
dankenswerter Weiſe der Stadt geſtiftet hat. Hoffentlich findet das
gute Beiſpiel weitere Nachahmung.
Aber auch die bisherigen Alleinbeherrſcher des Teiches, die
Schwäne, haben beſchloſſen, den Merſeburgern eine Freude zu be
reiten für die Fütterung mit Brot, Brötchen oder gar Kuchenreſten.
Eine Schwanenmama hat ſich dem Brutgeſchäft mit Eifer hingegeben
und 6 muntere Junge in die Welt geſetzt, deren Schwimmübungen

uns bald erfreuen werden.
Der neue Zuwachs auf dem Teiche legt den Erwachſenen die

Pflicht in erhöhtem Maße auf, ein aufmerkſames Auge auf kleine
und große Kinder zu haben, damit das gefiederte Volk nicht rohen
Angriffen, die oft zum Tode der Tiere führen, ausgeſetzt iſt.

Perſonalnachrichten vom Landeskultnramt. Aus geſchieden
gus dem Staatsdienſt. Regierungs und Kulturrat Dr. Korb in
Halle. Ein berufen: Landeskultur-Supernumerar Weßler a
Mühlhauſen i. Th., LandeskulturSupernumerar Schwarze na
Naumburg. Verſetzt: Regierungs und Kulturräte Weſſel von
e nach Halle, Dr. Heyer von Coburg nach Frankenberg,

andeskulturOberſekretär Trippſt ein von Coburg nach Eiſenach,
VermeſſungsSekretäre Ehrzibet von Merſeburg nach Nordhauſen,
er e von Hildburghauſen nach Torgau, ermeſſungs-Diätar
auitzſch von Coburg nach Nordhauſen. übernommen Re

Neun Zlandmeſſer Sonnenburg in Stadtilm zum Kulturamt in
aumburg.Zur Volks, Berufs und Betriebszählung erfolgt die Aus

gabe der Wohnungsliſten am heutigen Sonnabend, am Sonntag und
am Montag vormittag. Am Dienstag werden die Fragebogen bereits
wieder eingeſammelt. Um den Zählern ihre Arbeit ſo einfach wie
möglich zu machen, iſt jeder Haushaltungsvorſtand zu genauer und
pünktlicher Ausfüllung verpflichtet. Verſäumniſſe werden unter Um
ſtänden beſtraft.

Die Pilze ſpielen mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit in der
Ernährung wieder eine Rolle. Es iſt darum angebracht, darauf hin
zuweiſen, daß auch anerkannt genießbare und bekömmliche Sorten
eignet ſein können, die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen, ſobald
ie eine teilweiſe Zerſetzung erlitten haben. Es iſt daher beim Einkauf
und beim Sammeln von Pilzen darauf zu achten, daß nur junge,durchaus geſunde Exemplare als Nahrungsmittel Verwendung nen
dürſen, während die alten, ausgewachſenen, ſehr wäſſerigen oder in
Zerſebung befindlichen Pilze z verwerfen ſind. Ein ſicheres Merk
mal, giftige Pilze von unſchädlichen zu unterſcheiden, gibt es außer der
enauen Kenntnis der einzelnen Sorten nicht. Die hierfür emp
ohlenen Mittel Eintauchen eines ſilbernen Löffels, Mitkochen einer

Zwiebel oder ähnliche ſind nur geeignet, Jrrtümer herbeizuführen
Und daher zu vermeiden. Es muß deshalb davor gewarnt werden, un
bekannte Sorten von Pilzen zu genießen. Es ſei bemerkt, daß die
Unſchädlichkeit der gelegentlich auf den Markt gelangenden ſogen.
Trüffel, eines nuß bis artoffelgroßen, knolligen und ungeſtielten, der
echten Trüffel ähnlichen Pilzes, der aber außen gelblich- weiß gefärbt
und häufie wargzigeſchuppig iſt, noch nicht erwieſen iſt, ſo daß ſein
Genuß beſſer unkerbleibt. Jm allgemeinen kann empfohlen werden,
alle Pilze auch die getrockneten nach dem Reinigen mit kaltem
Waſſer, zunächſt einmal mit Waſſer aufzukochen, dieſes Waſſer fort
zugießen, und die Pilze alsdann erſt weiter zu verarbeiten.

Die Preußiſche Landeszentrale für Säuglingsſchutz e. V.,
Charlottenburg 5, Frankſtraße 3, veranſtaltet zum Zwecke der Durch
e ihrer ſatzungsgemäßen Aufgaben eine große Wohlfahrts-aren Lotterie Die Gewinne beſtehen in Automoöbilen,
Motorrädern, Motorbooten, Ruderbvoten, nus, Fahrrädern und
anderen erſtklaſſigen Sportartikeln im Geſamtwerte von 80 000 Mark.
Der Lospreis beträgt 150 Mark. Die Ziehung findet am 15. und
16. Septmber 1925 in Berlin, unter Auſſicht der General- Lotterie
Direktion ſtatt. Die Ausführung bleibt in den Händen der Preu
ßiſchen Landeszentrale für Säuglingsſchutz unter Hinzuziehung eines
Berliner Lotterie Fachmannes. Bei den wichtigen ſozialhygieniſchen
und bevölkerungspolitiſchen Beſtrebungen der Preußiſchen Landes
zentrale für Säuglingsſchutz erlauben wir uns, auf dieſe Wohlfahrts
Waren-Lotterie, deren Gelingen im allerweiteſten Allgemeinintereſſe
liegt, beſonders hinzuweiſen.

Die Volksbibliothek, die ſeit Jahren in dem rein
der Mittelſchule untergebracht war, hat in dieſen Tagen zu beſtehen
aufgehört und iſt mit der Bücherei des Vereins für Jugendpflege
vereinigt worden. Vom morgenden Sonntag ab werden in der Mittel
ſchule nun keine Bücher mehr ausgegeben dies geſchieht in Zukunft
nur noch im Herzog Ehriſtian. Die Volksbibliothek hat ein wechſel
volles Geſchick gehabt. Aus einer Wanderbücherei hervorgegangen,
fand ſie vor etwa 20 Jahren ihr Heim in der Mühlſtraße, da wo
jetzt die Peſtalozziſchule untergebracht iſt und vorher der Ev. Jüng-
lingsverein ſeinen Verſammlungsort hatte. Profeſſor Bithorn
und Rektor Jrgang, nach ihm Rektor Sehm iſch, haben ſich um
die Leilung der Bibliothek großes Verdienſt erworben, während die
Rechnungs führung vom Lehrer Kühnlen z beſorgt wurde und bei
ihm ebenfalls in guten Händen lag. Viele Jahre haben Lehrerinnen
und Lehrer der Volks und Mitkelſchulen in uneigennütziger Weiſe
die rn der Bücher beſorgt, bis dann mehrere Jahre die Lehre
rinnen Fräulein Bauer und Fräulein Gieſecke das Amt allein
ausübten und es ebenfalls ſelbſtlos und gewiſſenhaft verwalteten. Nun
wird die Volksbibliothek mit dex des Vereins für Jugendpflege ver
einigt, und zwar wird Rektor Jache die Verwaltung der Bücherei
in ſeinen Händen haben. Durch die Vereinigung iſt der Verwaltungs
betrieb vereinfacht, ſo daß eine höhere Leiſtungsfähigkeit erhofft wer
den kann. War ſchon der Bücherbeſtand jeder der beiden Biblio
theken nicht unbedeütend, ſo iſt er durch den uſammenſchluß noch
anſehnlicher geworden. Es iſt auch in Ausſicht genommen, die
Bücher, wie es zum Teil bisher geſchah, am Sonntag mittag auszu
geben. Die neue Einrichtung wird ſicherlich von Merſeburgs Bür-
gerſchaft freudig begrüßt und in Anſpruch genommen werden.

Vom Wochenmarkt. Kirſchen und Erdbeeren beherrſchten
heute den Markt. Die erſteren waren wieder etwas im Preiſe zu
rückgegangen: 307-50 Pfg. pro Pfund. Für Erdbeeren wurden 70
bis 80 Pfennig bezahlt. Für die übrigen Marktartikel verzeichneten
wir heute folgende Durchſchnittspreiſe: Spargel 9,60-1,20 Mk., Salat
8—-16. Pfg. grüne Gurken 60—70 Pf. Rhabarber 5-10 Pfg. Kohl
rabi 710 Pfg., junge Mohrrüben, Bündchen 40-80 Pfg. Schoten
25— 30 Pfg. grüne Zwiebeln Bündchen 10, Pfg. Stachelbeeren 20
bis 25 Pfg., neue Karkoffeln 10 Pfund 95 Pfg. Heute zeigten ſich auch
chon die erſten grünen Bohnen, Pfund 50 Pfg. Für Butter (Angebot
c ſtark wurde 1-1,10 Mk. bezahlt, Eier Stück 10 12 Pfg., See
iſch Pfund 30- 95 Pfg. Jn Blumen war große Auswahl, wie über

haupt der Geſchäſtsverkehr ein guter war. Anders auf dem Ferkel
markt. Hier war der Beſuch wiederum nur ein minimaler, Angebot

wie bisher üblich. Verlangt wurde von 23 Mark an für ein kleines
Borſtentier.

Verein für Heimatkunde. Wie im geſtrigen Anzeigenteil
unſerer Zeitung zu leſen war, findet morgen mittag 1124 Uhr die
Wiedereröffnung des n e el ſtatt. LangeZeit waren ſeine Pforten geſchloſſen, weil inſolge der Erweiterung
der Muſeumsräume eine gänzliche Umſtellung und Neuordnung der
Gegenſtände aus geſchichtlicher und vorgeſchichtlicher Zeit nötig war.
Nun ſind endlich die umfangreichen Arbeiten abgeſchloſſen. Eine An
zahl von Ehrengäſten haben beſondere Einladung erhalten; aber auch
die Mitglieder des Vereins werden ſich gern zu dem bedeutungsvollen
Tage einfinden. An dem Nachmittag iſt das Muſeum von 3-6 Uhr
e Für Mittwoch 8 Uhr iſt eine der ſo beliebten Be
ichtigungen heimatlicher Stätten vorgeſehen, und zwar

wird Lehrer Gutbier in der Altenburger Kirche die
Führung übernehmen.

Das Dorf ohne Glocke, Opernſingſpiel in 3 Akten von
Eduard Künnecke bringt das Union Theater unter Leitung
von Direktor Dechant am Dienstag, 16. d. Mis. zur Aufführung.
Man ſchreibt uns dazu: Es iſt gelungen, für die Aufführung ein
Emſemble von bewährten Sängern und Schauſpielern zuſammenzu

einmal das Intereſſe für die Luſtfahrt überall zu wecken.

für die Luftfahrt und den Flugſport, ohne den es keine Fortſchritte
im Flugweſen gibt, gerichtet worden. Zu dem ſchweren Konkurrenz
kampf, den unſere deutſche Luſtfahrt mit dem Ausland durchzuhalten
hat, kommen noch die Beſchränkungen durch den Verſailler Vertrag
i deutſcher Unternehmungsgeiſt läßt ſich auch nicht durch Frank-reichs Haß und Neid unterkriegen. Deutſcher Sportsgeiſt leiſtet mit
den beſchränkten Mitteln mehr als das im Ausland. Wenn aber
unſere Luſtſahrt den Wettkampf auf die Dauer beſtehen ſoll, benötigt
ſie die Unterſtützung des ganzen Volkes Jm Deutſchen Luftfahrt-
verband, der aufs engſte mit dem Luftrat, der vberſten deutſchen
Behörde für Flugweſen zuſammenarbeitet, haben wir eine Vereinigung,
die ſich die Förderungen der Deutſchen Luſtfahrt zur Aufgabe gemacht
hat. Zunächſt iſt es natürlich von größter Wichtigkeit, überhaupt

Und da
begrüßen,ſoll auch Merſeburg nicht zurückſtehen. Es iſt darum zu n

uftdaß die ſchon lange gehegten Abſichten zur Vereinigung aller
intereſſenten Merſeburgs verwirklicht werden ſollen.

abend hatte nun Herr Leitlof, als BeauftragterAm Freitag.des Werbeausſchuſſes des Deutſchen Luſtfahrtverbandes, die ehemaligen
e Beobachter, onteure und Funker und alle, die

ntereſſe an der Luftfahrt gen zu einer Vor eſprechung zuſammen
derr Und es zeigte ſich, daß in Merſeburg genügend Anhänger

es Flugſportes ſich finden, ſo daß es möglich iſt, eine Ortsaruppe
Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes ins Leben n rufen.
Doch, was ſoll ein Luftfahrtverein in Merſeburg? Merſeburg liegt
etwas abſeits von den großen Luftverkehrslinien und die Merſeburger
ſehen die Flugzeuge nur am fernen Horizont vorbeifahren. Der
Luftfahrtverband hat ſich aber gerade das Ziel geſteckt, die Luftfahrt
in Gegenden populär zu machen, wo man nicht viel von ihr ſieht und
hört. Er betrachtet es als ſeine Hauptaufgabe zu werben, das all
gemeine Jntereſſe wach zu rufen. Dabei braucht man noch lange nicht
an den Bau eines Flugplatzes oder dergleichen in Merſeburg zu denken.
Andererſeits kann ein Luftfahrtverein durch eine großzügige Wer be
veranſtaltung für ſeine Sache werben indem er es ſeinen Mit
gliedern ermöglicht, einmal eine kleine Rundfahrt zu machen, eine
flugſportliche Veranſtaltung mit zu erleben oder überhaupt erſt mal
ein Flugzeug von innen und außen näher beſchauen zu können. Jdeal
wäre es, wenn man jungen Leuten auch die Gelegenheit bieten könnte,
das Fliegen zu lernen. zreilich ſind auch dieſe angedeuteten Auf
gaben und Pläne vorerſt nur Zukunftsmuſik, denn ein junger Verein
hat mit größten Schwierigkeiten zu kämpfen. Vor allem muß der
Verein zuſammenhalken, alle Unterſchiede müſſen fortfallen, die Luft
fahrt und auch der Deutſche Luftfahrkverband kennt keine Unterſchiede,
n der Luſt iſt jeder gleich. Jn dem Verein ſollen ſich Herren aus
allen Kreiſen und Ständen zuſammenfinden. Leute, die mit parteipolitiſcher Voreingenommenheit an die Sache herantreten wollen,
ſchaden nur der Deutſchen Luftfahrt, die in ſo ſchwerem Konkurrenz
kampf zu dem Auslande ſteht.

Brandinſpektor Leitlof hat ſich bereits mit dem Deutſchen Luft
fahrtverband Bremen in Verbindung geſetzt, um die Aufnahme der zu
gründenden ne Merſeburg in die Weießend einige programmatiſche Punkte beſprochen.

Luſtfahrt iſt eine Angelegenheit des deutſchen Volkes, darum müſſen
alle Kreiſe zur Mitarbeit herangezogen werden. Der Rundlug hat
aller Welt die Leiſtungsfä igkeit deutſchen Fligens gezeigt. a haben

kemmt. Merſeburg kann da auch auf den alten langjährigen Er
fahrungen des Sächſiſſchethüringiſ en Zu tfahr t
verein s aufbauen und weiterbauen. Jn den Verein kann jeder

richtung der ſtiftenden und Ehren Mitglieder zu erwägen
Wenn ſich auch zur Vorbeſprechung ſchon ſo viele Begeiſterte ein

erſcheint, ſo hoffen noch recht viele Jntereſſenten
zuſammenfinden zur Gründungsverſammlung am 24 Juni im W
keller.

ſtellen; außerdem iſt eine vollſtändig neue tſchaffen und das Orcheſter bedeutend verſtärtt worden. Dieſem er
folgreichen Werke iſt überall der gleich roße, in jeder Beziehung
pohl verdiente Erfolg beſchieden. Das vol Stümliche Buch, die blühen-
den Melodien, die munter bewegten Enſembleſzenen, die luſtigen Lieder
und Chöre erringen in jeder Stadt unbeſtrittenen Erfolg bei Preſſe

und PublikumBad Wittekind. Ein Haupttag der halliſchen Werbewoche ver
ſpricht das „Blumenfeſt in Wittekind zu werden. Dank der Mit
wirkung erſter halliſcher Künſtler und Fachleute wird der Kurpark
in einem feenhaften, farbenprächtigen Blumenflor exſtrahlen, wie man
ihn noch nicht ſah. Prämiierung und Preisverteilung beim Schön
heitswettbewerb liegt in bewährten Händen. Auch die Tanzgelegen
heit im Freien dürſte gewiſſer Reize nicht entbehren. Der Hauptelou
des Abends wird die magiſche Jllumination des Gartens ſein.

Volksbühne Halle. Für die Sondervorſtellung der Operette:
„Gräfin Mariza“ am Freitag, 19. Juni, 8 Uhr im Stadttheater
ſind ab heute nochmals Karten in der Geſchäftsſtelle zu haben. Spiel
tage: Schneider Wibbel: 15. 6. (B); 24. 6. (D); Coſi fan tutte: 18. 6.

25. 6. (D; 27. 8 (D).Auf Girlanden zur Straßen und Häuſerſchmückung für den
20. bis 22. Juni hier ſtattfindenden Feuerwehr Verbandstage werden
Beſtellungen bis Dienstag abend 7 Uhr gewünſcht. (Siehe Anzeige.)

Ein Vortrag über Einkochen W neuzeitlichen Methoden
wird am Sonntag nachmittag 24 Uhr im aſino gehalten. Zu dem
Vortrage ladet der Obſtbauvberein die Hausfrauen aus Stadt und
Land ein. (Siehe Anzeige.)

Unſere illuſtrierte Beilage „Die S im Bild“ ſteht im Zeichen
der großen Ereigniſſe der letzten Tage Des Deutſchen Rundflugs und
der Deutſchen Verkehrsausſtellung in München. Einen intereſſanten
kulturgeſchichtlich wertvollen Kberblick über die e gibt

uns ein ufſatz.

Bühnenausſtattung ge

ängerer, mit zahlreichen Bildern ausgeſchmückter
Die Sammlung alter Wirkshausſchilder wird manchem Altertums
freund willkommen ſein.

Die Halliſche Werbewoche
„Stadt und Land“.

Der Halliſche Wirtſchafts und Verkehrsverband veranſtaltet in
der Zeit vom Sonntag, den 14. Juni, bis Sonnkag, den 21. Juni,
eine große Werbewoche, in der eine Fülle von glänzenden Verau
ſtaltungen geboten wird. Die Werbewoche führt den Namen „Stadt
und Land“, weil ſie auf die enge Verbindung der Stadt Halle als
Mittelpunkt einer wirtſchaftlich bedeutungsvollen und landwirtſchaft
lich reichen Umgebung hinweiſen ſoll.

Am erſten Sonntag findet vormittags 11 Uhr der große Schützen
umzug aus Anlaß des 32. Provinzial Bundesſchießens ſtatt. Nach
mittags wird eine große Ruderregatta bei Bad Neu Ragvezi abge
halten, am Abend ein Rieſen Feuerwerk auf der Rennbahn. Gerade
dieſes Feuerwerk iſt eine Veranſtaltung, die kaum in letzter Zeit
irgendwo geboten worden iſt. Montag nachmittag Uhr findet das
Reit und Fahrkurnier der Land wirtſchaftlichen Verbände ſtatt, Mitt
e ein großes Blumenfeſt in Bad Witlekind, Donnerstag Abend ein
großer Umzug des Handwerks und Handels Am letzten Sonntag
wird ſich in den Vormittagsſtunden ein Auto und Radfahrerkorſo
durch die Stadt bewegen. Am Nachmittag wird das altberühmte
ehe Blumenkorſo auf der Saale erſtmalig nach dem Kriege wieder
tattfinden, anſchließend Jllumination der Burg Giebichenſtein und

der Saalehöhen.Für die ganze Woche iſt eine Schaufenſter Schmückung zum
Thema „Stadt und Land vorgeſehen. An den Wochenabenden dient
der Hof der altehrwürdigen Ruine Moritzburg als Feſtplab, wo zahl
reiche Feſtkommerſe der Landwirtſchaft, der Sänger, der Jnnungen,
der Sportler ſtattfinden.

Es gibt alſo ungeheuer viel zu ſehen Niemand verſäume, wenig
ſtens an einem Tage der Stadt Halle einen Beſuch abzuſtatten. Der
lehte Sonntag dürfte ſich beſonders für Vereine zu Ausſflügen nach
Halle empfehlen.
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lands vorgeſehen. Gerade durch die billigen Züge ſoll weiten Kreiſen
des deutſchen Volkes ein Erholungsreiſe ermöglicht werden.

Die Züge verkehren hauptſächlich in der Zeit von Mitte Junt
bis Milte Auguſt und führen nur 3 Wagenklaſſe. Die JFahrprei 3
ermäßigung beträgt 38 v. H. der gewöhnlichen Fahrpreiſe und
Zwar ſowohl für den Hin als für den Rückweg Da für den Rückweg
keine Sonderzüge vorgeſehen ſind, muß die Rückfahrt innerhalb der
zweimonatigen Gültigkeitsdauer mit Hügen des gewöhnlichen Verkehrs
ſtattfinden. Bei Benutzung von Schnellzügen zur Rückfahrt müſſen
jedoch die tarifmäßigen Schnellzugszuſchläge bezahlt werden. Für
Reiſegepäck wird keine Ermäßigung gewährt. Als weitere Vergün
ſtigung wird noch beſonders hervorgehoben, daß die Benutzer der
Sommerſonderzüge auch ſchon Fahrkarten nach beſtimmten, über die
Endſtation hingusliegenden Stationen bei Antritt der Reiſe erhalten
können, und daß auch für dieſe Weiterreiſe eine Fahrpreisermäßigung
von 33 v. H. ſofort gewährt wird.Wer dieſe günſtigen Züge benutzen will, der ſehe baldigſt die
gelben Fahrpläne und Aushänge „Sommerſonderzüge“ auf den
Stationen ein.

Wetterwarte.
V. W. am 14. 6. (Sonntag): Wolkig, zeitweiſe heiter, e teil

weiſe mäßiger Regen, nur ſtellenweiſe Gewitter. 15. 6. ontag):
Trocken, abwechſelnd heiter und wolkig, nachts etwas kühl, tagsüber

etwas wärmer.

s Ammendorf, 13. Juni. Vom Tode des Ertrinens gerettet
wurde am Freitag abend gegen 285 Uhr ein etwa 15jähriger Junge.
Beim Baden an der Elſterbrücke bei Beeſen geriet er in eines der
vielen Löcher, welche ſich an dieſer Stelle befinden und verſank vor
den Augen ſeiner Kameraden. Sie holten den ſchon Bewußtloſen
heraus und brachten ihn ans Ufer. Sofort angeſtellke Belebungsver
ſuche von Paſſanten hatten nach einiger Zeit Erfolg, ſo daß er in die
elterliche Wohnung gebracht werden konnte. Es kann nicht genug
Und eindringlich davor gewarnt werden, beim Baden mehr Vorſicht

zu beachten. e8 Blöſien, 18. Juni Am Sonntag den 14. Juni wird das
Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Merſeburg Land
hier gefeiert worden, zu welchem alle Miſſionsfreunde der näheren
und weiteren Umgebung eingeladen werden. Als Feſtredner iſt der
in weiten Teilen unſerer Provinz bekannte Pfarrer Holt heuer
aus Hayn (Südharz) gewonnen worden. 2 Uhr Feſtgottesdienſt

Uhr Miſſionsverſammlung im Gaſthof Blöſien. 9 den Veranſtal
a n der Poſaunenchor Halle- Giebichenſtein ſeine Mitwirkung

zugeſagt.S Zweimen, 13. Juni. Am r feierte unſer Gemeinde
vorſteher, der Landwirt Eduard Schön rodt mit ſeiner Gattin
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die Fülle von n e die
Glückwünſche und Blumen, welche dem Paare von allen Seiten dar
gebracht wurden, e davon, welche Liebe und Verehrung es ſich
zu erfreuen hat. achdem am Jubeltage das Feſt im amilienkreiſe
gefeiert war, hatte der Vaterländiſche Frauenverein Dölkau und Um
gebung am Mittwoch abend eine ſchöne Nachfeier veranſtaltet, bei der
das Paar durch ſinnige Anſprachen uſw. geehrt wurde.

S Roglitz, 18. Juni. Jn der leßten Gemeindevertreter-
ſitzung ſtand der Etat für das laufende n e zur Beratung. Er wurde nach eingehender Beſprechung in ſeinen Ein
nahmen und Ausgaben auf etwa 15 000 feſtgeſtellt. Jn dieſerSumme iſt ein größerer Betrag zur Keubeſhaſfung einer Dienſt
wohnung für den Nachtwächter enthalten. Uber die Erhebung der
Steuer wurden folgende gemeindlichen Zuſchläge beſchloſſen. Es wer
den 190 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 150 Prozent zur Ge
werbeſteuer und 65 Prozent zur Hundeſteuer erhoben.

S Lauchſtädt, 18, Juni. Sein 25jähriges Beſtehen beging im Gaſt
hof Stadt Leipzig“ die Vereinigte Handwerker-Jnnung. Der ſeit
22 Jahren an der Spitze der Jnnung ſtehende Obermeiſter Rühle-
mann richtete herzliche Begrüßungsworte an die Feſtverſammlung,
en We an die 19 neu aufgenommenen Lehrlinge die er mit väter

hen Worten ermahnte. Der Verſtorbenen und Gefallenen gedachte man
durch Erheben von den Plätzen. Der Jahresbericht zeigte
verfloſſenen Jahre gearbeitet wurde. Ein Vorbereitungskurſus zur
Meiſterprüfung fand ſtatt, ein beifällig aufgenommener Steuervor
krag (der baldigſt wiederholt werden ſoll), 18 Geſellen und 6 er
prüfungen Die Jnnungskrankenkaſſe blickt en jähriges, erfolg
reiches Beſtehen zurück. Längere Anſprachen ielten hierauf Bezirks
e d er tehe en und Bürgermeiſter Grimm. Naem das Deutſchlandlied verklungen war ſchritt man zu einem ge
meinſchaftlichen Mahl und beſchloß die Feier durch einen Ball.

Kreis Querfurt.
z Mücheln, 13. Juni. Freitag nachmittag 4 Uhr ereignete ſich

an der Niederlage der Engelhardtbrauerei Etzinger ein tödlicher Un
glücksfall. Die Brauerei hatte mit dem Laſtwagen Bier anfahren
laſſen. Infolge der abſchüſſigen Stelle, die ſich gerade vor dem Ablade
platz vefindet, mußte der Wagen mit Steinen unterlegt werden. Die
Führer waren bereits mit dem Abladen fertig. Während ſich der
Wagen zur Abſahrt bereit machte, hatte ſich der Kutſcher Paul Krah-
eis aus St. Micheln hinter dem Wagen zu ſchaffen gemacht. Durch
den Ruck des Wagens nach hinten, kam der Unglückliche ſo ſchwer
zwiſchen Wagen und Rampe, daß ſofort der Tod auf der Stelle
eintrat.

Beim Baden in der Unſtrut ertrunken.
z Zſcheiplitz, 13. Juni. Freitag mittag, kurz vor 12 Uhr,

gingen einige Arbeiter des Rittergntes, unter ihnen der Schweizer
Emil Scherz von hier, zum Baden an die Unſtrut. Dabei wurde
auch der des Schwimmens unkundige Sch. von ſeinen Kollegen an
eine Leine genommen, um ihm das Schwimmen zu lehren. Plößtzlich
machte ſich bei Sch. eine Unſicherheit bemerkbar. Zum Unglück riß
auch noch die Leine, ſo daß der Unglückliche in den Jluten verſank.
Sofort holten die veſtürzten Arbeiter, die ſelbſt auch nur unvoll
kommen ſchwimmen konnten, Hilfe herbei. Der in der Nähe ſich be
findliche Obſter Mün ſche aus Freyburg nahm die Suche nach dem
Verſunkenen auf und brachte ihn auch in kurzer Zeit hoch. Die ſofort
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg und der aus

Freyburg herangeholte Arzt, Dr. Schönig, der ſehr ſchnell mit ſeinem
Wagen zur Stelle war, konnte nur noch den Tod durch Herzſchlag
feſtſtellen. Der auf ſo unglückliche Weiſe ums Leben gekommene war
noch nicht 30 Jahre alt und hinterläßt Frau und zwei unmündige
Kinder. Er erfreute ſich unter ſeinen Mitarbeitern allgemeiner Be
liebtheit und war auch ein eifriges Mitglied des Turn und Geſang
vereins. Den Hinterbliebenen wendet ſich allgemeines Bedauern zu.

Wir aber möchten nicht verſäumen, an dieſer Stelle darauf hinzu
weiſen, daß man doch beim Baden in der tückiſchen und tiefen Unſtrut
äußerſt vorſichtig ſein muß. Unverſtändlich iſt es aber, wenn Nicht

ſchwimmer dort baden.

Theater- Nachrichten.
Halliſches Stadttheater

e 72, Uhr Schneider Wibbel. Komödie von Hans Müller
SchloſſerSonntag 75 Uhr: Gräfin Maxtza. Operette von Emmerich Kalman.

n 75 Uhr Schneider Wibbel Komödie von Hans Müller
Schlöſſer.

Leipzig: Neues Theater.
Sonnabend 724 Uhr Jntermezzo.
Sonntag Uhr: Ring der Nibelungen. 2. Tag: Die Walküre.

Leipzig: Altes Theater.
Ferien bis einſchl. 11 Juli.
Weimarer Nationaltheater.

Sonnabend 7 Uhr. Der Barbier von Bagdad.
Sonntag 2 Uhr: Tannhäuſer.

ß im



Seite 1. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 13. Juni 1925.
N. 136.

Provinz und Nachbarländer.
Von einem Motorrad überfahren.

F Halle. Geſtern nachmittag wurde vor dem Grundſtück Mans
felder Straße 60 ein Mann von einem Motorradfahrer umgefahren,
wobei der Umgefahrene einen Beinbruch davontrug. Der Verletzte
wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen dem Eliſabeth Krankenhaus
zugeführt. Die Schuld ſoll den Motorradfahrer treffen, der keine
Warnungsſignale abgegeben haben ſoll und nicht im Beſitze eines
Führerſcheins iſt.

Zuſammenſtoß zwiſchen Handwagen und Fuhrwerk.
F. Halle. Geſtern nachmittag wurde ein Hausdiener, der mit einem

weirädrigen Handkarren am Leipziger Turm in die Königſtraße ein
iegen wollte, von einem Geſchäftskraftwagen angefahren. Durch den

Anprall wurde die linke Hand des Hausdieners durch die Griffſtange
des Karrens ſchwer verletzt. An dem Kraftwagen wurde der Kühler
e rnnee Der Verletzte wurde mit dem Kraftwagen dem

liſabeth Krankenhaus zugeführt. Allem Anſchein nach trifft denKraftwagenführer die Schuſd

Waldbrand.
F Haideburg. Geſtern nachmittag nachmittag 4 Uhr wurde die

Deſſauer Feuerwehr nach dem Forſt bei Haideburg gerufen. Hier
war eine größere Fläche Waldes aus bisher noch nicht bekannter Ur
ſache in Brand geraten. Jnfolge der Trockenheit griff das Feuer
raſend ſchnell um ſich und vernichtete, obwohl die Kreisſpritze und die
Werksfeuerwehr der Bamag in kürzeſter Zeit zur Stelle waren, etwa
3. Hektar des ſchönen Kiefernbeſtandes. Jn ſpäter Abendſtunde
konnten Löſchzüge unter Zurücklaſſung einer Brandwache von 20 Beamten der Sango, die um 6 Uhr alarmiert worden war, wieder ab

rücken. Der Brandherd liegt nur einige 100 Meter vom Forſthauſe
Haideburg entfernt.

Harzburg vor ſeiner Entwicklung zum Heilbad.

t a e tr
n

der

der
die
da e haben, daß r

Handwerkerbundes,
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Arbeiten von Harzburger Handwerkern ausgeführt werden. Der ärzt
liche Beirat der

Totgedrückt.
t Sangerhauſen. Der Arbeiter Kurt Ottilie wurde von der An

triebsſcheibe in einer Ziegelei erfaßt und zwiſchen Scheibe und Wand
gedrückt tot aufgefunden. Der Verunglückte war erſt 25 Jahre alt und
hinterläßt Frau und ein Kind.

Selbſtmord eines Liebespaares.
x Jrtauſen In den Bergen des benachbarten Alten Stol

berg“ wurden die Leichen zweier junger Leute aufgefunden, die, wie
die Unterſuchung ergab, bereits vor einigen Tagen durch Er
ſchießen freiwillig aus dem Leben geſchieden ſind. Es handelt ſich um
einen 21jährigen Holzbildhauer aus NeuStrelitz und eine gleich

altrige junge Dame aus Gotha, Tochter eines dortigen Fuhrwerks-
beſitzers. eide waren ſeit einigen Monaten in Nordhauſen wohn-
haft. Der junge Mann hat den Schritt aus Lebensüberdruß, und
zwar als erſter getan, die Geliebte iſt ihm dann freiwillig gefolgt.

Ein Mädchen verſchwunden.
Leipzig. Am 20. März hat ſich in einem hieſigen Hotel eine

Frauensperſon eingemietet, die ſich auf. dem Fremdenzettel als Stütze
Martha Seidel, geboren am 10. Mai 1896 in Annaberg Wohnort
ebenda bezeichnet hat. Am anderen Tage hat ſie das Hotel unter

urücklaſſung ihres Koffers ohne zu bezahlen verlaſſen M Wes
eitdem nichts wieder von ſich hören laſſen. Die Angaben über ihre

erſon ſind h wie feſtgeſtellt iſt. Da die zurückgelaſſenen Gegen
ſtände es ſind dies ein gelber Jumper, ein blaues Kleid, ein blauer
Unterrock, ein dunkler Mantel mit Pelzkragen, eine Mancheſterbluſe
und ein karierter Rock viel wertvoller ſind, als die aufgelaufene
Hotelſchuld, ſo kann kaum Mittelloſigkeit die Urſache ihres heimlichen
Verſchwindens ſein. Die Verſchwundene ſoll ein hübſches Mädchen
geweſen ſein; näheres war nicht feſtzuſtellen. Trotz aller Bemühungen
der Polizei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, die Eigentümerin der
Sachen zu ermitteln und das merkwürdige Verſchwinden der Un
bekannten zu lichten. Angaben zur Sache teile man der Kriminal
abteilung oder der nächſten Polizeidienſtſtelle mit.

Heimatfeſt in Friedrichroda.
Vom Sonnabend den 13 Juni bis Montag den 18. Juni findet

hier das Bundesfeſt der Thüringer Berg Burg und Waldgemein
den ſtatt. Sonntag nachmittag 2 Uhr iſt Trachtenfeſtzug mit Prämi
er auf dem neuen Kurhausplatz. Anſchließend Thüringer Kirmſe.
Von der Kurverwaltung iſt für dieſe Tage ein beſonders gewähltes
Programm aufgeſtellt. Jm Kurhausſaal findet abends Thüringer
Trachtentanz ſtatt.

Neue Anſchuldigungen gegen den Maſſenmörder Brückner.

Haſſenberg. Noch ein Mord wird dem Maſſenmörder Brückner
in die Schuhe geſchoben. Aus der Steinach wurde nämlich im Jahre
1920 ein junges Mädchen als Leiche geborgen, mit dem der damals
von ſeiner erſten Frau geſchiedene Brückner ein Liebesverhältnis
hatte. Man hatte damals Selbſtmord angenommen. Weiter ver
dichtet ſich immer mehr der Verdacht, daß der Maſſenmörder Brückner
auch den Tod einer vor einigen Jahren ums Leben gekommenen
Schwägerin auf dem Gewiſſen hat.

Jugendlicher Einbrecher.
Kronach. Jn einem hieſigen Kolonialwarenladen wurde mehr-

fach frech eingebrochen. Nunmehr wurde als Täter ein 18 jähriger
Volksſchüler feſtgeſtellt. Bei dem jüngſten Einbruch, bei dem er mit
in eines Dietrichs die Ladentür öffnete, fielen ihm 100 Mark in die

ände.
Tödlicher Kreuzotternbiß.

Obecweißbach. Beim Jutterſammeln im Walde wurde Frau
Zaak aus dem benachbarten Dreesbach von einer Kreuzotter in den
Oberſchenkel gebiſſen. Die Frau wurde infolge des Biſſes in das
Krankenhaus nach Rudolſtadt überführt, wo aber ärztliche Kunſt nicht
mehr zu helfen vermochte. Der Biß führte den Tod der Frau herbei:

Herzſchlag infolge Feuerlärms.

Camburg. Durch ſpielende Kinder geriet geſtern nachmittag
der Kreßlerſche Schuppen in der Naumburger Straße in Brand.
Das Feuer wurde aber durch hilfsbereite Nachbarn und die raſch
herbeigeeilte Feuerwehr bald gelöſcht. Als der Fabrikant Chriſtian
Albrecht in der ſogenannten Meiſterei den Feuerlärm hörte, wollte
er ſich nach deſſen Urſache umſehen, fiel aber plötzlich um und war
tot. Ein Herzſchlag hatte dem arbeitsreichen Leben des 60 jährigen
Manns ein Ende gemacht.

Waldbrände.
F Gera. Donnerstag nachmittag war in den ſtädtiſchen Wal

dungen in der Nähe der Marienbrücke ein Waldbrand entſtanden,
der ſofort größeren Umfang annahm. Die ſtädtiſchen Kraftfeuer
ſpritzen beſeitigten die Gefahr des Umſichgreifens des Brandes, ſo
daß nur 1200 Quadratmeter werrvoller Waldbe-
ſtand vernichtet wurden.

F Wippra. Jm Gorlatale vernichtete ein Waldbrand, der durch
Unvorſichtigkeit eines Waldarbeiters beim Rodenentſtand, 12 Morgen der der Mansfeld- A.G. gehörigen Forſtungen.

In der Hauptſache fielen abgeholzte Stämme dem Feuer zum Opfer.
Dank der umſichtigen Arbeit der zuſtändigen e h ſowie
der Berufsfeuerwehr der Geſellſchaft, deren Automobilſprite ſofort
Waſſer fand, war die Hauptgefahr bis zum Abend beſeitigt

Starkes Auftreten der Obſtbaumſchädlinge.
Saalfeld. Was in Anbetracht des überaus milden Winters

zu erwarten War, n eingetreten: die Obſtbaumſchädlinge treten jetzt
guch hier in erſchreckender Weiſe auf. Jnsbeſondere ſind es
Apfelwickler und Blutlaus, die veträchtlichen Schaden an
richten. Aber auch Geſpinnſtmotte und Meltau fordern viele Opfer.
Ganze Anlagen ſind von letzterem ſo befallen, daß ſie wie mit Mehl
beſtreut ausſehen. Jm Hinblick auf die an ſich geringe Obſternte
Birnen tragen wenig, Pflaumen, Mirabellen und Reineclauden faſt
gar nicht iſt der Übelſtand doppelt bedauerlich. e

Berka a. d. Werra. Eine Raupenplage, wie ſie ſeit Jahr
e an hier nicht beobachtet worden iſt, tritt jeßt im mittleren Werra
tal auf. Es handelt ſich um die Raupe des Ringelſpinners.
Die Obſternte iſt in einigen Gärten ſchon jetzt als verloren zu be
zeichnen und es beſteht. die Gefahr, daß die Raupenplage nicht nur
auf dieſes Jahr beſchränkt bleibt.

400-Jahrfeier und Bundesſchießen.
Greußen. In der Zeit vom 20. bis 28. Juni veranſtaltet die

hieſige Schützengeſellſchaft ihre 400-Jahrfeier, verbunden mit Bundes
ſchießen des Kyffhäuſerbundes. Die beſonders hierzu hergerichteten
Schießſtände hinter dem Schützenhauſe gehen nunmehr ihrer Vollen
dung entgegen. Eine große Anzahl auswaärtiger Schützengeſellſchaäften
wird ſich an der Jubelfeier beteiligen.

Waſſernot infolge Trockenheit.
Suhl. Wegen der rapiden Senkung des Waſſerſtandes beſteht

die Gefahr, daß die Stadt in den nächſten Tagen ohne Waſſer iſt.
Deshalb hat die Stadt die ſtädtiſche Badeanſtalt geſchloſſen, und droht
teilweiſe Sperrung der Waſſerleitung an für den Fall ungenügender
Sparſamkeit. Auch aus einer Reihe anderer thüringiſcher Städte
liegen Meldungen über Waſſermangel vor.

Rundfunk
Sonntag, 14. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

8,80--9 Uhr vormittags: Orgelkonzert aus
ſitätskirche.

9-10 Uhr vormittags: Morgenandacht.
11--12 Uhr vormittags: Hans Bredow Schule.
11211,30 Uhr vormiktags: 21. Vorleſung über Charakterköpfe aller

Zeiten. Prof. Dr. Georg Witkowſki: „Rainer Marig Rilke“.
11,30--12 Uhr vormittags: 19. Vortrag: Prof. Dr. Bangert Chem

nitz: „Aus dem Gebiete der Elektrotechnik“.
12512,15 Uhr mittags Vortrag (von Dresden aus): Min Dir von

Pflugk: „Über den Roten Kreugztag“.
12,15--1 Uhr nachmittags: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen

Sendeſtelle Dresden (Zum Roten Kreuz Tag). e
4,30-6 Uhr nachmittags: Ein Sonntag- Nachmittag im Leipziger Zoo.
7—-7,30 Uhr abends: Kunſtgeſchichte durch Rundfunk: 1. Vortrag zu

unſerer aus dem Verlage von E. A. Seemann ſtammenden Kunſt-
mappe: „Aus der Blütezeit der klaſſiſchen Malerei“; Prof, Dr.
Julius Zeitler: „Lionardo da Vinci“.

8,15-11,80 Uhr abends: Tanzabend.
Hans Bredow Schule.

S

der Leipziger Univer

Montag 15. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.) e

7577,30 Uhr abends Vortrag: Direktor Schöwitz vom Ortsantt für
Kriegerfürſorge zu Leipzig Die ſoziale Fürſorge für Weiegs-
beſchädigte und Kriegshinterbliebene und dieſen in der Verſorgung

Gleichgeſtellte“ S
7,30 Uhr abends: Der Troubadvur“.
Anſchließend (etwa 10 Uhr abendsſ:

Sportfunkdienſt.

r ne
Oper in 4 Aten von Verdi.

Preſſebericht und Hackebeils

mit knusprigen Makronen
Der reine Mandelduft und der zarte Marzipan-
geschmack machen diesen Pudding un
aller Feinschmecker

M

und zu

e
S

iebling
einem wirklichen

Flammen.
Roman von Hans Schulze.

(Nachdruck verboten!)
Ein kleiner Rinnſal mündete hier in die Bucht und ihm zur

Seite führte ein ne ungangbarer Pfad an einer Heckenwand
undurchdringlichen Unterholzes entlang in das Jnnere der Jnſel.

Ach Iaube, du läßt deinen Bademantel auch beſſer im Boot,
Hexrta“, ſchlug Trude vor. „Sonſt kommſt du durch dies Urwald
dickicht hier überhaupt nicht durch.“

Damit glitt ſie leicht und gewandt mit den ſchlangenhaften Be
wegungen ihre bronzefarbenen Glieder durch eine Wildnis von Kälber-
kopf und wuchernden Farnwedeln.

Allerlei aufgeſcheuchtes Getier umſchwirrte und umflatterte ſie,
us dem hohen Röhricht am Ufer klangen geſchwätzige Vogel

r der Ruf eines Regenpfeifers und das eintönige Quaken wilder
Enten.

Der Blick auf den See war wieder frei.
Das geflickte Rohrdach einer alten Hütte tauchte über den dicken

Köpfen eines Erlengebüſches auf.
Sie waren am Ziel
Aufatmend war Trude ſtehen geblieben und ſah zu der Freundin

urück, die ſich etwas langſamer durch den Ring des Schilfes hin
urcharbeitete.

Eine ſtille, ſonnige Wieſe lag vor ihnen mit tauſend goldenen
Blüten in dem hohen Nickelgras.

Schillernde Schwebefliegen ſtanden allenthalben in der unbewegten
Luft, und blaßblaue Libellen taumelten unſtet über den feuchtglän
zenden Dotterblumen am Uferſaum.

Wie ein erwachſener Pilz kauerte die kleine Heuhütte in einem
Ringwall von Hopfen und üppigem Geißblatt, und die halbgeöffnete
Tür hing windſchief und vermorſcht in den verroſteten Angeln gleich
einem zahnlos grinſendem Munde in einem Hexengeſicht.

Die jungen Mädchen hatten ſich auf einem bemvoſten Haublock

7. Fortſetzung.

am Eingang der Hütte niedergelaſſen und beobachteten ein Weilchen
das hurtige Getrippel eines braunen Amſelweibchen, das furchtlos
dicht vor ihren Füßen in dem hohen Graſe hin und her lief

Kein Laut ſtörte die friedliche Stille, nur zuweilen ein von Wild
tauben, das feine Zirpen des Zaunkönigs.

Der See ſchaute wie aus blauen Augen ſehſüchtig zu ihnen herauf.
über ſeine regloſe Fläche ſah man weit hinaus auf die ſanft an

ſteigende Berglehne des Pahlowitzer Parkes.
Darüber das vielgetürmte Giebeldach des Schloſſes, in der duf

tigen Verklärung der Fernſicht wie eine Krone auf ſchwellenden
e

„Hier könnte ich den ganzen Tag ſitzen und träumen“, ſagte Herta
und verfolgte einen großen, ſchwarz-gelben Trauermantel, der in
langen, n vie Zickzacklinien die Luft durchſchnitt und ſich dann
mit zierlich gefalteten Flügeln auf einer großen, weißen Windblüte
niederließ.

„Und wollte, wir hätten unſere Frühſtücksſemmel mitgenommen
und ſie nicht in der heißen Badeſtube liegen gelaſſen“, verſetzte die

materieller angelegte Trude und dehnte wohlig den ſchlanken Körper.
„Jch hab' einen furchtbaren Hunger.“

Dann ſtand ſie in ihrer gueckſilbernen Unruhe ſchon wieder auf
den Füßen und ſpähte in das Jnnere der Hütte.

Jn einer Ecke war aus rohen Ziegeln ein kleiner Herd auf
gemauert; daran lehnte ſich eine Leiter, die durch eine viereckige Off
nung in der hölzernen Decke auf den Dachboden führte.

Sonſt war in dem halbdunklen, langgeſtreckten Raum außer einer
grob gezimmerten Bank und einem halbzerbrochenen Stuhl nichts
weiter Bemerkenswertes e erblicken

Erſt als die jungen Mädchen mit vereinten Kräften die ſchwere
ugangstür weit aufſtießen und die helle Sonne bis in den äußerſten
inkel der Hütte flutete, bemerkten ſie ganz im Hintergrunde auf ein

paar umgeſtürzten Kiſten ein bequemes Heulager.
Ein mit Waſſer halbgefüllter Steinkrug ſtand am Kopfende; da

neben lag ſauber zuſammengefaltet eine Kamelhaardecke.
Das Ganze machte den Eindruck, als ob das improviſierte Bett

noch bis in die jüngſte S hinein benutzt worden ſei.
Und jetzt entdeckte Herta in einer Ecke des Herdes auf einmal

einen kleinen Spirituskocher und ſorgſam in Zeitungspapier einge
ſchlagen ein Lederetui mit Taſchenſpiegel, Kamm und Bürſte.

„Die Hütte wird wieder bewohnt“, ſagte ſie, ihre Stimme zu einem

leifen Flüſtern dämpfend. STrude nickte und et das Etui nachdenklich in der Hand; es war
aus feinſtem Maroquinleder und ſtammte offenbar aus einem koſt
baren Reiſeneceſſaire.

Betreten ſahen ſich die beiden Mädchen an.
Wer konnte hier hauſen
Allerlei unheimliche Geſchichten von Wilderern und e

intereſſanten Perſönlichkeiten aus den Randgebieten der menſchlichen
Geſellſchaft ſchoſſen ihnen durch den Kopf.

Unwillkürlich lauſchten die beiden Mädchen auf das Geräuſch
nahender Schritte

Doch alles blieb ſtill.
Nur die leiſe Muſik von Wald und Waſſer war um ſie her und ein

tiefes Bienenſummen, das wie ein ferner dumpfer Ton über der
ſonnenweißen Wieſe zitterte. J„Na, ein Menſchenfreſſer wird es ja doch nicht gleich ſein“, meinte
Drude, als ſie nach einem atemloſen Lauf wieder an ihrem Landungs-
platz ſtanden. „Und ein Seeräuber auch nicht. Unſer Boot liegt ſa
noch friedlich auf dem alten Fleck.“

„Um Gottes willen, ſprich doch nicht ſo laut“, bat Herta ängſtlich.
„Wenn der Menſch uns hier in unſeren Badeanzügen überraſcht.

„Das würde mir gar nichts machen“, verſehte Trude und erhob
kampfluſtig eine Ruderſtange. „Jch fürchte mich nicht.

„Trude, ich bitte dich von ganzem Herzen, komm endlich ins Boot“,
flehte Herta dringender.

Sie hatte ſich wieder am Steuerbord niedergelaſſen und hüllte ſich
trotz der Sonnenglut fröſtelnd in ihren Bademantel.

„Du biſt ein Angſthaſe“, ſagte Trude verächtlich. „Gerade wenn
es ein bißchen romantiſch wird, rückſt du aus. Die ganzen Beine
hab' ich mir bei unſerem Dauerlauf an dem alten Schilf zerſchnitten.“

Dann ſchob ſie das Boot mit einem kräftigen Stoß vom Strande
und ſchwang ſich ſelbſt leichtfüßig hinein, daß das Leckwaſſer kniehoch
an ihr emporſpritzte,

„Oho! Robinſon!“ rief ſie, die Hände an den Mund ſ
Jnſel zurück. „Nächſtens bekommſt du wieder Nixenbeſuch.“

Eine Zeitlang ſchwiegen ſie beide, indes das Boot aus den Rohr
breiten der Jnſel wieder langſam auf den See hinaustrieb.

Die Sonne war höher emporgeſtiegen und brannte jetzt mit der
vollen Kraft der Vormittagsglut.

Ein einſamer Raubvogel zog über ihnen ſeine Kreiſe und ſtieß
dann plötzlich wie ein Stein aus der glänzenden Leere des Himmels
zum Waſſer hinab.

„Am beſten ſagte ich's ja Großvater, daß es auf der Robinſoninſel
ſchon wieder nicht geheuer iſt nahm Trude endlich das Wort. Aber
da bekomme ich nur furchtbare Schelte, denn er liebt es gar nicht, wenn
wir ſo allein auf dem See herumkreuzen.“

„Wem gehört der Jnſelwerder eigentlich?“ fragte Herta.
„Der Vorfgemeinde Pahlowitz. Vielleicht iſt es alſo nur ein

harmloſer Sommerfriſchler aus dem Dorfe, der auf der Jnſel eine
Luftkur macht.“

Doch Herta widerſprach einer ſo
regenden Erlebniſſes.

„Jch, glaube, dahinter ſteckt ein tieferes Geheimnis“, ſagte ſie
„Das hab' ich ſo im Gefühl. Mir wurde auf einmal ſo Angſt in der
ſchrecklichen Hütte, wie ich es dir gar nicht beſchreiben kann

Ein ſinnender Ausdruck trat in ihr hübſches Kindergeſicht.
Unwillkürlich ſah ſie noch einmal zur Jnſel zurück.
Da ſtand das alte Hexenhaus ſeltſam geduckt unter den über

hängenden Erlenzweigen und ſchaute mit ſeinen kleinen ſcheibenloſen
u wie mit tückiſchen Augen in den lachenden Morgen

inaus.

tzend, zur

praſaiſchen Aufklärung des auf

7. Kapitel.
Dr. Reinwaldt hatte den Vormittag in der Schloßbiblio

thek gearbeitet und war dann bald nach Tiſch nach Paſtor Hagedorns

nach dem Dorf hinübergegangen. e„„„Arſprünglich hatte er nur die Abſicht gehabt. den vielbeleſenen
geiſtlichen Herrn wegen einer kirchenrechtlichen Frage in ſeiner Habiſi
tationsſchrift um eine kurze Auskunſt anzugehen, dann aber hatte ſich
ſein Beſuch unverſehens bis in den ſpäten Nachinittag ausgedehnt.

Frau Paſtor Hagedorn, froh ob der angenehmen Unterbrechung
des käglichen Einerleis, hatte einen vorzüglichen Kaffee gekocht und
dem Gaſt zu Ehren in, der berühmten runden Weißdornhaube des
Pfarrgartens einen feſtlichen Kaffeetiſch gedeckt
Sie lag auf einer kleinen Anhöhe ganz am Ende des Gartens und

führte den hübſchen Namen „Sieh dich um“, weil allenthalben in die
Laubenwände Feuſteröffnungen eingeſchnitten waren, die den reizvollen
Ausblick auf die Kirche, den See und weite blühende Felder gewährten.

Jnm angeregtem Geplauder waren die Stunden des Nachmittags
wie im Fluge vergangen und die erſte abendliche Dämmerung lag
bereits auf der ſtillen Dorfſtraße, als der Pfarrer ſeinem Gaſte no
ein Stück Weges das Geleit gab.

(Fortſetzung folgt.)
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Möncherei mehr ſcheine, was du treibſt.

Nr. 136.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 13. Juni 1925. Seite 5.

Ein Jubiläum des deu
Frau Käthe.

Eine ſinfoniſche Vierhundertjahr Erinnerung in vier Sätzen
(zum 13. Juni) von Paul Burg.

Vivace.
Schüchtern pochte es wieder an der n eichenen Tür, Da

fuhr der emſig Schreibende von r et inter dem breiten bücher
vollen Tiſchen inmitten der großen getäfelten Stube auf und lauſchte
Seine Hand ſtrich das dunkle Wirrhaar aus der Stirn zurück.
hatte doch r zum zweiten Male gekloypft? Wer rief im Roſenmond
nach ihm, dem einzigen einſamen Bewohner im weiten menſchenleeren
Kloſter? Oder har es blos Spuk? „Vielleicht iſt es ein Geſpenſt
eweſt?“Suderder, zum zweiten Male heut' fiel ihm das bittere Wort

des Vaters vor zwanzig Jahren in Erfurt ein und der liebe ſtrenge
Alte ſelbſt ſtand vor ſeinem geiſtigen Auge. Ob er nicht immer noch
zürnte? Kreiſchend weckte das ſchwere Türſchloß den Sinnenden
auf. über die bucklige Schwelle ne ein Mann im ſchlichten Wams
5 und nahm ſeine Kappe ehrfürchtig vom Haupte. Der kantige,
ahle, ſonnenverbrannte Bauernkopf neigte ſich tief auf die ſchmale

tDoktor Martinus Luther Gott zum Grußel“ a

Vater Lieber Herr Vater!“ JMit zwei Sprüngen war der zu Jubel und Tränen e e
an der Bruſt des hageren Alten und r beide Arme um ihn

„Jhr ſeid gekommen, liebſter Herr Vater wo iſt die
Mutter Er zog ſeinen unverhofften Gaſt zur Wandbank
S ſich neben ihn, zärtlich lag ſein Arm um des Vaters ſchmale

chulter.Die Mutter iſt unpaß. Sie ſchickt ihren Segen. Ja, und ich
bin heuer auch nicht grad mit zwanzig e wie einſtmalszu deiner leere ein ſchlicht ſächſiſch Wägelchen hat
mich nach Eueren berühmten Wittenberg gebracht. Wiſſe, daß ich
heut lieber gekommen bin als jenes Mal!“

„Nehmt erſt Trunk und Jmbiß Der Sohn ſprang auf.
Die Ungehobelten Dielen ächzten unter ſeinem ſchweren Tritt.

Den Trunk verſchmäh ich nicht; Leiſen im Sommer macht
Dürſten. Aber mein Brot iſt draußen im Felleiſen. Man ſoll keinem
Unbeweibten zur an fallen.“ Hinter roßengluckerte Wein aus kühler Kanne ins Glas und ein feines Duften zog

äh durch die hohe, ſonnige Stube. Der verwitterte Alte auf derSudan blickte ſich um, er muſterte die Bücher an den Wänden

und nickte.Da ſteht es alſo noch, das teure römiſche Recht, was ich damals
gekauft hab' Iut hat dir's nicht getan aber haſt es wenigſtens
in Ehren gehalten und nicht vertan wie andere Studioſen. Vielleicht
nützt es den Enkeln.“Der Sohn kam mit dem vollen funkelnden Glas und lächelte dem
rieſigen verſtaubten und vergeſſenen ſchweinsledernen Corpus juris auf
dem oberſten Bücherbort zu.

„Das da D wie ich ſchon nach einem Jahr Bacalaureus in
Erfurt hieß das teure Buch war den Studenten und
Der ber e einzige vollgültige Beweis, daß ich einen wohlhäbigen

gter beſäße.“
„Dein Vater hat ſich hart darum geguält. Es wär wohl auch doch

beſſer geweſen, du n zur Juriſterei gehalten mein Sohn. Denk
an ein Rechtsgelehrter! Deine Mutter, die Margret, wußte ſchon
eine reiche Frau für dich. Martinus im Wohlſtand das war ihr
ein ſo großer Troſt wie hat ſich das arme Weiblein auch allzeit
im Leben geplagt, wann es uns ſchlechter erging als heut Trug das
Brennholz auf dem Rücken vom Wald nach Hauſe i man iſt
nicht gleich Vierherr zu Mansfeld und in ſolchen Gnaden beim Herrn
Grafen geweſen Der Älte hielt das Glas vor ſich und blickt
mit ſeinen guten treuen Augen in das Weingefunkel „Hätteſt auch
ſelbſt nicht ſerie Plac und Trotz mit Papſt und Kaiſer gehabt durch

all die Jahre, mein Sohn
„Seid Jhr auch jetzt noch unzufrieden mit meinem geiſtlichen

Stand frage leiſe der Doktor, hochgewachſen und breit, ſtand gar
einem arbeitgebeugten Vater.

e ber den Kopf.

Nein 2 5worben ich ſah es längſt. Dein Rektor in Eiſenach halte
ſchon guten Grund, vor ſeinen Scholaren das Barett zu lüpfen, bevor
er aufs Katheder ſtieg; ſind manche drunter, ſo der liebe Gott zum
Bürgermeiſter, Kanzler, Doktor oder Regenten beſtimmt haben mag,
belehrte er mich.“

„Der gute Rektor Trebonius! Aber mit mir ſeid Jhr alſo ito
Fiſea err Vater ſo trinket, bitt' ich, dieſen Wein vom Kur
ürſten!“

ans Luther leerte den Becher in einem langen, langſamen Zug
und ſchmatte behaglich nach, als er ihn abgeſetzt hatte.

Bis auf das Eine, weswegen ich kommen“, ſprach er gelaſſen und
räkelte ſich behaglich. „Komm hier neben mich, Sohn, und ſei einmal
eitt nicht der große Doktor und Profeſſor, dem Kurfürſten und Könige
chenken und ſchmeicheln. Hab dir s längſt vergeſſen und vergeben,
aß du haſt unverſehens ein Pfaff, werden wollen obſchon

mich's e toll gemacht hat. Sei den Eltern heut gehörſamer, Mar
einns, denn deine Brüder ſind tot. Haſt uns recht erfreuet und über
dich aufgeklärt, indem du mir dein Buch wider die Möncherei zueig-
neteſt. Hob dein Wort darin wohl im Herzen behalten. So hoffe ich
denn, der e habe dir einen Sohn dazu entriſſen, um jetzt vielen
andern Söhnen durch mich Rat zu ſchaffen!

Dies iſt's; jetzt heißt es Rat zu ſchaffen!“
Der Sohn blickte befremdet und fragte verdryſſen „Seid Jhr,

Herr Vater, ſo bewandert in meinen vielverſtreuten Angelegenheiten
„Jn deiner einen und einzigen eigenen: du gußt heiraten!“
Haha! Volles Lachen dröhnte durch die Lutherſtube.

„Seit zwei, auch drei Monaten ſchlag ich mich damit herum
tretek Jhr herein und ſagt es mir unverſehens auf den Kopf zu.“

„Du mußt heiraten, Doktor Marxtinus, daß es auch keine halbe
Sie nennen dich im ganzen

Lande den Reformator, brauch' ich als ſimpler Ratmann aus einem
kleinen Grafenneſt dir noch zu ſagen, daß die Pfarrei allüberall im
Argen und durch die vöſen Bauernrepolten noch ſchlimmer worden iſt
Die meiſten Paſtoren können keine Predigt machen, geſchweige halten,
und ſogar das Vaterunſer iſt ihnen zum Beten zu lang. Sind ehedem
katholiſche Pfaffen oder Mönche geweſen und verſtehen nicht viel von
deinem erneuten Glauben. Andere ſpielen lieber Krugwirt und Bauer
S was wiſſen ſie vom Glauben zu lehren Auch deine guten und

eſcheiten Bücher helſen nicht zu Allem. Richte ihnen ein chriſtlich
Haus auf, gib du ein Vorbild und heirate, Reformator! Jn guter und
ehrlicher Zucht ſollet ihr Prieſter uns vorleben, nicht Dorf und Stadt
perderben oder unfruchtbar vedorren wie du mit deinen zweiundvierzig

ahren. Haſt mit der Papiſterei gebrochen und biſt doch auf halbem
dege ſtehen geblieben, Doktor Martinus.

Weißt du dir denn kein Mädchen, mein Sohn
Zärtlich nahm der Alte die Rechte des andern in ſeine rauhe Hand

und ſtreichelte ſie, als ſäße jetzt an ſeiner ſtatt Margret, die Mutter
daheim, die ihm kauſenderlei Gutes und Liebes aufgetragen hatte für

bas Horrs Her gaten Qualitäten und der

dem großen grünen Ofen

iſt doch der rechte Mann fürs echte Werk e

iſchof unſtraflich ſein, eines Weibes Mann, nüchtern, mäßig, willig
gaſtfrei und lehrhaftig. Kein Wort weiß ich ſo auswendig von dir als
dieſes, mein Sohn. Möchteſt dir und allen Paſtoren heut wie ſpä-er
immer anraten laſſen, was wir einfache Leute für eine gottgeſegnete Ehe
e haben Iſt es nach dem Willen Gottes, daß Euer geiſtlicher

land zur Unfruchtbarkeit verdammt bleibt Grad deine alten Eltern
ſollen e keine ſieben Entkelein wiſſen, die ihnen ſpäter Freude machen,
mein SohnUnd du ſelbſt der Alte Kand unwirſch auf T iſt
iſt in dir, der Menſchen macht! Herrgott, ſo ſpricheuchler biſt, und mein Bench

an Jahren an den Chriſtenadel geſchrieben ſoll ein

ich gehe.
Jch 51 öröhnte die getäfelte Wand zurück.

ater ſchlug ihm heiter aufe Platz für

„Ob ich wag!? Meinen lieben Feinden damit den rechten Arger

m machen? e iheimführt, werden alle Welt und der Teufel ſelbſt lachen, und er ſelber

ar

koſtet frei Haus der „Merſeburger Korreſpondent“ im Halb
monats- Abonnement. Ueberzeugen Sie ſich bitte, was er dafür

leiſtet. Sie werden damit zufrieden ſein.

Wege gess
zum 15. werden von den Trägern und in der Geſchäftsſtelle
entgegengenommen. Halbmonatskarten ſind nur in der

Geſchäſtsſtelle, Kl. Ritterſtraße 8, käuflich.

Merfebeer ges Korreſgoesdest
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wird ſein ganzes Werk zuſchanden damit ſchlagen. Kloſterbruder und
Kloſterſchweſter Aus dieſer Ehe wird der Antichriſt geboren
werden Dennoch Vater dem Teufel zum Trotz möcht' ich
die Käthe a Ehe nehmen!“

„Die Kälhe iſt das„Eine weggelaufene Nonne.“
Angſt und Schreck ſtanden in den braunen treuen Vateraugen
„Kommt, ſetzt Euch zu mir, lieber Bater!“
Treue Sohnesarme geleiteten den Alten.
Von der Wandbank kam es in e Tönen und hallte wie eine

volle Glocke durchs Gemach, das Erzählen Luthers von ſeiner Liebe:
„Sie war eine Nonne, wie auch ich einſt in Erfurt ein Mönch ge

weſen bin. Auf dem adligen Gut Liſppendorf im Leipziger Land iſt
ſie Anno 99 geboren und ihr Vater hieß Hans von Bora. Der hat
dann bald zum zweiten Male gefreit und die Käthe mit ſechs Jahrenin die Bee KHloſterſchule der Benediktinerinnen gebracht ſie zum
geiſtlichen Stande beſtimmt aber weil er das Koſtgeld nicht zahlen
konnte nach zwei Jahren ihrer Tante Grete von Haubit der Abtiſſin
der frommen Ziſterzienſerinnen zum e Kloſter Marien
thron in Nimb chen, zugeführt. Die Käthe nahm den Schleier. Der
adlige Spitalmeiſter Zeſchau in Grimma hat den Nonnen meine
Schriften gebracht. Jhrer neun e den jungen Frauen als
bald gut lutheriſch worden und haben ins Freie gewollt. Sie ſchrieben
alle neun an mich, und grad vor zwei Jahren am Oſtervorabend hat
Freund Leonhard Koppe, der wackere Ratsherr zu Torgau, in
Rimbſchen wohlvertraut und angeſehen mit Hilfe zweier Burſchen,

gang heimlich und bei tiefer Nacht auf einem Planwagen, worinnen
e neun wie verſchüchterte Küchlein enggedrängt und ſchweigſam bei

einanderſaßen, er vorn im blauen Fuhrmannskittel auf dem Lutſcher
Bora kam mit

villigen Preiſe.

re frei und offen. Da ſind mir, Vater, die Augen aufgegangen
Jch hab' wohl an eine Heirat mit Ave von Schönfeld in Cranachs
Hauſe gedacht, die auch mit Käthe aus Nimbſchen floh. Ich hab noch
voriges Jahr ſelbſt den Baumgärtner ermahnt, ſein Mädchen feſtzu
halten, ehe ſie einem andern gegeben werde der ſchon zur Hand ſei.
J wähnte ſie ſtolz, die vom Dänenkönig Chriſtian einen Ring trägt.
Jch dachte an eine andere Ave, Alemann geheißen und in Magdeburg
wohnhaft, die mir Amsdorf, anriet. Dachte wieder an die Boraſche
Käthe und ſei ſte auch noch ſo arm. Nun hab ich mich ſelber ſo nach
und nach um ſie beworben. Und bin da recht in die Liebe hinein
gekommen, ohne daß ich es inne ward, möcht die Käthe gar zu gern
zu meinem Weibe in dieſem meinem Hauſe haben, Vater Luther!“
re Vater hob ihm mit dem Glas entgegen. Der Sohn trank

So geh hin und mach's richtig; deiner Eltern Segen iſt auf
deinem Wege.“ Zu ſich herab zog der verwitterte, gebeugte Alte den
großen breitſchulkrigen Mann und küßte ihn auf Stirn und Augen.

Juſt im ſelben Herzſchlag, als Vater und Sohn einander in den
Armen hielten, erklang vom Kloſterturme das Abendläuten.

(Fortſetzung folgt.

Vor Mörtkes Sterbehaus.
Am 7. Juni iſt in Stuttgart an Eduard Mörikes Sterbehaus,

Moſerſtraße 22 eine Gedenktafel enthüllt worden. Dabei hielt Stadt
pfarrer Dr. Friedrich Walther, der Sohn des Mörike eng verbundenen
Hauſes Walther-Breitſchwert, nachſtehende Anſprache:

Verehrte Mörikefreunde!
Vor 50 Jahren ſtand ich auch hier draußen vor dieſem Hauſe

auf der Straße an der Seike meiner Mutter, der Jhnen aus
Mörikes Gedichten wohl meiſt bekannten Luiſe Walther, geb. v. Breit-
e Als nicht 15 jähriger Gymnaſiaſt trug ich einen Kranz in
er Hand, den ich am Grabe Mörikes niederlegen wollte. Es war

am 6. Juni 1875 gegen 4 Uhr nachmittags gleichfalls einem Sonntag.
Da wurde der einfache Sarg die ſchmale Treppe herabgetragen, der die
Leiche des Unſterblichen barg. Der Liederkrauz ſang auf der Straße
und dann ſetzte ſich die kleine Schar der Begleiter in Bewegung, etwa
25 Leute, die nächſten weiblichen Verwandten pflegten damals noch
nicht auf den Friedhof e Wert Es war ein weiter Weg in
drückender Hitze. Zuerſt die Moſerſtraße hinab, zwiſchen beiden An
lagen durch und dann im Sonnenbrand die Ludwigsburger Straße
hinauf zum Pragfriedhof, der zu jener Zeit noch nicht den lieblichen
Anblick von heute bot. Namentlich in der Gegend von Mörikes Grab
ſah man auf ein bödes Feld hinaus. Eine auserleſene Geſellſchaft
umſtand das offene Grab. Der Aſthetiker Friedrich Th. Viſcher, Karl
Gerok, Freiligrath, Ludwig Pfau, J. G. Fiſcher, die hervorragendſten
Literaten des damaligen Stuttgart, auch der jetzt hochbekagt noch am
Leben befindliche Lorenz Straub! Prälat Kapff ſprach nur ein Gebet
Und die Einſegnung, nach damals häuſfigem Brauch. Dann hielt Fr.
Th. Viſcher dem Freund die kiefempfundene Gedächtnisrede. Weis
ſagend ſchilderte er das künftige Wachstum der Mörikegemeinde.
„Bund um Bund wird ſich bilden von Verehrern, des von ſeiner Zeit
noch nicht erkannten Dichters eine Weisſagung auch auf die Mörike
geſellſchaft, der es zu danken iſt, daß heute eine Gedenktafel an dieſem
e enthüllt wird. Freilich dieſes Haus die Wohnung im dritten
Stock oben hat wenig mehr vom Wirken des Dichters geſehen. Am
6. November 1874 zog er ein kranker Mann und genau nach
7 Monaten, am 6. Juni wurde er wieder herausgetragen. Nur
ſelten iſt er noch die Treppen herabgeſtiegen. Er kämpfte den ſtillen
Leidenskampf freundlich und geduldig wie immer, aber oft ſtöhnend
über den Schmerzen, die ihm auferlegt waren.

Und dieſe körperlichen Schmerzen waren das Einzige, das
auf ihm laſtete. Hier in dieſem Hauſe geſchah es, daß er in den letzten
Wochen noch einmal den Band ſeiner Gedichte verlangte, und nachdem
er ihn durchblättert, in die Worte ausbrach Gott Lob es ſteht nichts
darin, deſſen ich mich ſchämen müßtel: Wir, die wir in Eduard Mörike
immer klarer einen der größten Lyriker verehren, der dem deutſchen
Volk geſchenkt iſt wir, die wir wiſſen, welch unerſchöpflichen Jung
brunnen der Erquickung ſeine Lieder und Erzählungen uns bieten,
die mit ihrer wundervollen Sprache auch die Allkäglichkeiten des
Lebens einen goldenen Schimmer überkleiden durch die Zartheit ihrer
Empfindung und durch ihren ſonnigen Humor wir können uns kaum
dorſtellen, daß Eduard Mörike bis in die Kreiſe ſeiner eigenen Familie

Herein, mißdentet werden konnte. Und doch iſt es ſo geweſen das
u ſagen erſordert nicht nur die geſchichtliche Wahrhaftigkeit. Und es

iſt gut, wenn wir uns klar machen, daß die Größten auf jedem Gebiet
von ihrer Zeit nicht erkannt werden. Das wahrhaft Große an Mörikes
Charakter zeigte ſich auch daran, daß er durch dieſe Erfahrungen
nicht verbitkert wurde. Wer das von Mörike vehauptet, der hat ihn
nicht gekannt. Wohl zog er ſich von Menſchen die ihn nicht ver
ſtanden, in den letzten Jahren ſeines Lebens mehr und mehr zurück!
Aber bitter wurde er nicht; im verkrauken Kreis konnte er noch immer
ſcherzen bis in die letzten Leidenstage hinein

Aber das Ende kam unaufhaltſam, obwohl ſeine nächſten Ange
hörigen ſich dieſe Tatſache zu verbergen ſuchten, mit Ausnahme der
ihm aufs innigſte geiſtesverwandten Schweſter, Klärchen, die in ihrem
gottergebenen Sinn ſich keiner Täuſchung hingab. Jch darf hier einen,
ihnen wohl unbekannten Zug einfügen Mörike, der Geſpräche über
die tiefen Zuſammenhänge zwiſchen verwandten Seelen liebte alſo

über Dinge, die man heutzutage okkult nennt, gab einſt meinen Elterw
in vertrautem Geſpräch die Zuſage: „wenn ich ſterbe, ſo werde ich euch,
wenn es irgend möglich iſt, ein Zeichen geben Am frühen Vormittag
des 4. Juni war meine Mutter allein zu Haus mein Vater war
damals ſchwer krank. Auf einmal verbreitete ſich im Zimmer ein
auffallender Wohlgeruch, ein würziger Roſenduft, wie ihn Mörike
beſonders iebte, und alsbald ſagte die Mutter mit Beſtimmtheit Das
iſt das Zeichen e iſt Mörike geſtorben“. Es war ſo Eduart
Mörike hatte zu derſelben Zeit in dieſem Hauſe ſeine Augen geſchloſſen.

Aber Eduard Möorike lebt. Die Kraft, die von ihm ausgeh
wirkt in ſeinen Dichtungen fort zur Exquickung für viele Tauſende
Noch vielen Geſchlechtern wird er durch ſeine Schöpfungen Stunde

der Erhebung vereiten. Und die Tafel, die heute an dieſem Hauſe
enthüllt wird, ſie wird, ſo Gott will, manche Vorübergehende erinnern
an den Schatz, der in ſeinen Dichtungen unſerer ſchwäbiſchen Heimat
dem ganzen deutſchen Vaterland geſchenkt iſt. Sie wird dazu bei
kragen, daß manche ſich nach dieſer wunerbaren Quelle geiſtiger Er
hebung umſehen und dadurch in ihrem Verſtändnis für die höchſtey
Güter des Lebens eine Förderung erfahren zu ihren eigenen und
unſeres ganzen Volkes Heil.

Reklameteil.
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Alltagsweisheit in Sonntagsbelenchtung
Allzu ſcharf macht ſchartig.

Scharfinacher ſind beſchränkte Leute. Sie huldigen dem
Wahn, init bloßer Schneidigkett laſſe ſich die Welt regteren. Der
ſchrille Kommandoton und die gepanzerte Fauſt ſind in ihren
Augen die einzig geeigneten Mittel, Menſchen zur Vernunft zu
bringen. Jn ihrem Dünkel, das Geheimnis aller fruchtbaren
Politik ergründet zu haben, merken ſie nicht, daß die ſchneidigen
Schwerker, die ſie ſchwingen, unverſehens ſchartig werden.

Wohl gehört zur Führerſchaft auf allen Gebieten eine feſte
Hand. Wer die Zügel ſchlaff am Boden ſchleifen läßt, wer vor
jedem kräftigen Griff zurückſcheut, iſt zur Leitung im großen
wie im kleinen untauglich. Nicht nur in jungen, ſondern auch in
alten Herzen wohnt eine geheime Sehnſucht nach Perſönlichkeiten,
die nicht mit ſich ſpielen laſſen, ſondern zielſicher mit ehernem
Griff das Steuer lenken.

Allein die Feſtigkeit berufener Führer iſt etwas ganz anderes
als ſchroffe Schneidigkeit. Tief- und weitblickende Menſchen
täuſchen ſich nicht über die Unfruchtbarkeit einſeitiger Gewalt
politik. Blendende Augenblickserfolge laſſen ſich zweiſellos durch
ſcharfmacheriſche Maßregeln erzielen. Aber die Siege roher Ver
gewaltigung ſind Scheinſtege. Am Karfreitag triumphierten
Prieſter und Phariſäer; die gefährliche Bewegung, die von
Galtläg her ihren Ausgang genommen hatte, war durch einen
Gewaltſtreich erſtickt; der Urheber des drohenden geiſtigen Um
ſturzes hing am Kreuz. Doch die Freude währte nicht lange.
Das Feuer, das man gelöſcht zu haben glaubte, lodert plötzlich
von neuem empor und griff mit unwiderſtehlicher Gewalt um
ſich. Die Mittel, mit denen ſich das Rußland der Vorkriegszeit
gegen revoluttionäre Strömungen wehrte, waren im weſentlichen
Hinrichtungen und Verſchickungen nach Sibirien Die rote Flut
hat doch ſchließlich nur um ſo verheerender alle Dämme durch
brochen. Frankreich verſtärkt mit fieberhaftem Eifer ſeine
Rüſtung und wird nicht müde, ſein ſcharfes Schwert zu ſchleifen,
um vor dem entwaffneten Deutſchland ſicher zu ſein. Ob wohl
das Säbelſchleifen und Säbelraſſeln die Sicherheit erhöht Das
Gegenteil wird erreicht. Die Unſicherheit wächſt. Jmmer und
überall werden allzu ſcharf geſchliffene Meſſer bald ſtumpf und
ſchartig: in Stadt und Staat ebenſo wie in Kirche, Schule und
Haus. Wer ausſchließlich mit ſchneidigen Mitteln Gemeinden
bauen, Schüler bilden, Kinder erziehen will, wird ſchwerlich
bleibende Frucht ſchaffen. Man kann in Familien oder Freundes
kreiſen durch herriſches und heftiges Weſen ſchnell jeden Wider
ſpruch und jeden Widerſtand niederſchmettern; eine erquickliche
und fruchtbare Atmoſphäre ſchafft man durch erzwungene
Schweigſamkett und Fügſamkeit nirgends. Nicht Gewalt, ſondern
Liebe ſchließt Herzen auf und entfeſſelt Kräfte

Was ich aus Trutz vollbracht,
Wuchs voll Pracht über Nacht
Und ward verregnet.
Was ich aus Liebe geſät,
Keimte ſtät, reiſte ſpät
Und iſt geſegnet. (Roſegger.)

Prof. W. Bithorn.

Was will OentſchOeſlerreich?
Wenn man das Volk fragen würde, was Deutſch-ſterreich willDu ver eine Antwort t gefunden. Der frü e

Bundeskanzler Dr. Seipel, der gerade jetzt durch die Schweis reiſt,
hat dort der Stimme des Volkes Ausdruck gegeben und geſagt, daß,
wenn die Frage des Anſchluſſes an Deutſchland vor die öffentliche
Meinung in Deutſch Oſterreich zum Zwecke der Volksabſtimmung ge
bracht werde, ſo würden neun Zehntel Hſterreicher dafür ſtimmen.
Seipel iſt gewiß ein ehrlicher Mann. Er war nicht immer ein Mann,
der glaubte, den vraktiſchen Anſchlußgedanken verwirklichen zu ſollen
um ſo bemerkenswerter iſt die Anerkennung über die tatſächliche
öffentliche Meinung in Deutſch Hſterreich. Man kann diete
Außerungen noch ergänzen und hinzufügen, daß die Anſchlußfreudigkeit
eher größer als geringer geworden iſt. Und wenn man ſich der Volks
abſtimmungen, die vor Jahren in einzelnen Ländern Deutſch-Oſterreichs
vorgenommen wurden, entſinnt, ſo weiß man auch welche elementare
Kraft in dem Anſchlußgedanken ſteckt, der nach ſeinem ideellen Gehalt
in DeutſchOſterreich und in Deutſchland unberwüſtlich iſt.

Die Freunde der großdeutſchen Republik werden eine ſolche Feſt
ſtellung gewiß mit Freude begrüßen. Andererſeits darf man ſich nicht
verhehlen, welche Widerſtände in führenden politiſchen Kreiſen Deutſch
Hſterreichs gegen die Verwirklichung des Anſchlußgedankens beſtehen.
Es hieße den Kopf in den Sand ſtecken, hieße, den Tatſachen aus dem

zu können,

Nr. 137.

Wege gehen, wenn man die Dinge nicht beim rechten Namen nennt.
ir wollen uns gewiß nicht als Schulmeiſter Deutſch-Oſterreichs

aufſpielen. Wir haben in den letzten Jahren genügend politiſche
Schulmeiſterei über uns ergehen laſſen müſſen, um zu erkennen, daß
profeſſorale Belehrungen gar keinen Sinn haben. Andererſeits iſt
aber unſer Geſamtverhältnis zu Deutſch-Oſterreich doch wohl ſo, daß
wir uns nicht zu ſcheuen brauchen, auf die Dinge hinzuweiſen, die
nach deutſcher Meinung einen Kürswechſel der öſterreichiſchen Politik
darſtellen. Um es rund heraus zu ſagen: Oſterreichs Außenminiſter
Mataja im Begriff, eine Politik zu treiben, die nicht nur die praktiſche
Verwirklichung des Anſchlußgedankens abwürgen ſoll, ſondern dieſe
Politik iſt höchſt überflüſſigerweiſe geeignet, auch ſonſt. Verſtimmungen
in Deutſchland zu erregen. Wir wollen uns nicht um Dinge kümmern,
um die wir uns nicht zu kümmern haben. Es geht uns nichts an,
wenn die franzöſiſche Regierung den öſterreichiſchen Geſandten v. Eich
hoff, der ſeinen Pariſer Poſten verläßt, zum Großoffizier der Ehren
legion ernennt, wie es in der halbamtlichen Mitteilung heißt, als
Beweis für die Anerkennung ſeiner Bemühungen um die Annäherung
zwiſchen Frankreich und Sſterreich. Was eine ſolche Annäherungſterreichs an e n betrifft, ſo hat man in Deutſchland ſicherlich
keine Bedenken dagegen und kann ſie nicht haben. Wenn das Problem
der deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung einmal gelöſt iſt, dann iſt ta
auch eine wirtſchaftliche Annäherung Deutſchlands an Frankreich perfekt
geworden. Andererſeits hat man in Deutſchland aber auch gar keinen
Anlaß, zu verſchweigen, daß dieſe Dekorierung in dieſem Augenblicke
und in dieſer demonſtrativen Form ein gewiſſes Aufſehen er
regen mußte.

Das Scheiden des öſterreichiſchen Geſandten in Paris ſteht aber
zudem in einem ſehr bemerkenswerten Gegenſatz zu der Art, die der
öſterreichiſche Außenminiſter dem öſterreichiſchen Geſandten in Berlin,
Dr. Riedl, hat zuteil werden laſſen. Riedl iſt daraus braucht man
kein Geheimnis zu machen mit ganzer Seele Freund des An
ſchluſſes. Riedl iſt deshalb auch bemüht geweſen, praktiſch alles zu
tun, was zur Annäherung Deutſch-Hſterreichs getan werden konnte.
Im letzten Winter gab Streſemann die Anregung, das Paßviſum im
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Oſterreich aufzuheben. Daraufhin

ſich Verhandlungen, die anfangs einen günſtigen Verlauf
nahmen. Der öſterreichiſche Fianzminiſter hatte ſich mit der Ab
ſchaffungen der Viſumgebühr einverſtanden erklärt, und ſo erſchienen
dieſe finanziellen Bedenken, die Oſterreich hatte haben können, beſeitigt.
Dann aber änderte ſich das Bild und ſchließlich kam es dazu, daß auf
Grund der finanziellen Einwendungen der öſterreichiſchen Regierung
die Verhandlungen in der Paßfrage ergebnislos abgebrochen werden
mußten An ſich hatte ja überhaupt dieſe Frage mit dem Anſchluß
garnichts zu tun, ſondern es kam doch nur darauf an, im Intereſſedes Verkehr und der Verkehrsbehebung die Hemmniſſe zu beſeitigen,
die ja auch vor dem Kriege in Europa nicht beſtanden haben. Das
Unangenehme an dem Scheitern dieſer Paßfrage iſt gerade die Tat
ſache, daß man weiß, aus welchen politiſchen Gründen heraus dieſer
Vorſchlag zum Scheitern gebracht werden ſollte. Das der öſter
reichiſche Geſandte in Berlin, der ſich für die Erledigung dieſer An
gelegenheit ſehr energiſch eingeſetzt hatte, über das Ergebnis natürlich
nicht begeiſtert war, kann man ſich vorſtellen. Es wurde denn au
bald bekannt, daß Riedl mit Matajag Meinungsverſchiedenheiten hatte,
und das Ende vom Liede wär, daß Riedl den blauen Brief bekam.

Wenn die jetzt veröffentlichten Mitteilungen richtig ſind, ſo hat Mataja
allerdings den verdienſtvollen Geſandten in Berlin nicht nur den Ab
ſchied gegeben, ſondern er hat ihn obendrein noch brüskiert, indem er,
entgegen einer früher gemachten Zuſage, Reidl bis zum Herbſt noch
als Geſandten in Berlin belaſſen wollte, ſondern ihm anbot, bis zu
dieſer Zeit nur als Geſchäftsträger hier tätig zu ſein. Daß dieſe Art
der Behandlung eines verdienſtvollen Diplomaten in der Hauptſtadt
eines befreundeken Reiches natürlich auch in den deutſchen diploma-tiſchen Kreſſen nicht freundlich aufgenommen worden iſt, läßt ſich

denken. Die Sympathien für Herrn Mataja ſind jedenfalls nicht
größer geworden.

Die Behandlung Riedls durch Mataja iſt zwar nur ein Beiſpiel,
aber es genügt, um gewiſſe Tendenzen der gegenwärtigen öſterreichiſchen
Außenpolitik aufzuzeigen. Schon werden allerlei Gerüchte über
politiſche Manöver Matajas laut, die zwar nicht einfach beweisbar
ſind, die aber doch in den Rahmen ſeiner Politik fallen. Die Ver
handlungen Matajas mit Muſſolini, die Verhandlungen mit Beneſch
ünd die jetzigen Verhandlungen in Genf, geben in dieſer Beziehung
mancherlei zu denken. Man weiß in Deutſchland ganz genau, in
welchen Schwierigkeiten DeutſchOſterreich ſteckt. Man weiß, welche
Feſſel die ſogenannte Völkerbundsſanterung dem unglücklichen Lande
aufgelegt hat. Die Bewohner DeutſchOſterreichs aber werden ſelbſt
am heſtigſten ihre Stimme erheben, wenn bei ihnen erſt einmal das
Gefühl wach geworden iſt, daß ihre Seele verſchachert werden ſoll.
Neun Zehntel aller Deutſch-Oſterreicher, ſo ſagt Seipel, ſind für den
Anſchluß. Wer glaubt im Ernſt, gegen eine ſolche Mehrheit regieren

S eHer Tſcherwonez!
Die Ruſſen bemühen ſich wieder um die Einführung des Tſcher-

wonez an der Berliner Börſe. Sie kommen zum zweiten Male. Das
exſte Mal verhandelten ſie gleichzeitig in London und letzteres war
ihnen wichtiger und, da es auch Erfolg zu haben ſchien, erklärte man
ganz vffen, daß ein Jntereſſe für die Berliner Notierung nicht mehr
vorhanden wäre. Die Dinge liefen auch in London anders und die
Ruſſen ſetzten ſich zwiſchen zwei Stühle. Das hat natürlich in
Deutſchland auch etwas verſtimmt. Aber man de nicht empfindlich
r und wenn die Reichsmark, was dann ſelbſtverſtändlich iſt, in

oskau notiert wird, ſo kann uns das nur willkommen ſein. Es

iſt dann allerdings wohl ſelbſtverſtändlich, daß man deutſcherſeits auf
der Faktuterung des deutſchruſſiſchen Warenaustauſches in Reichsmark
an Stelle der bisher üblichen Rechnung in Sterling oder Vollar beſteht.
Auch wir können natürlich die von Rußland bezogenen Güter ohne
Schaden in Tſcherwonezen bezahlen, wenn ruſſiſche Zahlungsmittel in
Berlin gehandelt werden.

Für die Ruſſen iſt die Notierung des Tſcherwonez an wichtigen
ausländiſchen Plähen nicht nur eine Zweckmäßigkeitsfrage, ſondern
vor allen Dingen eine Preſtigefrage beſonderer Art, wie denn über
haupt der Tſcherwonez und ſeine Stabilität das oberſte Ziel der
ganzen ruſſiſchen Wirtſchaftspolitik bildet. Die Einſicht, daß man
eine ſtabile Währung haben muß, pflegt in allen Ländern, die eine
Währungszerrüttung hinter ſich haben, beſonders feſt verankert zu ſein.
Damit hängt es zuſgmnmen, daß man dieſe an und für ſich durchaus
ernſt zu nehmende Angelegenheit wiederum überſchätzt und, um die
Stabilität der Währung ſicherzuſtellen, größere Opfer
notwendig und der durch die Jnflation geſchwächten Wirtſchaſt zuzu
muten ſind. Die Währüng iſt ſelbſtverſtändlich eine ſehr wichtige und
ſehr empfindliche Sache, aber ſchließlich nicht das Summum Bonum
und der oberſte Zweck der Wirtſchaft. e

Jn Rußland lagen die Verhältniſſe inſofern beſonders, als man be
züglich des Zahlungsmittelumlaufs zwiſchen Stadt und Land ſcharf
h n Das flache Land bot die Möglichkeit, gewiſſe in den
Jnduſtrieſtädten nicht mehr verwendungsfähige Zahlungsmittelmengen
reren abzuſchieben. Die Währungsſanierung vollzog ſich näm
ich zunächſt ſo, daß man neben dem Sowjetrubel den Tſcherwonez
ſchuf mit der Abſicht, die Jnflation in Sowjetrubeln weitergehen zu
laſſen, denn anders wäre eine Finanzierung der Stgatsaufgaben nicht
möglich geweſen. Erſt als man damit ſchlechte Erfahrungen maäachte,
verſuchte man, die Sotwjetrubel es kommt hier vor allen Dingen
Serie 1923 in Frage auf das Land hinauszudrängen.

Den Höhepunkt erreicht der Entwertungsprozeß in den erſten
Mongten des Jahres 1924, während z. B. in der erſten Januardekade
1924 53 109,1 Millton Rubelſerie 23 emittiert wurden, ſind es in der
zweiten Februardekade ſchon 218 582,5 Millionen und noch ſchneller
als die n ſtieg ſank die Kaufkraft des Sowjetrubels, nämlich
von 0,15 Millionen Rubel für jede Milliarde in der erſten Janugr-
dekade auf 0,017 Millivnen ſchon in der dritten Januardekade. Jm
Februar ſank dann die Kaufkraft auf weniger als Man kann

bringt als

d

5 de ſo ungefähr im April 1924 der Sowjetrubel ſeine hiſtoriſchen
ſiſſion beendet hat. Die Hauptlaſt ſeiner Entwertung hat zweifellos

der ruſſiſche Bauer tragen müſſen, denn er hat die Opfer gebracht, vhne
die es gar nicht möglich geweſen wäre, einen ſtabilen Tſcherwonezkurs
zu erzielen. Es wurde ſchon oben erwähnt, daß der ſich entwertende
Papierrubel auf das Land hinausgedrängt wurde, während der Tſcher
wonez in der Jnduſtrie und im Großhandel kurſierte. Da nun aber
eben der Papierrubel einen elaſtiſchen Schutz für den Tſcherwonez
bildete, hat das flache Land die Stöße zu ſpüren bekommen, die auf
den Papierrubel abgelenkt wurden. Das eigentliche Ende des Papier
rubels tritt erſt in dem Augenblick ein, wo man in größerem Umfang
beginnt, zur Naturalwirtſchaft zurückzukehren.

Die zweite Phaſe der Währungsreform ſetzt zu der Zeit ein, in der
die ruſſiſchen Wirtſchaftspolitiker die Undurchführbarkeit des Planes
erkennen mußten, neben dem ſtabilen Tſcherwonez ſo viel Sowjetrubel
zu drucken, wie es möglich wäre. Dementſprechend forderte nun im
Frühjahr 1924 das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei Ruß-
lands „den Ubergang zu einer feſten Währung,“ Einſtellung der
Emiſſion der ungedeckten Sowjetrubel und Ausgabe eines wert-
beſtändigen einlöslichen Geldes in einer Stückelung, die kleiner iſt als
der Tſcherwonez“. Bereits am 5. Februar 1924 wurde auch das Dekret
des Vollzugsausſchuſſes erlaſſen, nach dem die Ausgabe eines neuen
wertbeſtändigen Zahlungsmittels ſich in Zukunft der Größe des
Handelsumſatzes anpaſſen ſolle. Es wurden ſog. Stagatskaſſenſcheine
geſchaffen im Werte von 1,3 und 5 Goldrubel, die zu ihrem Nominal-
wert an allen öffentlichen Kaſſen angenontmen werden müſſen. Eine
abſolute Sicherheit gegen einen Mißbrauch iſt allerdings inſofern nicht
vorhanden, als nach dem Dekret am 1. jeden Monats die Emiſſions
guote feſtgeſtellt werden ſoll. Man kann zur Kritik dieſer Reform die
Frage aufwerfen, ob die Schaffung der Staatskaſſenſcheine überhaupt
nötig geweſen wäre. Das Entſcheidende iſt ja eben doch allein der Ver
zicht auf neue Schaffung zuſätzlicher Zahlungsmittel. Die Vermutung
iſt nicht ganz gegenſtandslos, daß man den Staatskaſſenſchein nur des
halb geſchaffen hat, um im geeigneten Moment wenn es den Macht
habern notwendig erſcheint eine Jnflation in Staatskaſſenſcheinen
herbeizuführen. Aber wie dem auch ſei, der Tſcherwonez ſelbſt braucht
ne nicht beeinflußt zu werden. Jm Gegenteil würde auch in dieſem
Falle der Staatskaſſenſchein, der auch in bezug auf ſeine Stückelungdazu viel geeigneter iſt, die Stöße en die die ruſſiſche Wäh

des Tſcherwonez rechnen dürſen.

Reklameteil.

e

von Fachürzten und anderen ärztlichen Autoritäten
verordnet und empfonen. Veberull zu haben.
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„Nur einen Augenbliek
Der Menſch iſt immer geneigt, zu übertreiben. Nie zeigt er aber

dieſe Eigenſchaft offener, als wenn er das Wörtchen „Augenblick“ in
den Mund nimmt. Man ſollte meinen, ein Augenblick ſei ungefähr
der Zeitraum, der zwiſchen Heben und Senken der Augenwimpern

e ach, wie enktäuſcht uns hier die Realität des täglichen

„Nur einen Augenblick ich bin gleich wieder da“, ſagt dein beſter
Freund auf dem gemeinſamen Spaziergang und ſtürzt in das nächſte
Poſtamt, um zu telephonieren. Während er um die Telephonmarke
kämpft, Schlange ſteht, vier falſche Anſchlüſſe hat und bald vor Wut
einen Schlaganfall bekommt, hat man ſelbſt ſchon ſämtliche Schau
fenſter der Umgegend auf ewig ſeinem Gedächtnis einverleibt, den
ganzen Jnhalt der Auſchläge an einer glücklicherweiſe in erreichbarer
Nähe ſtehenden Litfaßſäule auswendig gelernt und ſich ſchon dem Ge
danken an einen Unglücksfall des Freundes hingegeben. Da kommt er
ſchweißbedect zurück, ſämtliche Fernſprechämter der Welt verfluchend.
Melancholiſch zieht man die Uhr, eine Stunde iſt verfloſſen.

„Einen Augenblick bitte, ich bin gleich wieder da“, ſagt der Kellner
zu dem Gaſt, der, ſchon zehn Minuten unbedient, mit heillos knur
dendem Magen und in tödlicher Angſt um „ſeine“ letzte Straßenbahn
daſitzt. Und während Ganymed hier kaſſiert und dort Aufträge an
nimmt, dann wieder auf ein Klingelzeichen in die Küche rennt und mit
dampfenden Schüſſeln zurückkommt, ſteht der Wartende Todesqualen
gus, verzehrt aus Wut ein Brötchen und wirft den Senftopf um.
Wenn dann nach einer Viertelſtunde der Ober mit höflichem Was
wünſchen der Herr?“ herangleitet, ſo iſt dieſer gewöhnlich ſchon vor
Arger ſatt und verläßt, alle ſchönen Redensarten verdammend, flucht

artig das kl. Jeinen Augenblick bitte ich bin gleich wieder da“, flötet ſanft die
Ehefrau und verläßt ihren Mann, um nur ein bißchen Backware zum
Nachmittagskaffee zu holen. Der Zurückgebliebene, der wegen einer
wichtigen Verabredung ſowieſo ſchon auf Kohlen ſitzt, hält die erſte
Viertelſtunde verhältnismäßig ruhig durch. Dann paäckt ihn Ungeduld
Er raſt mit langen Schritten durch das Zimmer. Dieſer Zuſtand
währt eine halbe Stunde. Jetzt möchte er ſchon die Wände hoch
klettern. Da das nicht geht, Zerſchmetkert er eine unſchuldige Fliege,
die auf der Zuckerdoſe herumkriecht, mit der Fauſt, nicht ohne daß er
den S ſüßen Jnhalt des Behälters über die Tiſchdecke ſtreut.

Durch das Aufſammeln hat er für eine weitere Viertelſtunde Beſchäf

tigung. Jetzt ergreift er ein Buch. Wenn es intereſſant iſt, iſt er für
eine Stunde abgelenkt. Wenn es langweilig iſt, ſchläft er ein. Drei
Stunden nach ihrem Weggang erſcheint dann wieder die beſſere Ehe
hälfte, bis an die Naſenſpitze mit Paketen beladen und ſagt trium-
phierend: „Na, Schatz, bin ich nicht ſchnell wieder da?“

Dagegen kann man halt nichts machen.

Anekdoten.
Erzählt von Hans Rei mann.

Paul Stegmann war vor Monaten in Braunſchweig angeklagt
wegen eines kleinen Plagiats an Oskar Wilde. Nach langem Hin und
Her verdonnerte ihn der Richter zu 20000 Mark Geldſtrafe oder

lebenslänglicher Haft. SStegemann: „Nehmen Sie auch Akzepte?“
e

Victor Auburtin ſaß am Kopf der Tafel. Neben ihm Jan Alten
burg. Neben dieſem George Groſz.

Auburtin erinnerte daran, daß Ludendorff im Kriege geſagt habe,
mit zweihunderttauſend Toten werde er's machen.

Groſz: „Das iſt dichteriſch. Ludendorff war eben Lyriker.“

Jn Plauen wurde das Gymnaſium eingeweiht. Großes Schau
turnen, anſchließend Feſtäktus in der Aula des neuen Gebäudes.
Dann Rundgang des Königs.

Der Rektor macht S. M. auf die von Gönnern der Schule ge
tifteten, mit allegoriſchen Darſtellungen gezierten Fenſter aufmerkſam
das eine n zeigt ein (Handel und Wandel), ein zweites

die Juſtitia erechtigkeit a. D.), ein drittes einen Hirſch (das edle
Weidwerk, vaſchtehſte).

Auguſt: „Unn was ißn das dort fr ä Uhu?“
„Das iſt die Taube der Theologie, Majeſtät!“

Toni Jmpekoven war in Pforzheim auf dem Gymnaſium, Latein
gefiel ihm garnicht. Das merkten die Lehrer und erfanden eigens
für ihn eine neue Zenſur die 6. Denn eine 5 wäre viel zu wenig
geweſen für Toni.

Als er 1919, auf Gaſtſpiel in Karlsruhe, einen Abſtecher nach
Pforzheim unternahm, ſtellte er feſt, daß die Note 6 heute noch vom
dortigen Ghmnaſium bei beſonderen Anläſſen erteilt wird.

Als aufmerkſamer Schüler galt mit Recht Walter Trier.
Lehrer explodierte die Geduld, und er fauchte den Knaben an „Du
bringſt mir morgen dreihundertmal den Saß „IJch ſoll in der Schule
beſſer Aufpaſſen“ von deinem Vater eigenhändig unterſchrieben!“

Der kleine Walter mißverſtand das Anſinnen. Papa Trier hat
dreihundertmal den Satz zu Papier gebracht.

r

Kurt Schwitters weilte in Berlin und gedachte George Groß zu
beſuchen. Er läutete an deſſen Flurtür und hielt den Atem an. Groſz
öffnete perſönlich. „Jſt Herr Groſz zu Hauſe?“ fragte Schwitters.

„Moment mal,“ ſagte Groſz, ging nachſchauen, kehrte nach
wenigen Sekunden zurück und verſetzte: „Nein!“
Worauf Schwitters wieder Leine zog an die Leine, denn er wohnt
in Hannover.

Herbert Eulenberg lag zu Füßen einer blonden Frau, die ſeit
vier Tagen einen Pagenkopf krug, und lauſchte den Erzählungen eines
Schaumimen. Man befand ſich nämlich in größerer Geſellſchaft.

Der ironiſch beſaitete Gatte der blonden Frau, der ſich bisher
nebenan aufgehalten hatte, betrat das Zimmer und nahm eben noch
wahr, wie Eulenberg ſein Monokel in der Weſtentaſche verſenkte.
Und grunzte:

„Bitte halten Sie ruhig bedeckt!“

Paul Stegemann war nach einer Uraufführung Mittelpunkt einer
aus IJnduſtriekapitänen und brominöſen Damen beſtehenden Runde.

In einer Ecke waren ein Halbdutzend reiferer Mädchen verſammelt,
die ihn einluden, er möge ſich doch ein wenig bei ihnen niederlaſſen,

„Behüte,“ lächelte der Verleger, „ich bin ja ſo ſinnlich!“

Sven Gade war von der Leitung des Deutſchen Schauſpielhauſes
nach Hamburg berufen worden, um den „Peer Gynt“ auszuſtatten.
Gade unterzog ſich der Heidenarbeit und entwarf Koſtüme und ſkizzierte
Dekorationen und führte Regie. Am Abend der Pemiere gab man ihm t
zu ehren ein Diner. Herr b. S., ein Gönner des Theakers, zog den
Künſtler ins Geſpräch.

„Fabelhaft, wie ſie das alles gedeichſelt haben. Wie haben Sie
das bloß fertiggebracht, in den paar Tagen die ganzen Kuliſſen zu

malen und dazu auch noch die blendende Muſik zu ſchreiben 2l“

rung treffen. Man wird alſv auf abſehbare Zeit mit der Stabilität
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Das Feſt der Leichlakhlekik in Merſe e e
Die 2. nativnalen leichtathletiſchen Wettkämpfe des Sportvereins von 1899.

Noch iſt der große Sieg Merſeburgs im Großſtaffellauf
Merſeburg Halle in friſcher Erinnerung. Jn den vergangenen drei
Wochen hat unſer Sportberein auf dieſem Siege nicht ausgeruht.
Erſt am letzten Sonntag wurden neue Siege errungen, in Magde
burg und bei der Jugend-Gauveranſtaltung auf ſeiner eigenen Kampfbahn. Morgen nun hoken wir wieder ein Leichtathletikfeſt in unſeren

Mauern. Anders als bei den Großſtaffelläufen, kann man bei einer
ſolchen Veranſtaltung alle Kämpfe auf der AſchenLaufbahn aus aller
nächſter Nähe bepbachten. Und es iſt herrlich, Zeuge zu ſein, ſelbſt
mitzuerleben, wie man in unſerem ſchönen Sport kämpft. Die Zahl der

über 300 Teilnehmer
aus 31 verſchiedenen Vereinen

aus Berlin, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Halle, Gera, Zeitz,
Schönebeck geben uns ſchon ein Bild des regen, friſchen, bunten
Lebens, das ſich morgen auf der ſchönen Platzanlage e Raſen
ſportvereins von 1899 unſeren Augen bietet. ne eſte Leichtathleten
aus gang Mitteldeutſchland und ſelbſt weit darüber hinaus geben ſich
in Merſeburg ein Stelldichein, was den Merſeburgern gleichzeitig
den Beweis erbringt, in welch gutem Rufe die Leichtathleten der 9er
ſtehen. Wir erinnern uns noch der glänzend beſtandenen Feuerprobe
der „1. Nationalen Wettkämpfe“ im vorigen Jahre. Sahen wir ſchon
damals Sportsleute von Ruf, mehr noch bringen uns die Wettkämpfe
morgen. Schon haben wir mehrmals auf die guten Nennungen hin
d en Und wir können es heute allen mit Beſtimmtheit ſagen,

aß entgegen anderer Meldungen im Sportſonntag der Sieger von
den Olympiſchen Spielen in Götebborg (Schweden) über 110 Mtr.
Hürden

Kaſten (1910-Berlin),
als auch der deutſche Polizeimeiſter im Dreikampf,

Hübenthal (P. S. V. Hannover),
am Start ſind. Die Berliner ſchicken überhaupt eine ſtarke Mann
ſchaft mit Wenzel und Tomgaſchewski. Auch haben verſchiedene Poli
Hee ſtark gemeldet, Hannover, Halle, Eisleben, Leipzig undMerſebur d auf den ſich beim e alle Augen lenkten.
Aus Leipzig kommen der Akad. Sportklub und der beſtens bekannte
MarathonWeſtens mit guten Rennmannſchaften. Beſonders heiß
umſtritten werden wieder die beiden größten Staffeln, die 3mal 200
Meter PaulElknerGedächtnisſtaffel und die 3mal 1000 MeterStaffel
ein. Wertvolle Ehrenpreiſe ſind in dankenswerter Weiſe von Elkner,
a. Neuſtadt, und Sporthaus H. Käther zur Verfügung geſtellt.
ämtlichen Siegern gibt der Veranſtalter ſchön

Bronze-Plaketten.Nachſtehend wollen wir an Hand der abgegebenen Meldungen
näher auf die einzelnen Konkurrenzen eingehen Zunächſt ſtarten
über 100 Meter offen für alle 22 Mann und wir geben hier die
meiſten Ausſichten auf Sieg dem Berliner Kaſten. Seinen Ver
einskameraden Wenzel, Holz hauſen (VfL.-Merſeburg) als Gau
meiſter, Hübenthal (Hannover) und Mummelthey von 99 werden
wir auf den nächſten Plätzen finden. über 300 Meter erwarten wir
Damm (99), Glauche (Marathon-Weſtens-Leipzig), Gröber Zeit)
in Front. In der gleichen Klaſſe geben wir in der 1500 Meter
Strecke Gladrow von Germania- Magdeburg Siegesausſichten.
Krumsdorf (Mawe-Leipzig, Bühringer (Jahn-Magdeburg), Ziegler
98-Halle), Krug (Zeitz, Schramm (Boruſſia-Halle) werden hier Mit
ewerber ſein. Außerſt ſpannende, intereſſante Kämpfe erwarten wir

in der 3 200 Meter-Staffel. Neben einer Mannſchaft von 99 be
werben ſich in dieſer Konkurrenz noch 10 Mannſchaften um den Sieg,
u. a. Germania-Magdeburg, Jahn-Magdeburg, Mawe-Leipzig, 1919-
Berlin mit Kaſten, Akad. S. C.-Leipzig, Cöthener H. C., P. S. V.
Merſeburg und Eisleben, Gera-04. Entgegen dem Vorjahr wollen
wir diesmal hoffen, daß 99 ſeine Kräfte für dieſe Staffel friſcher
erhält, denn es d um mehr als m e dieſem Rennen. 10 Staffeln
liegen auch über 3 1000 Meter im Rennen.

ausgeführte

Wir dürfen wohl hier

nach dem glanzvollen Sieg der 99 er Staffel am letzten Sonnkag in
Magdeburg auch dem Veranſtalter erſte gute Siegesausſichten geben.
JahnMagdeburg, Zeiter B. C., A. S. C. und MarathonLeipzig, die
Polizeimannſchaſten von Halle und Merſeburg, Gera-04 u. a. ſind
aber gleichfalls Gegner, welche erſt beſiegt ſein wollen.

Der 10000 Meterlauf für Senioren wird für den Saalegau als
Meiſterſchaft

ausgetragen. Als Favoriten gelten Koch (P. S. V.-Halle), Weber (99),
Gaſſe (99), Schramm (Bor.). Jm offenen Wettbewerb ſtartet als
Hauptbewerber u. a. Schulz (Jlſenburg), welcher bei den Schöne
becker Geländeläufen 2. wurde hinter dem Finnen Katz. Es wird
intereſſant ſein, feſtzuſtellen, wie ſich der Jlſenburger gegen unſere
Saalegau Größen ſchlagen wird.

Jn den Sprung- Und Wurfkonkurrenzen wird gleich ſcharf ge
kämpft werden. Jm Weitſprung ſehen wir unſeren aumeiſter
Eſchke (Wacker-Halle) neben guten Springern wie Kaſten, Wenzel
(1910-Berlin), Hübenthal (Hannover). Für das Kugelſtoßen nennen
wir den Berliner Tomaſchweski als vorausſichtlichen Sieger. Hüben
thal (Hannover), Peterſilie (99) u. a. ſollten hier Plätze belegen.

Skarke Felder bringen auch ſämtliche Laufkonkurrenzen in der
Anfänger-Klaſſe.

Uber 100 Meter haben nur „56* gemeldet. Eine Vorausſage iſt in
dieſer Konkurrenz nicht leicht möglich, weil die Zahl der Teilnehmer

Il Maonale leichtarnetoche Metthännpre

cles Sportvereing von 1699

auf dem 99 er Platz an der äauß. Hallischen StraBbe
Laufen Springen Werten Staffeln

Vorm. 9 Uhr Vorkämpfe Nachm. 25 Uhr Hauptkämpfe

zu groß und die Startenden meiſt unbekannt ſind. Ebenſo wird die
1000 Meter Strecke ein lebendiges Bild bringen. 32 Anfänger laufen
hier auf Sieg. E. Gaſſe von 99 zeigte im letzten Training eine gitte
Form. Wir ſind geſpannt, ob er ſich im Kampf der 38 wird bee können. 41 Anfänger meldeten zum Weitſprung: Voigt
Groß-Kayna)

überaus zahlreich ſind auch die Meldungen in den einzelnen
Jugendklaſſen.

Jm Jahrgang 07/08 bringen uns die 100 Meter ſcharfe Kämpfe
Wir nennen hier Neuritz, n (99), Loch wer neben
den anderen auswärtigen Bewerbern. Haferburg (99) geben wir
Siegesausſichten über 1000 Meter. Seine Vereinskameraden Schulz
und Horn, Bars (98-Halle) und Stiller (GroßKayna) werden ihn
hart bedrängen, doch wir haben Vertrauen, daß er es wieder machen
wird, wie ſo oft, denn er zeigt gerade im Kampf eine aEnergie. Jm Weitſprung werden neben den auswärtigen Teil
nehmern Hahne (99), Loch (VfL.-Merſeburg) unter den Beſten ſein.

Auch das Rennen in der Olympiſchen Staffel dieſer Jugendklaſſe
freut uns. Die Staffelleute der 99 er zeigen augenblicklich gute Form
das bewieſen ſie uns erſt am letzten Sonntag. Doch hier ſind auch
die auswärtigen Jugendmannſchaften, u. a. vom Akad. S. C. Leipzig
und Mawe- Leipzig ernſte Bewerber. Uber 800 Meter in der Jugend-
klaſſe 09/10 erwarten wir den 98 er Otto-Halle in Front.

bekannte“ oder weniger

Die 100

Meter dieſer Jugendkla ſe machen bei zahlreicher Beſetzung eineVorausſage ſchwer el Ob Halle98 die 4100 e e
gewinnen wird Jn den beiden Knabenklaſſen 11/12 und 18
und ſpäter ſind ebenfalls ſtarke Nennungen zu verzeichnen. Der
Wackeraner Mook Halle ſollte die 100 Meter in der älteſten Knaben-
klaſſe gewinnen. Der Dreikampf-Sieger in der jüngſten Knabenklaſſe
(50 An n Schlagballwerfen) iſt auch noch unbeſchrieben.

nun die
DamenKämpfe.

Zahlreich haben beſonders Wacker- Halle und die Leipziger Vereinegemeldet Wacker-Halle hat in ſeiner Damen bei Seht
Gaumeiſterinnen, welche auch morgen in allen Konkurrenzen
ernſteſte Bewerberinnen ſind. Für die 100 Meter nennen wir Frl.
Morche, Jahn, Pfeil u. a. Wacker), neben den anderen auswärtigen
Bewerberinnen. Frl. Müller (99) erwarten wir auch unter den
erſten Plätzen. Von unſerem VfL. ſtartet die vorjährige Gaumeiſterin,
Frl. Kirchner Sie iſt uns in der letzten Zeit ſelten zu Geſicht
gekommen oder? Na, ſie wird es uns beweiſen! Jntereſſant wird
auch der Kampf in der 4 X 100 Meter Damen-Staffel ſein. Neben

99 ſtarten noch Cöt LeipziSe We den HockeyClub, Akad. Leipzig, Mawe
Das alſo ſind unſere möglichen Vorausſagen. iſt nicht ileicht, an e e e ſetter ren i

ſonders in allen Lauf-Konkurrenzen und ſolche ſind zumeiſt noch „Un
iger bekannte Größen. Wir erſehen aber aus

vorſtehendem Uberblick die Fülle der Teilnehmer, beſonders in ein
zelnen Konkurrenzen. Man achte beſonders bei den Maſſenſtarts in
einzelnen Läufen auf die farbenfrohen Bilder, die ſchlanke, gebräunte,,
e Geſtalten und die verſchiedenfarbigen Kleidungen dem Ganzen

Es ſind alle Vorkehrungen getroffen für denſelben reibungsloſen
Verkehr und eine glatte Abwicklung der Kämpfe wie im vorigen
Jahre. Es ſind genügend Umkleideräume geſchaffen, überhaupt wird
der 99 er Platz einem Heerlager der Sportsleute gleichen. Die Lauf
bahn iſt in allerbeſter Verfaſſung. Faſt täglich iſt ſie in der letzten
Woche gepflegt worden und iſt nun dadurch beſſer noch als im vorigen
Jahre. Genaueſte Wettkampffolgen, aus denen man die Zeiten der
einzelnen Kämpfe und die Namen der Startenden nach ihren Start
nummern erkennen kann, werden abgegeben. Schnellſtens ſind die
Reſultate bekannt. Nun liegt es an Merſeburgs Sportsfreunden und
am Sonntagsbarometerſtand. Die Teilnehmer werden es einer
großen Zuſchauergemeinde danken durch doppeltes Kämpfen und
höchſte Begeiſterung bei der Sache ihrer Leibesübungen, denn es iſt
nicht nur ihr Feſt, ſondern für allel

Die Vorkämpfe beginnen vormittags 9,8 nd12 Uhr zu See Rache nags keaht um 7 u
ſchuß und 5,52 Uhr der letzte, daran ſchließt ſich dann das

Ligaſpiel 99 Boruſſia Halle.
Er wird damit zum erſten Male nach Beendigung der Verbanbeſpiele
wieder einer Manſchaft des eigenen Gaubezirke gegenübertreten Beide
Gegner haben ſich visher ſtets J und erbitterte, dadei aber
immer faire Kämpfe geliefert. Jn den vier Punktſpielen, die ſte ſeit
der Zugehörigkeit der Hieſigen zur 1. Klaſſe gegeneinander austrugen,
konnten die Hallenſer nur einmal zwar recht knapp Sieger
bleiben während die übrigen drei Begegnungen ſämtlich mit einem
1 1 Reſultat unentſchieden endeten Heute gelten beide Mann

und das nach ihren letzten mit Recht, als weit
eſſer im Schwunge befindlich, denn in der letzten Verbandsſpielſerie

ſodaß der Ausgang des a h als recht offen erſcheinen
muß, wenn es nicht wieder zu üblichen Unentſchieden kommt.

Die Jußballer ſcheinen ſich vor der Sommerpauſe noch einmal
r austoben zu wollen. In Halle jagt ein Abendſpiel das an

ere und guch in Merſeburg ſchei chentagsſpiele mehr undnen dieſe
mehr in Mode zu kommen. r VfL. Halle 96 trifft heute auf einen

da lag

ſo ne Nachtfahrt könnten wir eigentlich öfter
machen.

c

Eine Sage.
Es war in der Zeit, als die ſieben

Hungerjahre durch das Land gingen. Die
Menſchen ſchlugen ſich um das kägliche Brot,
und der Schwache hatte unter dem Starken
ſchwer zu leiden. Insbeſondere ging es den
alten Leuten ſehr ſchlecht; das Geld, welches
ſie in der Jugend geſpart hatten, war bald
aufgebraucht, und neues konnten ſie ſich
nicht erwerben. Von Almoſen war über
haupt nicht mehr zu reden, denn die, welche
was hatten, ſahen voll Verachtung auf die
Armut herab. Nun trug es ſich zu, daß in
einem früher reich geſegneten Landſtrich ein
altes Mütterchen wohnte, das hatte nichts
zu brechen und zu beißen. Und draußen
auf den Feldern hatte der Hagel die Früchte
zerſchlagen, und der Fluß, der durch das
Städtchen zog, floß ſachte dahin. Unweit
der Stadt war ein Hügel, darauf ſtand die
Kapelle des Heiligen Sankt Florian, des
Schutzherren der Stadt. Dorthinauf ſchleppte
ſich das alte Mütterchen in der Mittagshitze
und ſank erſchöpft vor dem Heiligenbilde
nieder. Durch die kleinen bunten Scheiben
lugte der Sonnenſchein und baute eine
heitere Sonnenbrücke zu dem Altartiſch.
Und das Mütterchen hob den Kopf und
breitete die Arme in inbrünſtigem Flehen
um Hilfe Tränen verſchleterten
ihren Blick. Und als ſie wieder klar ſah

von rotem, blauem und
gelbein Sonnenlichte umfloſſen auf dem
Altar ein Pilz. Dankbar und
mit zitternden Händen n das Mütter
chen den Pilz, geſandt vom heiligen Sankt
Florian zur Linderung ihrer Not. Und
fortan ſammelte das Mütterchen Pilze und
Beeren des Waldes und lebte noch froh, bis
es dem heiligen Sankt Florian perſönlich
ſeinen Dank ſagen konnte.

Elſe Hatſcher.

Wie ich einmal Pech hatte.
Eines Abends ſollte ich den Hund hoch

holen, damit er Futter bekam. Jch ſollte
gleich Eier für den nächſten Morgen mit
bringen. Als ich wieder hoch ging, dachte
ich: das ſoll mir gut ſchmecken. Aber o
weh, pitſch, patſch, klitſch, klatſch! ein Ei

dabei und leckke es reine auf. Es wurde
nun Zeit zum Abendbrot. Wir nahmen
den Hund mit in die Stube. Meine Mutter
gab mir eine dickbelegte Bemme. Jch unter
hielt mich mit meinen Eltern und hielt die
Bemme, ohne daß ich es wußte, nach unten.
Unſere Fiffi dachte: die Bemme iſt mein,
und happ, happ! hatte ſie die Bemme und
fraß ſie auf. Strafen konnte ich ſie nicht,
denn ich war ſelber ſchuld. Von nun an bin
ich vorſichtiger.

Willi Kuhnert, 10 Jahre alt.
e

Nüſſe zum knacken.
1. Silbenrätſel: Aus den nachſtehenden zwölf

Silben: al be deich hau ler
lö nat ſel ſter ter ul weſollen ſechs Wörter gebildet werden, welche
bezeichnen:
Kopfbedeckung, 3. ein Raubtier, 4. einen
Nebenfluß der Weſer, 5. eine Schlangenart,
6. einen Wagenteil. Die Anfangsbuchſtaben
ergeben den Namen eines deutſchen Dichters.

2. Aus den Silben: a gö gro grund
fi nel te a nek leun ne mos da ke er monter ſo kar bahn ſind 8 Wörter zu

bilden. Die Anfangsbuchſtaben ergeben
einen Forſcher. Sie bezeichnen 1. einen
Propheken, 2. eine Jnſel in der Oſtſee,
3. einen Balkanſtaat, 4. ein Fahrmittel,
5. einen Fluß, 6. Stadt in Bulgarien,
7 einen Baum, 8. eine Blume.

F. Voigtmann.
x

Auflöſungen aus Nr. 17.
1. Umſtellrätſel: Hu dieſes Rätſel hatten ſich

leider einige Druckfehler eingeſchlichen, die
die Löſung erſchwerten.) Es muß heraus
kommen: I. pfel 2. Maas 3 Eſſter.

Roggen. 5. Jsland. 6. König. 7. Aſien.
Von oben nach unten geleſen ergeben die
Anfangsbuchſtaben: Amerika.
Viſitenkartenrätſel:
a Kürſchner.

Schneidermeiſter.

Antworten
aus der Hutzelmann-Klauſe.
Gerda Schulz Jch will mir Mühe geben,

daß Du einen Preis bekommſt. Schicke aber
ja nicht den Sipo, ich habe ſolche Angſt.

Heinz Matuſchek. Ja, weißt Du, als der
Sipo kam, wußte ich doch noch nichts von
meinem Fehler, und als ich s dann merkte, da
fiel mir in der Angſt nicht ein, daß ich mich
in eine Ameiſe oder Fliege verzaubern konnte.
Aber Du haſt mir fetzt den guten Rat ge
geben das nächſte Mal denk ich dran.

Ernſt Quick. Haſt Du die Geſchichte ſelbſt

J

lag auf der Treppe. Die Fiffi war ſchnell
e

erdacht. Schick mir doch mal eine andere.

an z

I. ein Kleidungsſtück, 2. eine

Nr. 18

h

ja tüchtige Rätſelrater!

gehen.

raten ein Geſchenk gemacht hat.
ſchenk hebt ihr natürlich gut auf.

runterkollern.

an die Decke

heute bringt.

D

er Hutzelmann
Wochenze tung für nnſere Klesnen

1925Betlage zur Merſeburger Korreſponbent
Herausgeber: F. Gülland und M. Buchhe im

h e e eg 9 9 9 g 9 S vVater! Mutter! 7. Preis: Alfred Lichterfeld, Merſeburg.
8. Charlotte Annowsky, Bad Hyn

Jch habe was gewonnen?! hauſen i. Weſtſ. MeerHr. e id ans Küſter, erſe aIhr lieben HutzelmannKinder! Ihr ſeloe harlotte Neuthor, Merſeburg.
Soviel Löſungen m Erna h n Vorſind eingegangen, daß der Hutzelmann die annag Heilmann, z urg

gange Woche zu tun hatte, um ſie alle nach e r S erſ r
zuſehen und die richtigen herauszuſuchen. 15. Eugen Wallbaum, Naumburg
Schade, daß manche keinen Preis bekom- 16. Etkardt, Merſeburg.
men haben, ſie müſſen eben die Kunſt des n
Ratens noch mehr üben. Aber die meiſten We er etb, Merſeburg
kriegen ein feines Geſchenk. Paßt nur auf, 20 NMartin Se e
in den nächſten Tagen bekommt ihr es. A. Slsbeth mann Neu Röffen.

en e e nmnt dann in ſ. e t enicht, es geht hübſch der Reihe nach. Der FJrmgard Kops, Merſeburg.
Hutzekmann hat auch nur zwei Arme, da Arm Starke, Merſeburg.
kann das nicht ſo geſchwind wie der Wind 26. Matuſchek, Merſeburg.

j j j 527. Siegfried Roſe, Merſeburg.Jedes Kind, das in der Gewinner er Her ar MerſeburgLiſte ſteht, bekommt einen Preis. Jn den Den Dtt, Naumburg
Preis klebe ich einen Zettel, da ſteht drauf, 50 SDeonie Hauthal, Werenro.
daß euch der Hutzelmann für euer Rätſel- Hharlotte Georg, Merſeburg.

Das Ge d e Merſeburg.33. rna Große erſeburg.Wenn 34. Hilde Wendroth, Merſeburg.
ihr's der Großmutter und dem Onkel mal 55. Anna Schneider Neumark.
Zeigt, dann ſchadet das nichts. Aber wenn Filly Kuhnert, Veahnn
ihr Feltflecke dran bringt oder es gar ent d See De Brrr
zwei macht, dann holt euch der Hutzelmann K. Thiele, Rauinburg.
und ſteckt euch in ein großes e in e n e e etvon außen lange Nägel eingeſchlagen ſind, illy Hämmerling, Merſeburg.

135 f m et Gerhard Berger, Merſeburg.und läßt euch e e re e e n ehe WerkStephan, Merſeburg.
merken, daß man die Hutzelmann Geſchenke B. Erna Stürze, Bündorf.
recht fein aufheben muß. Alſo, nun leſt rnſt r e Ieuch mal die Liſte der Rateluder recht ge Dei Becherer eng
nau durch und wenn ihr euren Namen Wilhelm Pöhnihch, Merſeburg.
findet, dann macht einen Freudenhopſer bis 50 Helnut Voigt, Merſeburg.

Aber bleibt nicht oben leben. 22 Went Merſehue
ſondern kommt wieder runker und leſt dann e e S an
auch das andere, was euch der Hutzelmann h dDore n an

55. Aie Siege Merſeburg.r 36 Paul Eckardt, Merſeburg.
Die Liſte der glücklichen Gewinner: a e ePreis Wo Zohl, Merſeburg. 58. Elſe Karl, Naumburgu e ans Thielecke, Merſeburgs Knauth, Merſeburg 60 Ernſt Köchenburger, Neu RöſſHaFriedrich Drebes, Naumburg Ware eigen Merſeburg.

Jngeborg Heine, Merſeburg. 6 Walter Theilemann, Lauchſtäd
Jlſe Röſe, Merſeburg. é68 Renate Rößler, Naumburg.

e



Seite 8. WMerſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 13. Junt 1925.
Nr. 136.

glten Rivalen. Die verjüngte I. Mannſchaft des Sportvereins 98 will
ihr Heil nochmals verſuchen. Der Ausgang iſt offen, vielleicht ſchaffen
es die beſſer eingeſpielten 96 er. Uns Merſeburger intereſſiert die

Wiederholung des Treffens Preußen gegen VfL.,
das ſeinerzeit infolge unaufhörlichen Regens vorzeitig abgebrochen
werden mußte und nun heute abend eine Neuauflage erlebt. Man
kann es der Leitung des Ballſpielklubs Preußen nicht verdenken, wenn
ſie mit dem damaligen Reſultat von 5 noch dazu nach nur einſtün
digem Spiel, nicht ohne weiteres einverſtanden iſt, denn wir glauben,
daß die Schwarz Weißen zurzeit ſehr wohl imſtande ſind, dem VfL.
tüchtig zuzuſetz en Es ſteckt viel gutes Material in der I. Preußen
Elf, mit dem ſich bei geſchickter Ausnutzung an richtiger Stelle noch
allerlei erreichen ließe. Schon beim Kampfe gegen Preußen Komet
verfiel die VfL. Mannſchaft in den Fehler der falſchen Einſchätzung
der gegneriſchen Stärke. Wir glauben nicht, daß die den

Fehler der Ligiſten ungenutzt laſſen würde. Jedenfalls er
warten wir den Ausgang mit Spannung.

Am Sonntag verſucht ſich zum erſten Male Ammen-
dorf 1910 gegen die verſtärkte Reſerve des BVfL., die
in vorzüglicher Beſetzung herauskommen und den Nachbarſtädten eine
ſo ſchwere Aufgabe ſtellen wird, daß wir faſt glauben, den Heimiſchen
in dem harten Kampfe die etwas beſſere Ausſichten zuſprechen zu
hie Natürlich kommt es dabei auf das Sichzuſammenfinden der
verſchiedene neue Geſichter aufweiſenden Merſeburger Mannſchaſt an.

Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr
Ammendort 1910 er. Reserve)

auf dem V. f. L. Platz, Krautſtraße.

Neumark abſolviert das vom vorigen Sonntag auf morgen
verlegte Spiel in Eisleben gegen den dortigen VfB. und wird ſehr auf
der Hut ſein müſſen, um ungerupft davonzukommen.

Verein für Leibesübungen.
Heute Sonnabend abend ſpielt bereits die Liga- Mannſchaft

die Preußen. Am Sonntag ſpielen: Ammendorf
910 I gegen VſL.-Reſerve. Vorher die V. Mannſchaft gegen Sp. V.

Giebichenſtein. Auswärts die III. Mannſchaft gegen Eintracht TI
IV. Mannſchaft gegen Reideburg II. T. Junioren gegen

acker in Halle. II. Junioren gegen Sportbrüder in Halle. I. Ju-
t e F. C. 1910 in Ammendorf. I. Knaben gegen Wacker auf
m VfL.-Plaß. II. Knaben gegen Sportfreunde in Halle.

BC. Preußen.

S 4 eAm die Deutſche Handballmeiſterſchaft.
Zwiſchenrunde in Dresden.

Der Deutſche Handballmeiſter, PSV. Berlin und Sport
freunde Breslau treffen ſich morgen auf dem Gutsmuts-Platz
in Dresden im Zwiſchenrundenſpiel um die Deutſche Handball
meiſterſchaft unter der Leitung von Haaſe- Dresden.

e

Deutſche Turnerſchaft.

Männer Turn Verein.
Am per nen Montag weilte die Meiſtermannſchaft in Halle,

um gegen den dortigen Kaufmänniſchen Turn- Verein das
fällige Vor und Rückpflichtſpiel zu e Das Vorſpiel endete
mit 27: 45, das Rückſpiel mit 25. 45 für KTV. Halle. Somit hat die
nun ſchon 5 Jahre zuſammenſpielende V. Mannſchaft die Führung
in der Meiſterklaſſe an ſich geriſſen Das am Mittwoch zwiſchen den
WMeiſtermannſchaften des TV. Ammendorf und des MT V.
Merſ rung in Ammendorf ausgetragene Pflichtſpiel endete mit

61 36 Vorteilen zugunſten der Ammendorfer. Der böige Wind ließ
ein flottes Spiel nicht atte Kommenden Sonntag tritt die erſatz
geſchwächte Meiſtermaunſ in Schkeuditz dem TV. Jahn Halle
und dem TB. Tater Jahn Schkeuditz gegenüber.

17. SaagleRegatta.
auf der Saale bei Bad Neu-Ragvezy.
Nicht minder bedeutungsvoll wie die leichtathletiſchen Wettkämpfe,

welche beim Sportverein 99 am morgigen Sonntag in unſeren Mauern
ausgetragen werden, iſt die Ruder-Regatta, welche am gleichen Tage
auf der Saale in landſchaftlich ſchöner Gegend zwiſchen dem Trompeter
felſen und Bad NeuRagoezy ſtattfindet. Auch hier ſollen Merſeburger
Sportleute ihr Können meſſen mit Ruderern bedeutender und techniſch
ſehr hoch ſtehender Vereine. Es wird daher der Aufbietung aller
rudertechniſchen Feinheiten und natürlich auch aller Kräfte bedürfen,
um ſiegreich oder wenigſtens ehrenvoll abzuſchneiden. Auf jeden Fall
wünſchen wir unſeren heimiſchen Ruderern nach langer anſtrengender
und mit mancherlei Entſagungen verbundenen Trainingsarbeit vollen
Erfolg. Daß die Regatta weit über das Nivegau einer lokalen Ver

hintereinander in Reihenfolge gewonnen werden muß, um in den end
gültigen Beſitz des betreffenden Vereins überzugehen.

Zweimal iſt dieſer bereits von den Sport-Boruſſen in Berlin
heimgebracht worden, ſodaß unter Umſtänden in dieſem Jahre die
Entſcheidung fallen kann. Der Kampf wird alſo außerordentlich
ſcharf und intereſſant werden.

Reklameteil.

S g z
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Die J. Mannſchaft ſpielt gegen die I. Elf vom hieſigen VfL. Am

Germania T Wegwitz T.
Auf dem Kaſernenhof empfängt Germania den Meiſter der

II. Klaſſe Wegwit J zu einem Geſellſchaftsſpiel.
Germania II Und Ammendorf II.

Fußball Verein 1912 Zöſchen.
Die J. und II. Elf des FV. 1912 empfangen kommenden Sonntag

die gleichen Mannſchaften des Vf. Neu Röſſen zum friedlichen Wett
kampf. Beim erſten Spiel in Röſſen unterlag Zöſchen T mit Erſat)
knapp 2: 1. Bei der letztgezeigten aufſteigenden Form beider Gegner
iſt zweifellos ein intere ſanter Kampf mit knappem Ergebnis zu er
warten. S Nachzutragen wäre noch das gute Abſchneiden der T. Elf

2. in Ammendorf. Nach völlig gleichwertigem
chen mit 1-0 über eine kombinierte I. und II. Mann

am
Spiel blieb 36
ſchaft des Ammendorfer FC. von 1910 Sieger.

baren Schuß des albrechten.

54 Preis: Margarete Zeiger, Merſeburg.
65. Ulrich Müller, Merſeburg.55. Max Baum, Merſeburg.
672. Walter Reinhardt, Naumburg.
68. Paul Schulz, Merſeburg.

Frit Kranz, Halle.
70. Erhard Vogel, Merſeburg.
71. Marta Präger, Merſeburg.
72. Max Bürger, Naumburg
78. Sophie Seifert, ſerſhu74. Enmma Krauſe, Merſeburg.75. Bernhard Stempel, Zrantſurt a. M.
76. Paul Michaelis, Bad Köſen.
77. ritz Henſe, Naumburg.
78. rna Fiſcher, Merſeburg.
79. Lene Friedheim, ne
80. Willy Müller, Naumburg

Ein paar Hutzelmann Kinder haben die
Löſung recht luſtig gemacht. Siegfried
Matuſchek hat ſolgendes Gedicht dazu
geſchickt:

O, war das ein Malheur!
Der Hutzelmann betrog uns ſehr.
Doch nun hat er uns wieder erfreut
und hat noch 30 Preiſe erneut.

Margarete Thielecke hat die ganze
Löſung in Reime gebracht. Hier iſt ihr
Gedicht. (Daraus könnk ihr gleich die
richtige Löſung herausfinden.)

Wagerechte Reihen:

Der „Hanswurſt“ iſt ein Feind der
Unluſt,

So mancher Junge heißet „Auguſt“,
Als Reformator man „Luther“ kennt,
Der „Lenz“ den Winter vom Sommer

trennt,
Das „Lott o“ iſt bekannt als Spiel,
Ein „Meiſter“ kann im Handwerk viel,
„Eli“, ein alter Prieſter, wohl beliebt,
Geſang wird von den Kindern oft geübt,
Naturſchönheit im deutſchen Land zeigt uns

die Reiſe„Nibelungen“Sage erzählt von Deutſch
lands Heldenweiſe,

22. „Es“ iſt das unperſönliche Fürwort.
Nun fahre ich mit den

Senkrechten Reihen

h e

D

fort:
1. Jn „Halle“, Provinz Sachſen, verweil'

ich gern,
11. Ein Städtchen in der Schweiz, das heißt

Bern12. Se z e i“ zum Spinat ſchmecket guat,
13. Vom Wein die „Naſe“ ſich röten kuat,
14. Die „Hoſe“ hänget' oft am Bügel,
15. Als nützlich Tiex kennt man den „Jgel“,
5. Jm Garten liebt man die „Lilie ſehr,

16. Das „Sim s“ am Fenſter war zu erraten
ſchwer,

17. Macht man was Dummes, erntet man

3 p o t t18. „Tinte“ gibt es ſchwarz, blau und rot,
19. Ein Land in Europa heißt „Norwegen“,
20. Ein Hang“ iſt an jedem Berg gelegen,
21. „Anne“ die Mädchen oft früher hießen,

Das einzige Tor des
ages fiel in der De Halbzeit auf Flanke von links durch unhalt

außerordentl

Hier muß ich meine Aufzählung ſchließen
Quer rüber heißt es Huhelmann“,
Na, wer auch das nicht raten kann
Und ſollt nicht alles richtig ſein, ſo iſt es nicht

ſo wichtig,
So mach' ichs wie „der Hutzelmann“, und

es nachdem richtig.

Nun ſucht der Hutzelmann noch einige
Kinder, von denen er nicht die genaue An
ſchrift weiß. Wo wohnt Stephan, der
ſeine Löſung auf mit grünen Strichen be
bedrucktem Papier eingeſchickt hat? Wer hat
ſeine Löſung auf einem quadratiſcken
Papierſtück eingeſandt? Die Ecken nd
rund beſchnitten und die Schrift mit Blei
ſtift geſchrieben. Otto Sieglitz, in
welcher Straße wohnſt du?

4

Auf der Kuhweide.
Jm Herbſt vorigen Jahres fuhren mein

Bruder und ich zu unſerein Onkel. Unſer
Onkel hatte viele Kühe, die ſollten wir
hüten. Das taten wir auch gern.

Am Morgen, nachdem wir aufgeſtanden
waren, tranken wir Kaffee. Dann nahmen
wir einen Stock und gingen in den h
ſtall. Wir banden die Kühe los und trieben
ſie auf die Weide. Auf der Weide war es
ſehr ſchön. Dort floß ein Bach vorbei.
Über dieſen Bach bauten wir einen kleinen
Steg. Darüber liefen wir dann immer

hin und her. Als ich wieder über den Steg
gehen wollte, brach er und ich ſtand mit
einem Beine im Waſſer. Mein Bruder
lachte mich ordentlich aus. Jch machte ute
Miene zum böſen Spiel und lachte mit.
Nachher bauten wir uns ein Zelt. Wir
ſetzten uns hinein und aßen unſere u ſt
brote. Plötzlich fing es an zu regnen, und
wir waren froh, daß wir uns ein t ge
baut hatten. Wir ſollten uns aber nicht
lange freuen, denn es regnete dann von der
Seite hinein. Eins! zwei! drei! rarhen
wir das Zelt ab, wickelten die Tee um
uns und ſtellten uns unter einen um.
Aber es fing immer heftiger an zu nen.
Da trieben wir die Kühe zuſammen und
nach Hauſe. Sie fingen auf einmal an zu
laufen. Wir liefen hinterher. Da aber der
Wegen von dem Regen zu glitſchig war,
fielen wir alle beide in den Dreck. Wir
lachten aber nur und liefen ſchnell weiter.
Die Kühe ſchleuderten aber beim Laufen
Dreck nach hinten und uns alles ins Ge
ſicht. Als wir zu Hauſe angekommen

9

anſtaltung hinausragt, möge der Umſtand beſtätigen, daß nach dem
Sonntag weilen die zweite und erſte Juniorenmannſchaft von VfL. vorliegenden Programm nicht nur Vereine hieſiger Gegend daran
Wolfen in Merſeburg und tragen gegen die gleichen Mannſchaften beteiligt ſind z ſel, Leipzig Deſfder Schwarzweißen auf dem Preußenplatze Freundſchaftsſpiele aus. e den daß ar aus München ſ.

uſw. Sportsleute kommen werden, um Proben ihres Könnens abzulegen.

Die Regattaſtrecke iſt mit der Halle Hettſtedter Bahn von Station
Dölau aus bequem zu erreichen und hat die Verwaltung vorgenannter

Nachdem treffen ſich Bahn eine große Anzahl Sonderzüge eingelegt, um den zu erwartenden

Maſſenverkehr zu bewältigen. Nur verhältnismäßig wenige Regatta
rennen im Jahre ermöglichen dem Ruderer, um den Sieg zu ringen,
weshalb ein ſolcher ganz beſonders hoch geſchätzt und meiſt mit recht
wertvollen Ehrenpreiſen gelohnt wird.

Das künftige Regattarennen, an dem ſich unſere Ruderer voraus
ſichtlich beteiligen werden, findet am Sonntag darauf in Calbe an
der Saale ſtatt. Es folgen dann die Regatten in Magdeburg, Leipzig
und Grünau. Am gleichen Sonntag wird in Grünau bei Berlin
eine der bedeutendſten Regatten Deutſchlands ausgefahren, bei welcher Bettenhaus von We d
u. a. um den endgültigen Beſitz der vom Kaiſer Friedrich geſtifteten

ich wertvollen Kaiſerpreiſes ge
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waren ließen wir die Kühe in den Stall,
gingen ins Haus, wuſchen uns und legten
uns dann zu Bett. Dieſes Erlebnis können

wir nicht wieder vergeſſen.
WJoſef Friedrich.

O Wandern, Wandern,
meine Luſt!

Sommer iſt's. Die Beine halten keine
Ruhe mehr, ſie ſcharren hin und her, wenn
wir den ganzen Tag heimſitzen. Sie wollen
hinaus, wollen uns auf langen Wanderun
gen in die ſchönſten Winkel unſrer Heimat
tragen. Und wir? Ach, wir wollen ſchon
gerne mitgehen. Wir müſſen uns nur noch
einen kleinen Schupps geben, und ſchon ſind
wir draußen, ſind richtige Wandervögel ge
worden. Wenn wir mal etwas beſonders
Feines erleben wollen, müſſen wir mit
einigen anderen eine Nachtwanderung
machen, wie ſie die „echten“ Wandervögel
ſo lieben. Um euch dazu anzuregen, bringt
euch der Hutzelmann diesmal eine Erzäh
lung von einer Wandervogel-Nachtfahrt.
Vriucht's ſchon jetzt im Sommer mal, dann
werdet ihr auch, wie die Burſchen in der
Geſchichte, im Winter den Mut dazu haben.

Nachtfahrt.

Es iſt ſchon lange, lange her. Wir waren
auf Nachtfahrt und tippelten in ſchneidender
Kälke im Reinhardswalde umher. Ein
dichtes Schneegeſtöber ließ uns kaum zehn
Meter weit ſehen. Wir waren ſchon lange
umhergewandert, da überfiel uns der Ge
danke, ach, wenn wir doch jetzt eine warme
Bude hätten, um unſere eingefrorenen
Glieder aufzutauen. Einer ſprachs, und
plä ch fielen alle ein. Keiner hatte mehr
ſo rechte Luſt, weiterzulaufen. Alle bewegte
di große Frage: „Was nun

Der dicke Ludwig fand die Antwort. Er
wute hier in der Gegend eine Jagdhütte
und glaubte, auch das Glück zu haben, ſte
uns öffnen zu können. Er führte uns in
die Kreuz und Quer, über Bäche und
Gatter. Daß wir noch mal wirklich hin
kamen. daran glaubte ſchon keiner mehr.
Wir döſten hintereinander durch den Schnee.
Plötzlich vorn ein Freudenſchrei, zehn Hälſe
reckten ſich, zwanzig Augen ſtarrten auf
einen ſchwarzen Punkt inmitten einer
kleinen Blöße. Wir waren da. Die Freude
war groß. 30 Schritt vor dem Häuschen
mußte alles ſtehen bleiben, damit das Ge
heimnis der Türöffnung gewahrt wurde.

Aus der Geſchäftswelt.
Werbewoche „Stadt und Land“ in Halle. Wer von unſeren Leſerinnen

und Leſern während der Werbewoche „Stadt und Land“ nach Halle reiſt,
ſollte es nicht verſäumen, das führende und altbekannte Wäſche und

dyPönicke u. Steckner A.G. in der Leipziger
Straße zu beſuchen. Die Firma bietet in ihren Auslagen viel Beachtens

rungen wird, der dreimal wertes. (Siehe heutige Anzeige.)

Die Tür ſprang auf, und nacheinander, im
Vorraum den Schnee von den Schuhen
klopfend, traten wir ein. Ein allgemeines
Ah ging durch die Horde, als ein Streich
holz aufblitzte. Kurz darauf verbreitete
eine Petroleumfunſel Licht. Bald brannte
im Ofen ein luſtiges Feuer. Drumherum
baumelte unſer naſſes Zeug, faſt alles, was
wir angehabt hatten. Das Beſte im Zim
mer waren zwei Militärbetten mit rieſigen
Teppichen davor. Unſer Führer hatte eine
Kakaodoſe aufgeſtöbert, und rührte noch den
braunen Lieblingstrank an, als ſchon alles
irgendwo untergekommen war. Zwei Betten,
macht vier Mann, vier andere lagen auf
Bänken und Teppichen. Einer mußte auf
paſſen, daß der Ofen tüchtig brannte, das
Kakaowaſſer ſchnell kochte und die Kleider
nicht angeſengt wurden. Der letzte Mann,
natürlich der Führer, hatte ein Buch er
wiſcht und las uns etwas vor. Was, darauf
achtete keiner die Hauptſache war, ſein
Leſen ſchläferte gut ein. Jm Handum-
drehen ſchnarchte alles, erſt die vier Mann
im Bett, dann die beiden auf den Teppichen
und zuletzt die auf den Bänken. Es dauerte
nicht lange, da war der Kakao fertig. Alles
wankte zum Tiſch und begann zu ſchlürfen.
Mit dem Trinken wurde gleich ein Stel
lungswechſel verbunden. Die Leute im Bett
mußten den anderen vieren jetzt Platz
machen. So pennte man vergnügk weiter.
Unſer unermüdlich leſender Führer ſorgte
dafür, daß man ſchnell einſchlief. Aber
plötzlich ihr denkt wohl, nun hätte je
mand an die Tür geklopft und eine bärtige
Männerſtimme einen ſchrecklichen Fluch aus
geſtoßen. Nichts davon, ſondern unſer
Führer ſchwenkte ſeine Uhr und verſuchte
uns durch furchtbares Brüllen aufzumuntern
und zu bewegen, uns zu erheben und fertig
zu machen. Da hatte er ſich aber geſchnitten.
Wir ſchliefen ſetzt ganz fürchterlich feſt.

Schließlich mußte er jeden einzelnen an den
Beinen aus den Belten zerren. Als wir
gar keine Luſt zeigten, uns anzuziehen, riß
er die Tür auf und ließ nun die kühle
Schneeluft um unſer Gebein wehen. Da
gings denn eins, zwei, drei und wir waren
fertig, ſagten vielmals „Danke ſchön“, puſte
ten die Lampe aus und traten den Heimweg
an. Nachdem wir 30 Schritt gegangen
waren, hörten wir den Schlüſſe knarren.
Nun konnten wir ſogar wieder kräftig
ſingen, als wir auf der breiten Straße nach
Hauſe marſchierten. Da ſagte dann einer,
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ſtreifte die

wieder vorkommen ſoll.

Konne und an jeder Ecke duſteten aus Karren, Tüten und
Veilchen, Mimoſen, Reſeden, Hhazinthen und leuchtende Nelken. Plötz

Es war dama

Am häuslichen Herd.

Eleonora Lindhoff.
Ein Wiener Theaterroman von
Elly Eberhardt-Staerck.

Copyrigth by Greiner Comp., Berlin V. 30.
1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Dann drückte er ſeinem Freunde Hans innig die Hand.

Plaudernd ging man in den Speiſeſaal. Hier herrſchte reges Leben.
An ſechs Spieltiſchen ſaßen elegante Frauen der Welt und Halb

welt und Wiens Lebemänner und verfolgten teils mit fingierter
Ruhe, teils mit zitternder Aufregung in den nervöſen Händen das
Rollen der kleinen Roulette-Kugel. Dazu könte die mechaniſch
ſchnarrende Stimme des Croupiers.

Zwiſchen den Spieltiſchen wanderten plaudernde Paare, die es
für heute als hinreichenden Nervenkitzel empfanden, dem Spiel der
anderen zuzuſehen der deren Brieftaſchen ſchon bis zum Grunde
geleert waren und die nun den Flirt und das girrende Liebes
gezwitſcher dem Hazard vorzogen.

Eleonora nahm an einem der Tiſche Platz. Sie ſpielte nervös
und unachtſam und verlor große Summen. Jhre Augen folgten Hans
in zitternder Eiferſucht. Er ging langſam durch den Saal und blieb
dann bei einer Gruppe von Herren, die eine einzelne Dame um

ringten, grüßend ſtehen.
Plötzlich wurde Eleonora noch bleicher als bisher, eine tiefe Furche

ließ ſich zwiſchen ihren Brauen ſehen und ein haßerfüllter Blickleute Frauengeſtalt, die ihren rotblonden Kopf lachend

ſchüttelte und die blendend weißen Zähne zwiſchen den jugendfriſchen
Lippen ſehen ließ.

Es war Eleonoras größte Rivalin, der neu ne Bühnen
ſtern, der Schützling des Direktors die junge Rita Valetti.

Jhren ganzen Ruhm, ihren Namey, ihr Vermögen hätte Eleonora
un für den einen Schatz, den die andere beſaß
Jugend!

Tiefer grub ſich die Falte in Eleonoras Stirn die junge
elaſtiſche Rika aber, im Vollbewußtſein ihres unermeßlichen Schaßes,
u ſiegesbewußt ihre funkenſprühenden Augen von einem zum andern
gleiten.

„Jhr liegt mir ja doch noch alle zu Füßen, wenn ich erſt will!
Auch du, ſtolzer, blonder Jung-Siegſried!“, ſprach ihr leuchtender
Blick. Noch ein girrendes Lachen, dann huſchte ſie davon, bildhaft
ſchlank in ihrem roſtbraunen Seidenkleide, das wundervoll zu dem
tizianroten Haar harmonierte. Die Herren eilten ihr nach, nur
Hans von Hartung blieb ſinnend ſtehen.

„Seelenlos, ſchöne Hülle du wirſt nie eine große Künſtlerin“,
ſagte er halblaut und ging zum Spieltiſch, an dem Eleonora ſaß.

„Nun, wie ſtehts
Jm Nu verſchwand die Furche auf ihrer Stirn, weich und glücks

durchzittert klang ihre Stimme.
„Jch habe bis jetzt nur verloren, aber nun da du bei mir biſt,

muß es glücken!“
„L'amour eſt rouge! Vive l'amour!“
Sie warf den ganzen Jnhalt ihrer Börſe auf „Rouge“. Hans

verſuchte vergeblich, ſie davon abzuhalten.
„Le jeun eſt fait! Rien ne va plus!“
Stille. Leiſe rollte die Kugel alle hielten unwillkürlich den

Atem an.
„Quatorze, Pair et Noir!“, tönte des Crvupiers mechaniſche

timme.
Eleonbras großer Einſatz wurde eingeſtrichen.
Schweigend ſtand ſie auf.
Es iſt wohl Zeit, nach Hauſe zu fahren!“

Noch ein kurzer Abſchied von einigen Bekannten, dann verließen
ſie das Paradies.
Graf d konnte nicht umhin, ſig wieder einen ſeiner

billigen Späße zu leiſten, den das offigielle Lächeln ſeiner Getreuen
begleitete.

Sollte das Spiel beſeite laſſen, die große Elevnora! Zu viel
Glück in der Liebe äh blonder Landjunker

Tief ſog Eleonora die friſche Winterluft ein. Das Auto war noch
nicht zur Stelle, ſo nahm ſie den Arm von Hans und ging mit ihm

einige Schritte durch die winterliche Straße
S hatte zu ſchneien aufgehört, der Himmel war mit Sternen
überſät und die beſchneite Stadt ſah in ihrem Glanze märchenhaft ſchön
aus. Die hundert Türmchen und Spitzen der Votivkirche glitzerten
und funkelten wie Kriſtall.

„Jſt es nicht eine herrliche Nacht?“ ſagte Hans begeiſtert.
Eleonvra ſchmiegte ſich ſchweigend an ihn ein unterdrückter

Seufzer hob ihre Bruſt.
Ratternd bog das Auto um die Ecke. Sie ſtiegen ein. Wieder

herrſchte beklommenes Schweigen, aber tauſend Gedanken woben ihre
feinen Netze von einem zum andern

Plötzlich fühlte Hans, wie zwei Arme ſich leidenſchaftlich um ſeinen
Hals ſchlangen, und hörte das lautſtöhnende Schluchzen eines zerquälten
Frauenherzens.

ſtreichelte er ihr Haar.
„Eleonora! Liebe Nora! So re Dich doch! Jch telegraphiere meinem Vater, ich hätte große Pferdewetten verloren. Er

wird mir gewiß aushelfen, wenn ich ihm verſpreche, daß es nicht
Weine nur nicht ſo herzzerbrechend!“
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Her engliſche Hut.
Von Liesbet Dill.

„Haben Sie engliſche Hüte
N. ein, Madame wir haben Pariſer Hüte, haben Wiener

Hüte, und komponieren ſelbſt, wie Sie ſehen, alle Arten don Hüten,
aber engliſche Hüte, nein die führen wir nicht. Es hat, offen
geſtänden, bis jetzt auch noch niemand danach gefragt

„Siehſt du, Lizzy“, ſagte die ſchöne Frau, indem ſie dieſem Magazinreſigniert den Rücken lehrte und ihre Chinchilla über die Schulter
chlug „„es iſt überall dasſelbe, ich werde ihn nicht finden

Seit zwanzig Jahren ſuchte Madame ohne Hoffnung auf Erfolg in
allen Bädern und Städten, die ſie bereiſte, nach einem echt engliſchen
Hut, und ſie hatten ihn nie. Die Modiſtinnen wußten meiſt nicht ein
mal, was ſie meinte, und brachten Panamas an oder Cowboyhüte, die
Madame niemals trug

Die beiden Freundinnen gingen die Rue de la Paix a Es
war Frühling in Paris, die Straßen waren übergoſſen von Licht und

öpfen

lich machte Madame halt vor einem Laden, in deſſen Schaufenſter ein
einziger Hut ſtand. Er war aus mattgelbem Seidenſtroh und ſehr ein
fach. So einfach und ſo klein, daß er e mußte. Auch wenn er
nicht ſolo in dieſem Fenſter geſtanden ätte. Als einziger Schmuck
aß auf dem e ten Kopf dieſes Hutes ein grüner Paradiesvogel.

mals die Mode der großen, breitrandigen, mit Blumen und
Rüſchen reichgarnierten Hüte. Aber dieſer Hut fiel aus dem Rahmen.
Er ſah nicht aus wie die anderen, das war bei Gott ein engliſcher
Hut. Madame ſah es ſoſort. Und ſie betrat den Laden.

„Haben Sie engliſche Hüte, Mademoiſelle?“
„Hewiß, meine Dame, ich habe auch engliſche Hüte Die kleine

dicke Dame in ſchwarzſeidener Robe rollte um die Theke herum und
begann ſchwarzweiß geſtreiſte Schachteln aufzübinden, denen ſie ihre
Schöpfungen entnahm. Es fliegen daraus Hüte aus Seide, Stroh,
aus Chiffon, aus Stahlperlen, aus Filz, aus Roſenblättern

„Das ſind doch keine engliſchen Hüte, Mademoiſelle
Die Verkäuferin begriff. Es gab für Paris drei Modeſaiſons,
e erſte die ſchreiende, bunte, auffallende, teure, die amerikaniſche
Saiſon, die zweite, die Saiſon für alle Welt, gedämpfter in den Farben,
a in den Formen und preiswerter, die dritte war für die
Pariſer ſelbſt. Dann waren die Formen und Farben ausprobiert und
die Hüte billig geworden. Man war erſt in den erſten Frühlingstagen,
lſo in der erſten Saiſon und ſchließlich, ob Amerikanerin oder

ngländerin, das war wohl kaum ein Unterſchied. „Gewiß, Madame,
Schaufenſter habe ich einen echt engliſchen Hut Der würde Sie

des M erſeburger

„Was kümmert mich der Spielverluſt?!“ ſchluchzte ſie. „Alles,
alles gebe ich freiwillig her, alles kann ich verlieren, nur dich nicht,
dich und deine Liebe daran ginge ich zugrunde!“

Betroffen blickte er in ihr tränenüberſtrömtes e
„Wer ſpricht denn vom Verlieren Eleonora, du haſt mir ſo

unendlich viel n große heilige Liebe, Bewunderung, Ver
ehrung alles lernte ich durch dich kennen! Jch war ein dummer
Junge, als ich nach Wien kam durch dich erſt habe ich fühlen
und empfinden gelernt. Nie, niemals im Leben werde ich dich vergeſſen
und dir ewig dankbar ſein!“

Er küßte ihr die Tränen von den Augen. Leiſer wurde ihr Weinen
und ſtill lehnte ſie den Kopf an ſeine Schulter.
zZnzwiſchen war das Auto an dem Häuſermeer hinausgekommen,
in die ſtille Großſtadt, wo Vornehmheit und Geſchmack ihren Wohnſitz
haben, in das Villenviertel Cottage und hielt nun vor einer kleinen,
geſchmackvollen Villa, die tief verſteckt im Garten lag

Hans half Eleonorg beim Ausſteigen.
Du biſt müde und abgeſpannt! Gönne dir Ruhe!“ ſagte er zärtlich.

„Verſchlafe alle törichten Gedanken und wache recht froh wieder aufl“
Länge und innig küßke er ihre Hand.
Gute Nacht, du lieber, lieber Junge!“
Eleonora ſchloß das Gartentor auf. Noch ein Händedruck, ein

e re banger, ſehnſüchtiger Blick, dann verſchwand ſie im
arten.

Leiſe knirſchte der gefrorene Schnee unter ihren Füßen.
Am i Villa drehte ſie ſich noch einmal um und winkte

Hans mit dem Strauße roter Roſen, ſeiner Liebesgabe zum heutigen
Ehrenabende.

u ſchwang noch grüßend den Hut und verſchwand dann im
nkeln.
Auf Eleonores Klingeln öffnete ein kleines, verſchlafenes Stuben

mädchen, ein herziges Ding mit unordentlichem, blondem Wuſchelhaar
und einer luſtigen Stubsnaſe. Sie rieb ſich den Schlaf aus den Augen.

Türmerlied.
Zum Sehen geboren,
Zum Schauen beſtellt,
Dem Turme geſchworen,

d Gefällt mir die Welt.
Jch blick in die Ferne,
Jch ſeh in der Näh,
Den Mond und die Sterne,
Den Wald und das Reh.

So ſeh ich in allen
Die ewige Zier,
Und wie mir's gefallen
Gefall ich auch mir.

Jhr glücklichen Augen,
Was je ihr geſehn,
Es ſei wie es wolle,
Es war doch ſo ſchön! (Goethey

„Aber mein Gott, wie ſieht das gnädige Fräulein müde und über
anſtrengt aus! Iſt ihnen nicht gut? Jch ſag's ja, ſie rackern ſi
viel ab. Was wird bloß der Doktor dazu ſagen

„Laß nur, mir iſt ganz wohl Mach Licht in meinem Schlaf
zimmer, Mitzi, und dann geh hie n

Schweigend, den Kopf mitleidig ſchüktelnd, vollführte Mitzi Eleo
norens Befehle.

„Schlafen gnädiges Fräulein recht gut!“Eleonora war allein. Tauſend Get
tauſend dumme, beängſtigende Gedanken.
„Wie ſoll das enden ſtöhnte ſie.

Wohin ſoll meine e e mich e führen Iſt es denn
möglich, daß ich, die kluge, gereifte Frau, mich in verzweifelter Sehn
ſucht nach dieſem jungen Menſchen verzehre? Das iſt ja Wahnſinn!Habe ich mir uicht nach jener erſten traurigen Sutn dn meines
Lebens geſchworen die Liebe ſchen und ängſtlich z meiden? Und abe
ich nicht wirklich ſeit jenem Tage nur meiner unſt gelebt mit Herz
und Sinnen?“
Sie ging ruhig im Zimmer umher ihre Bruſt hob und ſenkte

ſich in ungeſtümem Sehnen. „Warum packke mich die Liebe jeht ſo
plötzlich mit hundertfacher Gewalt und peitſcht mein Blut, daß es gegen
meine Schläfen hämmert?“

Verzweifelt preßte ſie ihren Kopf gegen die Fenſterſcheiben.
er, wohl auch mit ſolch fiebernder Sehnſucht an mich denkt

Beinahe verächtlich kam das Wort über ihre Lippen Klein und
alltäglich ſchien ihr ſeine Liebe im Vergleich zu ihrer eigenen, alles

e e e ſte ſ Roßvoll Sehnſucht drückte ſie ſeine Roſen ans Herz aber matt
und duftlos hingen die Blüten nieder.

r

herein Ah, wie er zu Madames rötlichem ſchmalfriſterten Haar
tand, wie er ſie kleidete zu ihren friſchen Farben, zu ihrem Geſichts

nitt III vous eolffe très, très bien, madame. Die kleine
odiſtin drehte entzückt den Drehſpiegel, damit ſich Madame von

n ver bewundern konnte Und ſie bewunderte ſich und kaufte
en Hut.

Sie erregte damit Senſation in der Hotelhalle, als ſie zu dem
Abendeſſen darin erſchien, ſelbſt in Paris fiel er auf, der engliſcheHut. Alle Woſchkenkutſcher drehten ſich nach ihr um, als ſie darin
am anderen Mittag ins Bois fuhr Er reiſte mit ihr in einem
Extrakoffer nach Deutſchland! Sie freute ſich ſchon, ihn ihrer engliſchen
Mutter vorzuführen, die ſie in Baden-Baden, wo man die Hochzeit
ihrer Schweſter ſeiern wollte, erwartete Als t ihre Koffer auspackte,
ſagte ſie, „und nun, Mama, wirſt du etwas ſehen und ſie ent
hüllte aus dem duftigen Seidenpapierberg den grünen Federhut und
hielt ihn der Mutter hin. „Was ſagſt du dagu

Die alte Engländerin ſagte gar nichts, ſie ſaß auf dem Diwan, die
Lorgnette an den Augen und betrachtete ſprachlos den Hut. „I hope
you daun put that on your head, my dear“, ſagte ſie endlich, als
ſie ſich etwas erholt hatte. (Jch hoffe, du ſetzt das nicht auf deinen
Kopf, meine Liebe.

„Aber Mama, dazu hab' ich ihn mir doch gekauft Findeſt du ihnnicht entzückend? n r e ſetzte ihn auf. Unmöglich
rief die alte Dame. „Den Hut kannſt du nicht tragen. Wir g hier
nicht in Paris Wo haſt du ihn nur um Gottes willen her

„Aus einem Laden in der Rue del ga Pair, ſagte die Tochter
etwas kleinlaut

„Horrible my dear“ Die mütterliche Lorgnette klappte zuammen. „Laß dir einen Hut kommen, aus irgendeinem Geſchätt ſchick

ie gnafer es iſt egal was für einen aber den Hut un
möglich

„Aber die Geſchäfte waren bereits geſchloſſen, und das Abendeſſen,
as die Verwandten vereinigte, begann. Ach was ich werde ihn doch

aufſetzen, beſchloß Madame. Mama iſt ſchon zu alt für die Wo
Sie ſetzte den Hut auf und erſchien damit zur Abendtafel im Speiſe
ſaal Alle Blicke wandten ſich ihr zu. Jhre Schweſter kam ihr
ensgegen, aber als ſie den kleinen Hut mit dem großen Vogel erblickte,
de ſie ſtill und ſagte: „Liebe Kilty, erlaube mal, was haſt du denn
a auf dem Kopf

„Einen neuen Hut aus Paris, es iſt ein echt engliſcher Hut,“ be
tonte Madame.
e Aber er, iſt unmöglich, meine Liebe. Nimm ihn ab, um Gottes

venenDas kann ich nicht, ihr habt alle Hüte auf Einen anderenba ch weeht mit.

anken ſtürmten auf ſie ein

kleiden, wie für Sie gemacht Und ſie holte den Paradiesvogel

„Verwelkt! Verwelkt wie ſeine Liebe! Erfroren in der Winter
kältel“ ſagte ſie tonlos und ließ den Strauß zu Boden ſinken.

Dann rang ſich ein gequältes Schluchzen über ihre Lippen, und
lange noch hörke die ſtille Winternacht das ſchmerzliche Weinen dieſer
armen, einſamen Frauenſeele 5

Es war beinghe Miktag als Elevnoxe erwachte. Strahlend ſchien
die Winterſonne durch die weißen Gardinen in das mit aller Feinheit
und Zartem, weiblichen Empfinden ausgeſtattete Schlafgemach.

leonorens erſter Blick n dem großen Spiegel, der in dem
e endeten em Bette gegenüber eingelaſſen war.

ie erſchrak.
War das wirklich die ſtolze Eleonore Lindhoff die Königin der

Kunſt der Liebling der verwöhnten Wiener
leich und matt, mit dunklen Rändern unter den Augen, Leidens

fürchen um den Mund und auf der Stirne, blickte ihr eine müde Frau
entgegen.Shwerzerfüllt ſchloß ſie die Augen.

„Alt hauchte ſie konlos Jag, ich bin alt geworden zu alt
für ſeine blühende, kraftvolle Jugend! Aufgerieben habe mich im
Dienſte der Kunſt meine Seele, mein Lebensmark habe ich ge
vpfert und was bleibt mir nun Entſagung und Einſamkeit!“

Ein verzweifeltes Lachen kam über ihre Lippen
Nur nicht denken! Nicht denken! Sie klingelte haſtig und

mit fröhlich leuchtenden Augen kam Mitzi ins Zimmer, ein Frühſtücks
tablett Und einen Stoß Zeikungen und Briefe in den Händen.

„Guten Morgen, gnädiges Fräulein! Das iſt gſſcheit, daß ſie
einmal ordentlich ausg'ſchlafen haben! Der Herr von Hartung

at ſchon zweimal antelephoniert, wie's ihnen geht, und der Theater
diener mit einer neuen Rolle wartet draußen. Aber mein Gott, is'
das ein komiſcher Menſch und ſo viel gebildet!“

Eleonorens Augen leuchteten auf.
„Sag' ihm, er ſoll ſich noch einen Augenblick gedulden und „bilde“

dich inzwiſchen weiter!“ ſagte ſie vergnügt. e
Glücklich über die Laune ihrer Herrin ging Mitzi hinaus.
Eleonvre nahme die er und Zeitungen zur Hand; lobende

Kritiken, Anerkennungsſchreiben, Briefe bewundernder Verehrer,
Theaterdiener, neue Rollen ſie ſtreckte wieder all ihre Fangärme
nach ihr aus, ihre Herrin, die Kunſt! Ganz wollte ſie ſie haben, mit
Leib und Seele.

Raſch war Eleonore angekleidet, die Neugier auf die neue Rolle
ließ ihr keine Ruhe. Sie ging in ihr Arbeikszimmer, das einen er
leſenen, künſtleriſchen Geſchmack verriet, und ließ den Theaterdiener
eintreten.

Meiſter Faber, was bringen Sie mir Neues?
„Alſo Neues gerade nicht, gnädiges Fräulein, es r vielmehr ein

ſehr alter Schmarn, mir häben's ſchon g'habt vor mehreren Jahren.
Na, wie heißt's denn geſchwind? Es iſt halt vom Herrn Schiller
Na, ich hab's eh' da.“

Mit gönnerhafter Gebermiene nahm er ein Buch aus der Bruſt
taſche und reichte es ihr.

Maria StuartWarig, die Leidenskönigin Eleonorens Lieblingsrolle. Wie
freute ſie ſich darauf! Was lag nicht alles zwiſchen der letzten Auf
führung und heute? Wieviel hatte ſte inzwiſchen erlebtl

Schaffensfreudig öffnete ſie das Nen
„Mariag Stuart“ Rolle Königin EliſabethFräulein Lindhoff.
Sie lietz das Buch ſinken und ſtarrte den Thegterdiener an.

M r Eliſabeth? Mir die Eliſabeth? Und wer ſpielt diearia?“
Faber, der dergleichen Gefühlsausbrüche bei den weiblichen Mit

gliedern gewöhnt, zuckte die Achſeln.e leid es mir tut, ann nix machen der Herr Direktor
hat es ſelbſt ſo beſetzt. Die „Maria“ ſpielt das Fräulein, na, wie heißt
ſie denn gſchwind? Die Neue ja richtig, die Valetti.“ J

„Die Vgaletti die Maria und die Eliſabeth!“ fuhr Eleondra empört
guf. „Ja, Herr Direktor, was glauben ſie denn eigentliche So weit

ſind wir noch lange nicht! Jn meiner Kunſt bin ich jung und laſſe
mich nicht verdrängen! Faber, werfen Sie die Eliſabeth dem Herrn
Direktor an den Kopf und ſagen Sie ihm nein warten Sie!“

Zitternd vor Aufregung ſchrieb ſie haſtig:
„Sehr verehrter Herr Direktor!

Sie haben mich als jugendliche Hervine, nicht als Heldenmutter
engagiert Die Maria Stuart iſt meine Rolle, und ich habe nicht
die Abſicht, mich von einer Anfängerin verdrängen zu laſſen. Sollten
Sie auf Jhrer geplanten Beſetzung der Rollen beſtehen, ſo bitte ich
um meine Entlaſſung. Hrechnngeron

vchachtungsvo
Eleonora Lindhoff.“

„So! Und nun übergeben Sie den Brief und Rolle ſofort dem
Herrn Direktor perſönlich verſtehen Sie mich
9 Er „verſtand“ und drückte ſich möglichſt ſchnell und unbemerkt
hinaus.

Nervös ging Eleonorg im Zimmer umher
„Es iſt doch unerhört!“ murmelte ſie in größter Erregung. Das

wagt man, nach dem geſtrigen Erfolge! Und natürlich wieder dieſe
Valetti, dieſe rothaarige, falſche Katze! Alles will ſie für ſich haben
alle Männer macht ſie verrückt!“

Jhr ganzer Zorn und ihre ganze Empörung machte ſich in
Schmähworten gegen Rita Valetti Luft.

(Fortſetzung folgt.)

„Setz' deine Morgenhaube auf, einen Hut von Mama meinetwegen,
aber den Hut kannſt du hier nicht tragen

„Jhr ſeid lächerlich.“ Madame riß den Hut ab und warf, ihn aufdas Soſa, und ſie machte das Feſt mit als einzige Dame ohne Hut.

Am anderen Morgen, als man zum Standesamt fahren ſollte, kam
ihre Schwägerin herein, ſie abzuholen. Madame war fertig, ſie trug
ein er ſandfarbenes Jackenkleid und den grünen Hut und t
entſchloſſen die Handſchuhe an. „Nun ich bin fertig, was ſiehſt
du mich ſo an

„Ja, liebe Hitty, aber in dem Hut Du mußt bedenken, wir
fahren zum Standesamt Haſt du keinen anderen Hut

„Nein, ich habe nur dieſen,“ ſagte Kitty wütend. „Und wenn ich ihn
hier nicht tragen kann, ſo tut ihr mir leid, dann fahrt eben ohne mi
zum Standesamt, mag ſich meine Schweſter ohne mich trauen laſſen.

„Ja lieber als mit dem Hut“, geſtand ſchüchtern die Schwägerin.
So wurde Kittys Schweſter ohne ſie getraut.

Dieſer Hut verleidete ihr die ganze Reiſe, denn wohin ſie damit
kam, erheiterten ſich die Geſichter, andere ſtarrten ſie ſprachlos an.
Kellner ließen die Tabletten fallen, die Portiers fragten ſie nach ihrem
Namen, als ob ſie eine Hochſtaplerin vor ſich hätten, ſie mußte ſich
gusweiſen, auf der Poſt, im D-Zug ſogar, und als ſie ihren kleinen
Neffen, ihr Patenkind, in ihre Arme ſchließen wollte, begann er laut

heulen und verbarg ſeinen Kopf entſetzt in den Armen ſeiner
ärterin.

Als ſie zu Hauſe ankam und am nächſten Tage in den Rhein
anlagen e e ging, liefen die Kinder hinter ihr er die Leute er
hoben ſich von den Bänken, und ein frecher Junge ſchrie ihr durch die
anzen Anlagen nach: „Die Madame dort hat ſo ne große Vochel im
opp, dat er ihr oben erüs kömmt

Da hatte ſie genug von engliſchen Hüten. Sie trennte den Vogel
ab und ſteckte den Hut in den Ofen Den Paradiesreiher aber ſchenkte
ſie dem Portier im Kinb, einem Mohren, für ſeine Liebſten in Afrika

Rache.
Von C. Cumbert.

Es mochte ſo gegen fünf Uhr morgens ſein, als Klabitſch in ſeinem
Bett hochſprang, das Telephon arbeitete erbärmlich, wer mochte nur
zit ſo ebend früher Stunde was von ihm wollen? Jm Nachtgewand
eilte er ins Wohnzimmer, hob den Hörer ab.

„Wer will denn was fragte er ſchlaftrunken.
„Jſt dort 126 2142
„Leider.“

ier iſt eine Treppe höher. Riecht's bei Jhnen auch ſokutchibert



Haus und Landwirtſchaft

Die land wirtſchaftlichen Vereine.
Soll ihre Tätigkeit nur auf die Wintermongate beſchränkt bleiben?

Von Rittergutsbeſitzer Garcke, Wittgendorf.
Die letzte Verſammlung der land wirtſchaftlichen Vereine hat zu

meiſt in den Monaten März April ſtattgefunden und der Vorſitzende
hat ſeine Mannen mit dem Wunſche auf ein Wiederſehen im November
e Die Verſammlungen waren zum großen Teil gut beſucht,
nur hin und wieder läßt ſich eine gewiſſe Vereinsmüdigkeit feſtſtellen,
da es leider immer noch Mitglieder gibt, die den Wert der landwirt
ſchaftlichen Vereine in wirtſchaftlicher Beziehung noch nicht erkannt
haben. Ja, es ſoll Leute geben, die nur zweimal im Jahre zum land

über das Vereinsvergnügen beraten wird, denn da bietet ſich ja Ge
legenheit, ſtundenlang darüber zu debattieren, ob 6 oder 7 uſikanten
für das beabſichtigte Vergnügen engagiert werden. Das andere Mal
ind ſie mit der Familie vollzählig zum Vereinsball erſchienen, undamit iſt ihre Tängteit als Mitglied abgeſchloſſen.

Unſere land wirtſchaftlichen Vereine ſind aber keine Vergnügungs
ſtätten, ſondern ſie ſind in erſter Linie dazu berufen, ernſte Arbeit zu
leiſten und die landwirtſchaftliche Produktion zu heben. Die Frage
iſt deshalb berechtigt, ob die Tätigkeit der landwirtſchaftlichen Vereine
ſich nicht auch auf die nächſten Monate auszudehnen hat, gibt es doch
gerade jetzt in dieſer für unſere Landwirtſchaft ſchweren Zeit eine
Menge wirtſchaftlicher und ſteuerlicher Fragen, die immer wieder in
einem größeren Kreiſe behandelt werden müſſen. So würde nach Be
endigung der Frühjahrsbeſtellung wohl die Möglichkeit gegeben ſein,
nochmals eine Sitzung abzuhalten.

Alles das, was in den Wintermonaten in Vorträgen von Ver
tretern der land wirtſchaftlichen Wiſſenſchaft und Praxis gelehrt wurde,
ſoll während der Frühjahrsbeſtellung in der eignen Wirtſchaft An
wendung finden. Es fragt ſich nun, ob all das Neue, was uns in der
letzten Zeit Praxis, Wiſſenſchaft und Technik gezeigt, ſich auch draußen
in den und Flur, drinnen in Hof und Garten Unter den gegebenen
Verhältniſſen bewährt hat. Deshalb möchte ich immer wieder an
regen, daß das, was einzelne landwirtſchaftliche Vereine ſchon ſeit
Jahren mit gutem Erfolg eingeführt, überall Allgemeingut würde, die
Einrichtung von Flurbegehungen, das e gut geleiteter Wirt
ſchaften Die Natur draußen iſt unſer beſter Lehrmeiſter und erſt von
ihr und in ihr können wir lernen, ob all das Neue, was uns gepredigt,
guch. Erfolg auf der eignen Scholle verſpricht. Derartige Flur
begehungen im eignen Vereinsgebiet, an denen der Direktor der
nächſten land wirtſchaftlichen Schule möglichſt teilnehmen ſollte werden
eine Menge Anregungen für die Vereins mitglieder bieten. Da läßt
S feſtſtellen, ob die Saatſtärke verringert werden kann, ob und wie

er gegebene Dünger gewirkt hat, ob das Eggen, des Roggens Schaden
oder Nutzen gebracht hat; da läßt ſich ein Vergleich über die Anwendunzwiſchen den einzelnen angebauten Sorten ziehen. Ferner laſſen ſic

Schädlinge feſtſtellen und deren Bekämpfung beſprechen. Aber der
Nutzen dieſer Feldbeſichtigung iſt nur dann vollſtändig, wenn an ihr
möglichſt alle Vereins mitglieder teilnehmen und wenn
der Führer in offener Weiſe auf Fehler hinweiſt, die bei der Be
ſtellung, Düngeranwendung, Sortenwahl uſw. emacht ſind. Da darfes kein Ubelnehmen geben, da muß eine Luckſichtsloſe Kritik einſetzen,

wenn jedem einzelnen geholfen werden ſoll.
Das Geſchehene draußen in der Natur läßt ſich dann im Gaſthof
in einer Nachſitzung noch eingehend beſprechen, und es laſſen ſich Maß
nahmen erörtern, die hie und da noch Abhilfe ſchaffen können.
WVDeiter iſt in vielen landwirtſchaftlichen Vereinen ſeit Jahren eine
Beſichtigung bekannter renommierter Wirtſchaften vor eſehen; Vorausſetzung dabei ſoll möglichſt ſein, daß die Wirtſchaft ähnlich oder noch

beſſer geringere Boden und klimatiſche Verhältniſſe aufweiſt als die
im Vereinsbezirk vorherrſchenden; wir ſind nur allzu leicht geneigt,
einen beſſeren Fruchtſtand und größere Erfolge in der Wirtſchaft an
derer auf ungünſtigere Grundbedingungen zu ſchieben. Wenn wir aber
ſehen, daß auch guf geringeren Bodenarten und unter ungünſtigeren
klimatiſchen Verhältniſſen bei verſtändnisvoller Bearbeitung durch
Ausnutzung aller techniſchen Hilfsmittel, durch richtige Sortenwahl
und zweckentſprechende Düngung dem Boden viel mehr abgerungen
werden kann als bei uns zu Hauſe auf dem beſſeren Boden dann
haben wir keinen Grund mehr, unſere bisherigen geringeren Erfolge
zu entſchuldigen

Nun wollen aber auch
n ſert Frauenmal Gelegenheit haben, aus dem engen Kreis ihrer wirtſchaftlichen

Tätigkeit herauszukommen und neue Anregungen gus anderen Be
trieben mit nach Hauſe nehmen; deshalb wird ſich der Vereins
vorſitzende auch dieſer berechtigten Forderung nicht verſchließen können
und die Landpartie ſo geſtälten, daß auch unſeren treuen e ne
in der Arbeit Gelegenheit geboten wird, beachtenswerte Neuerungen
auf dem Gebiete der Geflügelzucht kennen zu lernen.
Ob der Ausflug mit der Bahn oder mit dem Wagen unternommen
wird, hängt ganz von den örtlichen Verhältniſſen ab. Aber in jedem
Fall ſollten auch den Mitgliedern des landwirtſchaftlichen Vereins,
die nicht über einen eignen Kutſchwagen oder über Mittel verfügen,
ſich an derartigen Exkurſionen zu beteiligen, dieſe Mittel in die Hand
en werden. Wenn die größeren Beſitzer mehrere Wagen zur

erfügung ſtellen, wenn die Vereinskaſſe zu den Koſten der Bahn
e kleinen Beitrag ſtiftet, dann läßt ſich dieſes Ziel wohl
erreichen.Anzuſtreben wäre ferner außer rein landwirtſchaftlichen Betrieben
die Beſichtigung verſchiedener Dünger- und landwirtſchaftlichen Ma-
ſchinenfabriken, Geflügelzuchtanſtalken, größerer Gartenbaubetriebe
uſw. Wenn dann ein kleiner Tanz den Abſchluß all des Geſehenen
veſchließt, ſo kommt auch die Jugend zu ihrem Recht, und es wird jeder
der Teilnehmer dem Vereinsvorſtand dankbar ſein für die vielen An
regungen, die ihm geworden.

Unſere land wirtſchaftlichen Vereine ſollen und müſſen lebensfähig
bleiben, denn ſie ſind eine Forderung der Zeit. Wenn wir bedenken,
daß in allen anderen Berufe

KHlabitſch ſchnupperte in der Luft, er roch nichts.
en hier riecht 's wie gewöhnlich, riecht s denn bei Jhnen

anders
„Hier iſt es nicht zum Aushalten, ſehen Sie doch mal nach, viel

leicht kommt es von der Treppe
Klabitſch ſuchte ſeinen Mantel, fand ihn aber nicht und e 5

ein Badetuch über. So ſtieg er durch ſämtliche Stuben und ſchließlich
hinaus auf den Treppenflur. überall ſtrenge er ſein Riechorgan in
erhöhtem Maße an, es roch überall nach irgend etwas, aber doch nicht
ſo, daß man ſich ſchon morgens um fünf hätte darüber aufregen
müſſen. Auch der Flur war kalt, aber geruchlos. Die Leute über
ihm, die er weiter nicht kannte, mußten mit ganz beſonderen Naſen
begabt ſein.

Trotzdem er fror wie eine Taſchenlampe im Eiskeller, zog er das
Laken feſter um die Lenden und kletterte eine Treppe höher. Man
konnte nicht wiſſen, vielleicht hakte er ſchon den Schnupfen und roch
nichts, derweil war irgend ein Gashahn auf und morgen lag man tot
in den Sielen. Oben läutete er Sturm, aber erſt nach langer Weile
erſchien ein verſchlafener Mann und fragte unwillig nach ſeinem Be
gehr Klabitſch klärte ihn auf und fragte ſeinerſeits nach den ſonder
baren Gerüchen.

„Und deshalb klingeln Sie mich um fünf Uhr raus“ fuhr ihn der
Mann wütend an.
Sie verrückt geworden Scheren Sie ſich zum Teufe

Eine Frau erſchien hinter ihm und ſchrie auf, als ſie Klabitſch in
ſeinem Aufzug erblickte.

„Ein Wahnſinniger“, klärte ſie ihr Mann auf.
Aber Klabitſch proteſtierte.

ſich Sie denn jetzt? Sie haben mich doch angerufen und
ich a„Jch habe Sie Ein Witz!l Herrrrr!! Jch habe überhaupt
kein Telephon.“

Damit ſchlug er die Tür zu, Klabitſch aber kroch frierend herunter
und in ſein kalt gewordenes Bett. er konnte ihm nur dieſen
Streich geſpielt haben Aber obwohl er nicht mehr einſchlafen konnte,
und bis in den ſpäten Morgen grübelte, er kam nicht darauf.

Als er am nächſten Tage ſeinem Freund Plombe die Geſchichte
exzählte, lachte der, daß er ſich den Leib halten mußte. Plombe lachte
überhaupt ſehr gern, aber ſo hatte er noch ſelken lachen müſſen.
Später machte er ſich Vorwürſfe. Ob Klabitſch was gemerkt hatte, daß
er der Anrufer geweſen Aber nein, dafür war der viel zu harmlos
n gutgläubig, außerdem hatte er ſeine Stimme beſtens verſtellt,
alſo

Wenige Wochen ſpäter funktionierte Plombes Telephon nicht mehr
recht, und Klabitſch riet ihm, die Beſchwerdeſtelle anzurufen und durch

wirtſchaftlichen Verein kommen; das eine Mal zu der Sitzung, in der

n der Zuſammenſchluß ein immer engerer

„Weil Sie eine empfindliche Naſe haben? Sind

Weikerbildung immer mehr gefordert wird,
dann iſt es auch an der Zeit, der deutſchen Landwirtſchaft immer
wieder neue Anregungen zu geben. Mehr denn je gilt heute für den
land wirtſchaftlichen Verein der Spruch: „An den Früchten ſollt ihr
ihn erkennen Der Vorſtand kann ſich keinen ſchöneren Dank denken
als wenn er in ſeinem Vereinsbezirk nach beſten Kräften alles tut,
um die Produktion zu heben und ſomit dazu beizutragen, das große
Ziel zu erreichen: Das deutſche Volk auf eigenem Grund und Boden
u ernähren. Dazu iſt aber die verſtändnisvolle Mitarbeit ſämtlicher

reinsmitglieder unumgänglich notwendig

und das Beſtreben der

Die Einrichtung eines ländlichen Hausgartens.
Die land wirtſchaftlichen Nöte haben es mit ſich gebracht, daß man

weniger denn je auch den ländlichen Hausgarten als Luzus und An
nehmlichkeit behalten kann. Die Hausfrau muß auch hier rechnen.
Der Garten ſoll etwas einbringen, ſeien es Naturalwerte für die

Küche, ſei es Geld aus der Verwertung der Uberſchüſſe. Zugleich aber
oll der Unkoſtenetat des Gartens dere werden. Kurz: Wirt
chaftlichkeit des Hausgartens wird geforderk, wie Dr. Ebert auf der

jüngſten Berliner land wirtſchaftlichen Woche im Rahmen der DLG.
Tagung ausführte.

Die Wirtſchaſtlichkeit des Gartens wird erreicht durch eine Ver
ringerung der Unkoſten gegenüber einer ſteigenden Brutktoeinnahme.
Auch im ländlichen Hausgarten iſt die Handarbeit das Teuerſte. Nur
durch vermehrte Anwendung zweckmäßiger Geräte und Kleinmaſchinen,
wie Radhacken, Drillmaſchinen uſw., bzw. von Geſpannarbeit im grö-
ßeren Garten läßt ſich hier etwas erreichen. Das ſetzt aber voraus,
daß man die Kulturen auf dieſe Gerätſchaften einſtellt, alſo alle
ſtörenden Zwiſchenpflanzungen entfernt und die Reiheentfernungen ge
nügend weit wählt.

So ſchön gepflegte, wagerechte Schnurbäume als Wegeeinfaſſung
ſein können, ſo ſtörend können ſie im Betriebe wirken. Das gleiche
gilt auch für Randpflanzunden von Beerenobſt, Buchsbaumeinfaſſungen
uſw. Solche Liebhabereien kann man wohl noch auf den, den Haupt
weg begleikenden Rabatten belaſſen; von den Querwegen müſſen ſie
verſchwinden, damit es lange Strecken gibt für die Bearbeitung, und
zwar um gute Wendemöglicheiten zu ſchaffen.
Die Bodenpflege ſpielt auch im Hausgarten die größte Rolle ſie
iſt Vorbedingung ſür den Erfolg. Sie bedarf aber einer Ergänzung
durch Luft und Licht. Hilft die Bodenpflege den Wurzeln ſo ſind
Licht und Luft Lebensnotwendigkeiten für den oberirdiſchen Pflanzen
keil. Jn dieſer Beziehung wird unglaublich viel geſündigt durch zu
dichte Pflanzung. Jn erſchreckendem Maße gilt das für die Obſtbäume
Kernobſt und Süßtirſchen ſollen als Hoch und Halbſtämme nicht unter
12 12 Meter, das übrige Steinobſt nicht unter 8 12 oder 10 X 10
Meter Entfernung geſetzt werden. Buſchbäume gehören auf ein be
e Quartier mit 5 7 Meter oder 6 X 6 Meter Entfernung bei
chwächer oder 6 8 oder 88 Meter Entfernung bei ſtärker wach
ſenden Sorten und Unterlagen. Auch Beerenobſt pflanze man tun
lichſt im geſchloſſenen Quartier doch kann dieſes dann auch unter
weitgepflanzten Hochſtämmen ſtehen.

Die einzelnen Quartiere ſind möglichſt gleich groß an Fläche zu
halten; denn auch im Hausgarten muß, wie in der großen Landwirtſchaft, eine geregelte Fruchſſolge Platz greifen. Die Fruchtfolge gibt

auch hier Gelegenheit, eine geregelte Düngerwirtſchaft einzurichten,
rechtzeitig den Beſtellungsplan vorzubereiten und die zu erwartenden
r zu berechnen. Kurz: eine planmäßige Wirtſchaft zu
etreiben.

Auch Blumen ſollen im ländlichen e nicht fehlen. Sie
d e auf die Rabatten des Hauptweges. Beſondere Beachtung ver

ienen die neuen Stauden und Sommerblumen.
Haus und Landwirtſchaft.

Zur Anwendung des Harnſtoffes.
Jnm Harnſtoff beſitzen wir ein neueres, vortreffliches Kunſtdünge

mittel mit einem Stickſtoffgehalt von 46 Prozent. Wegen ſeiner leichten
und angenehmen Anwendungsweiſe in Verbindung mit der guten
Wirkung findet der Harnſtoff beſonders bei ſtädtiſchen Gartenbau
treibenden, die über Jauche und Latrine wenig oder gar a verfügen,
immer mehr Anwendung. Der hohe Stickſtoffgehalt dieſes Dünge
mittels und die raſche Wirkung desſelben ſind von großem Einfluſſe
auf Qualität und Quantität der Ertäge, vorausgeſetzt daß die Harn
ſtoffdüngung ſachgemäß erfolgt. Zunächſt iſt zu beachten, daß man
ecteen Harnſtoffgaben nicht auf einmal, en lieber kleinere

en e öfter verabreichen ſoll. Das liegt einerſeits im hohenn t, andererſeits in der leichten bezw. raſchen Aufnahme
fähigkeit des Stickſtoffs durch die Pflanzenwurzeln begründet. Ferneriſt zu beachten, daß blattreiche Gewatſe, wie Kohlpflanzen, Salat

und rößere Mengen Stickſtoff benötigen als wenigerblattreiche Gewächſe (Wurzelfrüchte uſw.) daß ſie alſo dementſprechend
mehr Harnſtoffdüngungo erhalten. Bei Hülſenfrüchten, dieſen ſog.
Stickſtoffſammlern, gibt man kurz vor dem Auspflanzen oder einige
eit. nachher nur ganz kleine e Harnſtoff. Unter Berück

er dieſer Geſichtspunkte verabreicht man kurze Zeit vor
er Saat oder Pflanzung auf 1 Quadratmeter 10 bis 20 GrammHarn

ſtoff, den man leicht unterbringt. Faſt noch wirkungsvoller ſind
Harnſtofflöſungen, die man in der Weiſe herſtellt, daß in einer Gieß
kanne 10 Gramm Harnſtoff aufgelöſt werden, eine Löſung, die etwa
r 2 Quadratmeter Fläche ausreicht. Dieſe Dunggüſſe ſind je nach

er Pflanzenart alle 3 bis 4 Wochen zu wiederholen. Auch für Raſen
flächen und Erdbeerbeete erweiſen ſich ſolche Harnſtoffauflöſungen als
ſehr wirkungsvoll, desgleichen für Topf und Freilandblumen (auf
ein Liter Waſſer 1 Gramm Harnſtoff).

Kleintier und Gefſlügelzucht.

Das Staubbad der Hühner.
Jeder gewiſſenhafte Geflügelzüchter weiß, wie wichtig das Staub

bad für die Hühner iſt, daß dieſes für die Tiere ſelbſt das einzigeMittel iſt, ſich von Plagegeiſtern verſchiedener Art zu befreien. ünf

ſte einen Störungstrupp zu beantragen. Plombe tat demgemäß, hörte
aber nichts von den Störungsſuchern, bis plötzlich mitten in der Nacht
der Apparat in geradezu beängſtigender Weiſe zu raſſeln begann,
Plombe war ſchon halb entkleidet. S„gr Störungstrupp fünf, Jhr Apparat iſt nicht in Ordnung

„Ganz recht, aber müſſen Sie denn mitten in der Nacht
„Wir arbeiten ohne Pauſe, Herr, es iſt feſtgeſtellt, daß Jhr Tele

phon zu wenig iſoliert iſt, gehen Sie mal einige Schritte zurück, ich
werde ruſen

Er u mit dem Hörer am Ohr bis zur Wand.
„Jſt das Zeichen angekommen
Lider nein.“
Dann ſtimmt
„Was ſtimmt? Hier ſtimmt doch was nicht.“
„Ganz recht, es ſtimmt, daß was nicht ſtimmt. Steigen Sie mal

auf einen Stuhl.“
„Was ſoll ich, auf einen

ſf e en Sie uns nicht auf, Herr, wir müſſen den Apparat
iſolieren.“

Alſo holte er einen Seſſel herbei und ſtellte ſich darauf, aber auch
ſo hörte er das Klingelzeichen nicht.

„Schön“, ſagte der Störungsmann, „nehmen Sie jetzt eine Zeitung,
legen Sie ſie guf den Stuhl und ſtellen Sie ſich oben drauf.“

„Alles mitten in der Nacht?“
Aber er gehorchte doch, was tut man nicht, wenn man ſein Tele

phon in Ordnung haben will? So ſtand er denn wenig ſpäter im
Unterzeug auf einer Zeitung, die im Seſſel lag, und hielt in der einen
den Apparat, in der anderen den Hörer. Das Bild war ſehr ſchön.
Nachdem er dem Störungstrupp ſeine vorſchiftsmäßige Stellung gemeldet und noch n Zeit gewartet hatte, wurde die Stimme, bie

bisher immer leiſe und entfernt geklungen e ſehr verſtändlich, und
er hörte, wie ſein Freund Klabitſch mit öliger Stimme flötete:

„So, nun ſingen Sie mal die Wacht am Rhein!“

VNervoſitäten.

Von Wilhelm Herbert
„Aber 9 bitte dich, trommle doch nicht immer mit den Fingern

auf den Tiſch! Das iſt ja zum r ten„Beruhige dich nur! Jch e ſchon aufgehört!“
„Siehſt du! r du! Jetzt drehſt du die Daumen umeinander.

Man könnte an der Wand hinaufklettern.“
„Bleibe unten! Jch drehe nicht mehr.“
„Artur! Jch glaube gar ja, wahrhaftig.Jch ſehe es ganz deutlich, du watkelſt mit den Ohren!“ as iſt unerhört.

ere

„Herr Doktor,

Glucken bieten vafur den ſprechendſten Beweis, denn wie oft geſchteye
es nicht, daß dieſe, wenn ſie das Neſt verlaſſen, zuerſt das Skaubbad
aufſuchen, bevor ſie darangehen, ihren e zu ſtillen. Jm allgemeinen wird der Geflü eihatter das Staubbad aus Aſche und Wege
ſtaub bereiten und durchweg iſt man der Meinung, daß der trockene
Staub ſich am beſten für den angegebenen Zweck eigne. Dem aber iſt
nicht ſo ohne weiteres zuſtimmen. e den Hühnern freier Aus
lauf zur Verfügung, werden wir bald ſehen, daß die Tiere ſich Ort
und Material für ihr Bad lieber ſelbſt wählen und das ihnen vom
Züchter bereitete verſchmähen. Auch ziehen ſie nicht den trockenſten
Boden vor, ſondern lieber ganz ſchwach angefeuchteten Boden, weildieſer wohl beſſer geeignet i das haftende Ungeziefer loszureißen.

Dieſe Erfahrungen ſind vom Züchter bei Errichtung eines Skaub-
bades zu berückſichtigen, den auch der Züchter, der ſeinen Tieren
freien Auslauf gewähren kann, iſt auf ein „künſtliches“ Staubbad an
ewieſen, da im allgemeinen mindeſtens ein halbes Jahr lang in der
reien Natur keins zur Verfügung ſteht Das beſte Staubbad gibt eine
chwachfeuchte Mullerde mit Zuſatz von Sand. Vorteilhaft iſt es,
ieſem etwas Tabakſtaub beizumiſchen. Aſche ſollte man, irgend ar

gängig, nicht verwenden. Torfaſche iſt zu leicht, wenn ſie trocken iſt,
iſt ſie angefeuchtet, wird ſie klebrig. Koksaſche wirkt austrocknend aitf
das Gefieder, angefeuchtet entwickelt ſie einen unangenehmen Geruch
der von den Hühnern gemieden wird. Dagegen eignet ſich Koksaſche
als Einſtreu für den Nachtraum.

Praktiſche Winke.
Kein Anbrennen mehr!

Beim Backen von Kuchen, Pudding und Paſteten kommt es leicht
vor, daß das Gebäck anbrennt. Stellt man ein Gefäß mit kaltem
Waſſer in den heißen Ofen, ſo wird dadurch die Temperatur ſo aus
geglichen, daß das Anbrennen vermieden wird.

Eſſig
iſt ein vorzügliches Mittel, um Flecke von den Händen zu entfernen.
Damit die Hände wieder weich und geſchmeidig werden, reibe man
ſie ſogleich mit einem Tropfen Glyzerin ein.

Polierte Marmorplatten,
die durch irgendwelche Säuren angegriffen wurden, kann man ſelbſt
wieder polieren, indem man feine Zinnaſche (Zinnoxyd) mittels eines
Lappens darauf verreibt und ſo lange kreisrund poliert, bis man den
gewünſchten Glanz erzielt hat.

Zitronen
halten ſich mehrere Monate lang unverändert friſch und ſaftig, wenn
man ſie, ohne daß ſich die einzelnen Früchte berühren, in einer Kiſte
mit Sägeſpänen aufbewahrt

Seidentrikot zu waſchen.
Mit heißem Waſſer und einer milden Seife (Lux-Flocken oder

dgl. mache man eine Brühe, die man durch Zuſatz kalken Waſſers
auf handwarme Temperatur bringt. Der zu reinigende Gegenſtand
wird in dieſer Brühe hin. und hergezogen (geſchwenkt), nicht aus
winden, nur leicht ausdrücken, in ein ſauberes Tuch wickeln. Wenn
er faſt trocken iſt, in Form ziehen, niemals bügeln!

Rätſelecke x
Silbenrätſel: a ag au band chi del der didin do e cent e fa fe go halt jazzs juekar keit lach le mant mar nek pul rarecht rei ruet ſa. ſam ſcheid ſchlei. ſtand ſtu te

S ten tis to win zucht.
Aus obigen Silben ſind Worte zu bilden, deren Anfangs und

r beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort
ergeben.

Die einzelnen Worte haben folgende Bedeutung: Körnerfrucht,
Ausflugsort im Jſartal, chemiſche Groß Firma, Krankheit, Tugend,
Muſikkapelle, Vorort von Mannheim, Geſchäftsbetrieb, männlicher
Vorname, Vorort von Eſſen a. d. Ruhr, Pferd, Pelztier, Oper, Stadt
in Spanien, kriegsgeſchichtliche Maßregel.

Magiſches Quadrat.

1. Heiliges Tier in Agypten:

2. Bekannte italieniſche Stadt.

3. Fluß in Süddeutſchland.

4. Altbibliſcher Frauenname.

Jn die durch ſchwarze Felder bezeichnete Querreihe ſind vier
gleiche Buchſtaben zu ſetzen; in die übrigen Felder ſind die Buchſtaben
AAAAA, JJJ, PP und RR derart einzutragen, daß die vier wage
rechten Reihen gleichlautend mit den vier ſenkrechten ſind und Worte
von der beigefügten Bedeutung ergeben.

Ergänzungsrätſel.

e i Be V ne BannStatt der Punkte ſind paſſende Buchſtaben zu ſetzen, ſo daß Haupt
worte entſtehen, die in anderer Reihenfoölge bedeuten: Zeichen, Geiſtes
blitz, Halmgewächs, männliche Zier, Stolz des Soldaten. Sind die
richtigen Worte gefunden, ſo bezeichnen die ergänzten Buchſtaben im
Zuſammenhang geleſen ein winterliches Vergnügen.

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Akroſtichou: Waffe Jlias, Decke, Edom, Haſt, Oleander. Pacht,

Feile; Wiedehopf. DQuadraträtſel: fei, geh, und, ehe, lle, nam, lau,
taf, ten. Rechenaufgabe: 60, 30)(20 600.

e e

„Nee!
„Doch! Leugne nicht! Du haſt eben mit den Ohren gewackelt!“
„Jch ſchwöre dir, ich weiß nichts davon. Jch habe nur, weil man

doch bei dieſer Hitze irgendeine Ablenkung braucht, ein ganz klein wenig
mit den Hühnergugen geblinzelt das müſſen dieſe Schlingel von
Ohren benützt haben, hinter meinem Rücken zu wackeln.“

Fritz tritt ſehr d und bei gutem Befinden aus dem Haus.
Da wird er. von ſechs Bekannten überfallen.

„Sie ſehen aber heute nicht recht wohl aus
ja. Sie haben blaue Ringe unter den Augen. Wo fehlt

es denn
„Sie ſollten doch einmal einen Arzt fragen
„Sie gefallen mir ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr recht“
„Es wäre ſchrecklich, wenn Sie ſich jetzt legen müßten bei dem

ſchönen Wetter
„Himmelkreuzbombenelement und Kartätſchen!“ brüllt Frit, ſtürzt

ins Haus, ſchlägt die Tür zu und fühlt ſich hundsmiſerabel.
„Nein, dieſer undankbare Grobian!“ ſagten die ſechs Bee

entrüſtet. „Wenn man's ſo gut meint mit einem!“

Seitdem ich ihnen jetzt gegenüberſttze, haben Sie ſchon dreimal
n rm Kraäwatte gelangt. Sie ſollten das nicht tun. Es wird
leicht chroniſch. Jch habe Fälle erlebt, in denen daraus förmliche
Manien entſtanden ſind. Ein Freund von mir fährt bereits ſeit fünf
zehn Jahren alle halbe Minuten mit der Hand nach dem Rockkragen
zurück, um den vermeintlich herausſtehenden Henkel hineinzuſtopfen.
Sogar bei der Nacht macht er das.“

„Meine Krawatte ſitzt aber heute wirklich nicht gut.
„Pah! Das ſind Ausreden. Sehen Sie, hab' ich vielleicht eine

ſchwarze Naſe?“ein ſicher nicht aber
„Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel daran! Eine junge Dame, die ich

ſehr verehrt habe, hat vor neun Jahren einmal plötzlich zu mir geſagt
eſtatten Sie, daß ich Sie darauf aufmerkſam mache

Sie haben eine ſchwarze Naſe!“ Sehen Sie, hätte damals rechtzeitig
mich ein wohlwollender rn gewarnt wie jetzt ich Sie, dann wäre
es nicht dahingekommen, daß neun geſchlagene Jahre lang alle n
Minuten meine Naſe gewiſcht habe, zwangsweiſe wiſchen mußte. n
ſeit vierzehn Tagen habe ich mich durch außerordentliche Willenskra
avon frei gemacht, durch ganz außerordentliche e e Gott

de Dank! a e Sie ſich das zur Warnung dienen und halten Sie
ie Hand von der Krawatte! Sie entſchuldigen einen Augenblick9 t zieht ſein Schnupftuch heraus und fährt damit heſtig die Naſe

erunter c
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anlegen, um kein Bild übergroßer Jillquidität zu geben. Die Börſe

unter der Kapitalarmut zuſammenzubrechen droht, können reichliche,

Merſeburger Korreſponvenr. Sonnavend den 13. Juni 1925. Seite 13.

v eWvertſchaftliche Wochenſchan.
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben ſich in Deutſchland während

der letzten Wochen in einer Weiſe entwickelt, die allmählich zu Be
denken Anlaß gibt. Nachdem durch das Ausbleiben der Auslands
kredite die deutſchen Einfuhr ſeit dem März eine Verminderung und
damit die Handelsbilanz eine Verbeſſerung erfahren hat, zeigt ſich
auf der anderen Seite, daß die Kapitalbildung im inneren Deutſchland
doch noch nicht in dem Tempo vor ſich geht, daß die von draußen nur
ſpärlich hereinſtrömenden Gelder aus eigener Kraft erſetzt werden
können. Selbſt angeſehene Konzerne haben immermehr unter der
Kapitalknappheit zu leiden. Nach dem Bekanntwerden der Hilfs-
maßnahmen für den Stinnnesprivatkonzern ſpricht man jetzt von an
geblichen Schwierigkeiten anderer, während der Jnflationszeit ent
ſtaändener Konzerngebilde. Der finanzielle Zuſammenbruch der Reiher
ſtieg Schiffswerft, hinter der angeſehene Jnduſtriegruppen ſtehen, iſt
ein akutes Beiſpiel für die ſchwierige Lage, in die die Geldknappheit
ſtändig neue Betriebe bringt.

Jm Gegenſatz hierzu ſteht eine außerordentliche Flüſſigkeit der
Großbanken, die ihre Gelder jedoch mit Rückſicht auf die bevor
ſtehenden Semeſtralbilanzen nur kurzfriſtig über den Börſengeldmarkt

ſt wiederum nicht in der Lage, dieſe Gelder aufzunehmen, da angeſichts
des geringen Geſchäftsradius und der ſeit Wochen andauernden Bäſſe
ihr Kapitalbedarf äußerſt klein iſt. Während die Erwerbswirtſchaft

für kurze Zeit verfügbare Gelder nicht untergebracht werden. Es
wäre im Intereſſe einer normalen Fortentwicklung des Wirtſchafts
lebens wünſchenswert, wenn dieſer Widerſpruch ſchnellſtens behoben
würde. Ein eklatantes Zeichen für den großen Geldbedarf der Jn
duſtrie ſind die umfangreichen Effektenverkäufe, die in dieſer Woche
vorübergehend zu einem Kurseinbruchan der Börſegeführt

haben, der ſeit langem nicht zu beobachten war. Man darf daraus den
Entſchluß ziehen, daß die Geſellſchaften gezwungen ſind, zur Beſchaffung
der nötigſten Mittel Wertpapiere zu jedem Preis abzuſtoßen. Mög
licherweiſe ſpielten hierbei die bevorſtehenden Ratenzahlungen auf die
Körperſchaftsſteuer eine Rolle, die aus laufenden Gewinnen nicht ge

deckt werden können, ſondern in den meiſten Fällen den Subſtanzen
der Betriebe entnommen werden müſſen. Während man dieſen
übelſtand, nämlich den heute nicht mehr gerechtfertigten Steuerdruck
anerkennt und durch die neue Steuerreform im Reiche Abhilfe ſchafft,
wird vielfach vergeſſen, daß namentlich die Gemeinden eine Steuer
politik treiben, die den Jntereſſen der ſchwer kämpfenden Wirtſchaft
direkt entgegenſteht. Es gibt zahlreiche Kommunalverwaltungen in
Deutſchland, die von überflüſſigen Steuereinnahmen größere Beträge
zu höchſt unnützlichen Zwecken verwenden, ſodaß das Reichsfinanz
miniſterium ſein Augenmerk ſchärfer als bisher auf die Steuerpolitik
der Gemeinden richten ſollte.

Aufwertung amerikaniſcher Vorkriegs
forderungen an Deutſche.

Es iſt ein Deutſchamerikaniſches Abkommen zur Begleichung be
ſtimmter Vorkriegsforderungen amerikaniſcher Bürger und juriſtiſcher
Perſonen abgeſchloſſen worden. Danach tritt die Reichsregierung als
Selbſtſchuldnerin in die Verpflichtungen der deutſchen Schuldner der
geſtalt ein, daß ſie die Begleichung der in Rede ſtehenden Forderungen
der amerikaniſchen Regierung gegenüber übernimmt. Sie wird jedoch
ihrerſeits auf die dadurch völlig entlaſteten deutſchen Schuldner zurück
greifen, und zwar wird hierbei ein Unterſchied gemacht zwiſchen
Dollarforderungen und Markforderungen. Hinſichtlich der Mark
fordexungen, die die Regel bilden, hat das Reich an die U. S. A. für
eine Mark 16 Cents zu vergüten, während es von dem deutſchen
Schuldner 10 Prozent erſtattet verlangt. Für die Erſtattung ſind
unker beſtimmten Vorausſetzungen auch Zahlungserleichterungen vor
geſehen. Was die Zinsberechnung anbelangt fo darf eine Vergütung
für Zinſen in der Zeit von Beginn des Krieges zwiſchen Deutſchland
und den U. S. A. und vom 1. Januar 1920 an nicht gefordert werden.

Vorausſichtlich weitere Friſtverlängerung der Anmeldefriſten

für die Aufwertung über den 30. Juni 1925 hinaus.
Am 30. Juni 1925 laufen die durch Geſetz vom 27. März 1925

beſtimmten Anmeldefriſten für die Aufwertung ab, desgleichen auch
die Verlängerung des Geſetzes betreffend Ausſetzung des Verfahrens
vör Gerichken und Aufwertungsſtellen. Beim Beſchluß des Geſetzes
über die Friſtverlängerung ging der Reichstag von der Annahme aus,
daß bis zum 30. Juni 1925 das neue Aufwertungsgeſetz angenommen
ſei. Da aber nach dem augenblicklichen Stand der Beratüngen hier
mit nicht gerechnet werden kann, hat der Hanſa-Bund beim Auf
wertungsausſchuß des e an angeregt, rechtzeitig durch ein Ge
ſetz die am 30. Juni 1925 ablaufenden Friſten bis zur endgültigen
Verabſchiedung des neuen Auſwertungsgeſetzes, durch das dann eine

Die deutſchen Arbeitgeberverbände
und die Lohnfrage.

Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände überſendet
uns eine Denkſchrift, die ſie am 18. Mai der Reichsregierung und dem
Reichsbankpräſidenten hat r laſſen. und in der ſie eingehend
ihre Anſchauungen über die Arbeistarifpolitik auseinanderſetzt
m S e Gefahren einer Wirtſchaftskriſis ſowie die Währungs-
rage ſtreift.

leiſtung bei größter Sparſamkeit zur Vorausſetzung habe jede Lohn
politik, die von weiteren Lohnerhöhungen eine Hebung der Jnlands-
kauftkraft erwarte, irrig ſei und in der Geſamtwirkung zu einer Ver
ringerung des Lebensſtandards führe. Sie bezeichnet es auch als
einen Jrrtum, zu glauben, daß das Preisniveau trotz ſteigender Löhne
durch entſprechende Verringerung der Gewinnrate des Kapitals auf
ſeiner jetzigen Höhe zu erhalten ſei. Die Kartellſtelle und der Vorſtand
des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie hätten ſich nach lang
wierigen Prüfungen zur Empfehlung von Feſtpreiſen bei Abſchlüſfen,
insbeſondere auch bei Aufträgen entſchloſſen. Von der Lohngeſtaltung
der kommenden Monate werde es erheblich abhängen, ob ſich der Feſt
preisbeſchluß aufrecht erhalten laſſe oder nicht.

Jn der Denkſchrift wird die Forderung des r überganges
zu langfriſtigen Lohn und Arbeitszeittarifen erhoben. Der übergang
dürfe aber nicht mit zeitlich geſtaffelten Tarifen vollzogen werden.
Ebenſo ſeien Lohnerhöhungen durch Zwangstarife abzulehnen.

Die Denkſchrift beanſtandet ſodann, daß die Gehälter der mit den
Jnduſtrieangeſtellten vergleichbaren Staats und Kommunalbeamten
bis 50 Prozent und vielfach noch höher über den Gehältern der Jn
duſtrie lägen, obwohl der öffentliche Beamte in der lebenslänglichen
Anſtellung, dem Penſions und Urlaubsanſpruch ſchon weſentliche Vor
teile voraus habe.

Zum Schluß ſetzt ſich die Denkſchrift noch mit der Politik der
Gewerkſchaften auseinander und erhebt die Forderung, daß die Reichs
regierung ſich der nach Anſicht der Vereinigung zum Abgrund führ
enden Entwicklung auf dieſem Gebiete mit aller Energie entgegen

ſtemmen möge gDie von den Verfaſſern der Denkſchrift ſcharf herausgearbeitete
Stellungnahme wird zweifellos eine lebhafte Diskuſſion auslöſen. Der
Erwiderung aus den Kreiſen der verſchiedenen von ihr behandelten
Gruppen von Gehalts und Lohnempfängern wird man mit Jntereſſe
entgegenſehen dürfen.

Beſſerung der Arbeitsmarktlage.
Das Landesarbeitsamt berichtet: Auf dem Arbeitsmarkt

hielt die günſtige Entwicklung an.
und in einem bedeutenden Teile der Jnduſtrie herrſchte rege Nach
e nach Arbeitskräften. Beſonders ſtark aufnahmefähig erwieſen
ich die Landwirtſchaft, deren Bedarf an ledigen männlichen und an
weiblichen Kräften nicht befriedigt werden konnte, der Braunkohlen
bergbaun, in welchem trotz lebhaften Ausgleichverkehrs Mangel an ge
eigneten Kräften auftrat, die chemiſche Induſtrie und das Hoch und
Tiefbaugewerbe. Vorwiegend günſtig waren die Beſchäſtigungsver
hältniſſe auch in der Jnduſtrie der Steine und Erden, in der Papier
induſtrie, im Holz und Schnitzſtoff-, Bekleidungs und Vervielfälti
gungsgewerbe. Die Vermittlung von Saiſon und Aushilfskräften
im Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe wurde lebhaft fortgeſetzt Jn
der Metallinduſtrie machte die Beſſerung, obwohl die Lage nicht über
all gleichmäßig war und ſich noch Schwankungen zeigten, Fortſchritte
ſie hatte regen Bedarf an Facharbeitern, von denen beſtimmte Spezial
kräfte nicht zur Verfügung ſtanden. Jn verſchiedenen Zweigen des
Spinnſtoffgewerbes und der Lederinduſtrie waren leichte Rückgänge
zu bemerken. Jm übrigen erfolgten hin und wieder auch Betriebs
einſchränkungen infolge der Kapitalknappheit. Der Facharbeiter
mangel hat ſich in einigen Berufszweigen, beſonders im Baugewerbe,
verſtärkt Unterkunftsſchwierigkeiten hindern nicht ſelten den W
bezirklichen Ausgleich, ſo daß mehrfach Stellen aus dieſem runde

unbeſetzt blieben. JFolgende Zahlen geben einen gewiſſen Anhaltspunkt dafür, in
welchem Umfange ſich die Beſſerung auf dem Arbeits
ma rkt gegenüber dem Vormonat durchgeſetzt hat. Der Neuzugang
von Arbeitſuchenden betrug 30 466, im April nur 29045. Dieſe
Steigerung erklärt ſich aus dem ſtärkeren Stellenwechſel, der ſeit der
Beſſerung der Arbeitsmarktlage vorliegt. Offene Stellen wurden im
Mat 55 168 gegenüber 33 686 im Vormonat gemeldet. Die Vermitt
lungsziffer ſtieg von 29959 auf 31 038 Ende April waren noch 82 301
Arbeitſuchende und 5769 n Stellen vorgemerkt. Die entſprechen
den Ziffern im Mai beliefen ſich auf 23451 bezw. 5976.

Weſentlich zurückgegangen iſt die Zahl der unter
ſtühten Erwerbsloſen, nämlich von 18646 am F. auf
11382 am 1. 6. 25. Es entfielen auf die Regierungsbezirke Magde
burg 6048 (8848), Merſeburg 2638 (5713), Erfurt 1660 (2835) und den
Freiſtaat Anhalt 1036 (1755).

Weiteres Auwachſen der Spareinlagen.
Der Einlagebeſtand bei der Sparkaſſe der Stadt Berlin

betrug am 31. Mat 1925 39 236 216 Reichsmark. Die Einlagen ſind
ſeit dem 30. April um 4 286 695 Reichsmark geſtiegen. Jm Mai ſind
7627 neue Sparkontſen eröffnet worden. Bei der Berliner Stadtbank
Girozentrale der Stadt Berlin betrugen die Einlagen bei den Giro
kaſſen am 21. Mai 1925 90 9683 600 Reichsmark. Der Zuwachs der
Girveinkagen int Monat Mai 1925 beläuft ſich auf 1007 972 Reichs
mark.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt iſt das Geſchäft ruhig Größere Ver

Neufeſtſetzung der Friſten vorzunehmen iſt, hinauszuſchieben.

wr
n

Hörſen vom 12. Juni 1925.

Die Vereinigung vertritt in der Denkſchrift den Standpunkt, daß
ohne die Neubildung von Jnlandskapital, die wiederum höchſte Arbeits

Jn den Außenberufen

wächung des franzöſiſchen Franken: London gegen Paris 190 25,
Paris gegen Kabel 26,68, ferner London gegen Belgien 10224, London

gegen Jtalten 1227 Das engliſche Pfund iſt wenig verändert aber
eher elwas nachgiebig, London gegen Kabel 4857/8. An den inter
nationalen Märkken bildet die forkgeſetzte Steigerung des Dinarkurſes
ein neues Moment, das um ſo bemerkenswerter iſt, als die Wert
erhöhung zu einem Zeitpunkt ſich vollzieht, da normalerweiſe der
Dinar vor der Ernte eher einer Abſchwächung unterliegt.

Berliner Produktenbörſe vom 13. Juni.
Die Auslandsforderungen für Brotgetreide und Mais waren etwas

niedriger. Dagegen lag Hafer feſter. Nach Weizen beſtand in in
ländiſchem Material infolge allſeitigen Begehrs Nachfrage. Juli-
lieferung war dagegen etwas billiger. Für Roggen blieb die Kaufluſt
der Mühlen mit Ausnahme von Mitteldeutſchland ſehr zurückhaltend.
Die Forderungen hierfür ſind ſchwer durchzuſetzen. Julilieferun
ſtellte ſich niedriger. Bei der kühlen Witterung ſind verſchiedentli
namentlich in Schweden und an der Küſte ſowie in einigen anderen
Gebieten Niederſchläge niedergegangen. Dies trug dazu bei, daß
trotz der hohen amerikaniſchen Forderungen für Hafer die Preiſe ſich
hierfür ungefähr behaupteten. Jn Mehl beſtand etwas vermehrte
Nachfrage, Futterartikel wurden verſchiedentlich befragt.

Berliner Produktenmarkt vom 13. Juni.
Weizen, märkiſcher 267 270; Roggen, märkiſcher 215-220 Gerſte

226 Winter und Futtergerſte 200 218; Hafer, märkiſcher 237
bis 245; Weizenmehl 33 75-36,25; Roggenmehl 29,5-315; Weizen
kleie 19,90 17; Roggenkleie 1430- 15,40; Raps 365-375; Viktoria
erbſen 28; kleine Speiſeerbſen Futtererbſen 21—24; Pe
luſchken 20 22; Ackerbohnen 20 215 Wicken 22— 25; blaue Lupinen
10 II gelbe Lupinen 135 14; Rapskuchen 15 40 15,6—; Leinkuchen
2240 2280; Trockenſchnitzel 10,70 10,20; Torfmelaſſe 10: Kartoffel
flocken 1930 19,40.

(Mehl und die übrigen Artikel für 100 Kilo. Getreide verſteht
ſich für 1000 Kilo.)
Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Juni.

Auftrieb: 2558, darunter Bullen 771, Ochſen 495, Kühe und
Färſen 1802, Kälber 1964 Schafe 9281, Schweine 8206, Ziegen 53.
Schweine aus dem Ausland 209. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 57-60,
2 50 55, 8. 44—48, 4. 3640; Bullen Kl. 56-—58, 2. 50-—54, 3. 49
bis 48; Kühe und Färſen 1. Kl. 53—858, 2. 42-48, 33--388, 4. 25
bis 30, 5. 20 Freſſer 1. Kl. 388- Kälber 1. Kl. 2. 65--73

55 62, 48 52, 5. 40 46; Stallmaſtſchafe 1. Kl. 5058, 2. 36
bis 45, 3 20 30; Schweine Kl. 2. 78 8. 71-72, 4. 69-70,
5.66—68, 6. 65;, Säue I. Kl. 65-67; Ziegen 17—-20.

Leipziger Börſe vom 12. Juni.
Der Verkehr an der Börſe zum heutigen Wochenſchluß geſtaltete

ſich nicht einheitlich. Die geſtern beobachtete leichte Erholung machte
zwar erhebliche Fortſchritte, doch blieben die Umſätze im aligemeinen
eng begrengzt und die Erhöhungen machten nur Bruchteile der er
likkenen Verluſte aus. Demgegenüber waren auch eine Reihe weiterer
Abſchwächungen zu verzeichnen, die ſich aber gleichfalls im großen
Und gangen in mäßiger Höhe bewegten. Der Gründton der Börſe war
ziemlich unſicher; es fehlt nach wie vor an einer durchgreifenden An
regungS e Halliſche Börſe vom 13. Funi 1925

(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,
Filiale Merſeburg.
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für unſere hieſigen Vereine ernſte Wettbewerber um den Siegespreis
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Halliſcher Brief.
Auf dem Moritzzwinger wühlt man mit Picke, Spaten und Bagger

einen e Graben. Alte Stadtmauerfundamente, vprähiſtoriſche
Wohnſchichten und manches andere Intereſſante treten dabei zutage
Das Bild erinnert an die Jahrzehnte vor dem großen Kriege, als
Halle ſein veraltetes erſtes Kanalſyſtem den Anforderungen einer
Großſtadt entſprechend umgeſtalten mußte. Da blieb kein Straßen
zug vom Umgewühltwerden verſchont. Es war kein leichtes Stück
Arbeit, was unſere TiefbauJngenieure zu bewältigen hatten. Die
bergige Stadt mußte an einen viele Kilometer langen Hauptſammler
angeſchloſſen werden, deſſen Anfan bei Wörmlitz und das Ende auf
dem Tafelwerder liegt. Wir brauchen nun nicht zu beſorgen daß der
Bau des neuen Sammlers im Moritzzwinger ein a on für der
bemerkbar gewordenen Unzulänglchkeit des mit großen oſten erbauten
Kanalnehes iſt. Er ſtellt lediglich eine Verſtärkung mit Jückſicht auf
unſer immer größer werdendes Oſtviertel dar. Dieſer lange genug
ſtiefmütterlich behandelte Stadtteil hat J Pfingſtgabe einen neuen
Straßenbahnanſchluß erhalten. Möge e ſäumige Wagenbaufirma
Kndner nun endlich auch die längſt erwarteten neuen Triebwagen
liefern, damit unſere erſte Ringbahn in Betrieb geſetzt werden kann.
Hoffentlich baut man die neue zur ortſetzung kommende Linie
m Gertraudenfriedhof vorbei zum Galgenber hinüber als Ringbahn
aus. Der Friedhofsverkehr dürfte die Mehrkoſten verlohnen. Alles
in allem tut die Wiederbelebung unſeres ſtädtiſchen Tiefbauweſens
dringend not. Nun iſt Baurat Lemmers faſt ein Dreivierteljahr tot
nd die Wahl ſeines Nachfolgers ſteht noch immer aus. Will man
unſeren künſtleriſch begabten Hochbaurat durch eine Doppelbelaſtun
lähmen Das wäre keine weitſichtige e und Kommunal
politik. Neue Straßen und Kanale tun bitter not, ſoll unſer Woh
üungselend endlich einmal von ſeiner Rekordhöhe Herunker. Be
amte, Angeſtellte und Arbeiter haben ſich nun auch bei uns zu einem
Aktionsausſchuß vereint, um das Reichsheimſtättengeſeßz zur An
wendung zu bringen. Einſtweilen merkt man aber in den jtädriſchen
Körperſchaften kein erhöhtes Entgegenkommen. Auch die Siedlungs
d e ſehen ſauer darein. Sie fürchten törichterweiſe eine
ihr Wirken einengende Konkurrenz. Dabei kann gar nicht oft genug
wiederholt werden, daß unſeres Volkes Zukunft zum guten Teil von
einer raſchen und tragbaren ren der Heimſtättenfrage abhängt. Der
Artikel 155 unſerer Reichsverfaſſung muß vom Papier herunter in
die lebendige Wirklichkeit. Sehr mit Recht ſagte freilich der Leiter
des Heimſtättenamtes Hannover in einer öffentlichen Verſammlung,
daß nur die Verſaſſungsparagraphen ins Leben treten, hinter denenunſeres Volkes Wille n ſpürbar wird. Jetzt muß es ſich
auch in Halle zeigen, ob olf. Damaſchkes
klärungsarbeit auf guten Boden fiel oder nicht.

Jm Sportsleben naht die Hochſgiſon. Eine

jahrzehntelange Auf

Ruderregatta bringt

nach Halle. Ein Reichsarbeiterſporttag wird unſer Stadion beleben.
ber alles andere hinweg aber wirft unſere e Werbewoche,
Stadt und Land ihre Schatten voran. Unſer irtſchafts und Ver
kehrsverband hat rührig vorgearbeitet. Schon längſt grüßen in
Allen Straßen die Werbeplakate von den Wänden. Ruderregatta
und das 32. Provinzialbundesſchießen werden den Beginn am Sonntag,
den 14. Juni einen beſonders feſtlichen Rahmen geben. Am Montag
folgt ein großes Reit und Fahrturnier. Auch der S
Tauſendjahrfeier wird dadurch Rechnung getragen, daß unſere Rhein

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Angeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen STagen oder Plätzen können wir Statt Karten!
keine Verantwortung über 2

ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

van Ahlatgtelle frei

Roonſtraße 13.

Schlafſtelle
in Leung frei. Zu erfrag-
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

samkeiten und Geschenke danken
hierdurch herzlichst.

und Frau.

but wöbl Immer
in neuem Hauſe in Leuna
an beſſeren Herrn ſofort zu
vermieten. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.
Kleinere Wohnung
a. Wohnungsberechtigte geg.
Abſtand zu vermieten. Ang
u. 588 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. S

Möbl. Zimmer
od. Schlafſtelle
für jungen Mann ſofort ge
ſucht. Angeb. mit Preis
angabe unter 587 an die
'Geſchäftsſtelle d. Bl.

Tauſch wohnung.
Stube, Kammer und Küche
gegen größere. Sand 14.

Trauerfeier für

Halle, Gertraudenfriedhof.

e

Nachruf.

Laden I Recht herzlich hier auf Friedhof's Höh'n,

zirka 30-40 qm groß in Voll Hoffnung rufen wir am Grabe
verkehrsreicher Straße für
r e Geſchäft per ſofort Auf Wiedersehn!

der ſpäter zu mieten geſucht.

im Alter von 16 Jahren.

Offerten nach Weißenfels S.,

Schließfach 87. S

r

70 Morgen

Kirchenſteuer.

Rechnungsjahr 1925 iſt in der Zeit vom 18.

ben unter 8140 an die

e

Für die uns anläßlich unserer Silber-
hochzeit zuteil gewordenen Aufmerk-

Ober-Beuna, im Juni 1925.
Gustav Hauptmann

r

Ww. Amalie Dürbeck
Montag, den 15. 6., nachm. 3 Uhr in

Merseburg, den 13. Juni 1925.

Familie Aug. Schulze

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss

verschied am 8. Juni 1925 unsere liebe Jugend-

Cannl Bugchendortf

O Tab wohl getreue Freundin nun und sehlafe,

üewimet von der lugend zu Alttansfägt.

Die Kirchenſteuer der Gemeinde St. Viti für das

empfängern die von demſelben für die einzelnen Ge

ländervereinigung ihr einen beſonderen Abend (Dienstag) im Moritz
Am Mittwoch folgt ein Blumenfeſt in Wittekind.

Handel füllen den Donnerstag mit einem Umzug.
reitag und Samstag an. Der Sonnen

burghof, widmet.
und

ommerſe ſchließen ſich am
wendſonntag bringt einen
Sonderveranſtaltung läuft neben
Kurzem

and“.
Wir wollen hoffen,

lumenkorſo auf der Saale.

lieber jetzt eine Regenperiode als im Juli und Auguſt.
ſommerlichen Extrazüge u
Gebrauchsgegenſtände ſchätzen zu müſſen, bringt viel Verdruß.
wir das Beſte, verehrter Leſer.

Aus aller Welt.
Die tüchtige Wüſtenpolizei.

Bagdad. Zwei Araber, die von der meſopotamiſchen Kamelreiter
Polizei in der Wüſte zweihundert Meilen von Bagdad entfernt feſt
genommen worden waren, weil ſie an einem überfall auf eine Reiſe
geſellſchaft der EaſternTransportCompagnie unweit Bagdad
waren, wobei die Frau des franzöſiſchen Vizekonſuls in Bagdad ge
tötet worden war, ſind zum Tode verurteilt worden. Faſt alles ge
ſtohlene Gut wurde wieder erlangt.

Weiße Wand.
S r „Sonne“.Gebiete der Filminduſtrie, ein Großfilm in

wird h r im Theater zur Aufführung die
oder maſchinell kolorierte, ſondern durch lichkempfind
genommene Bilder werden in ihren natürlichen
der Aufführung der zehn Gebote hatten wir ſ
Fortſchritte aunur T Akt, der durch naturfarbene Bilder glänzte.
ſchon ſeinerzeit Staunen und Bewunderung, ſo iſt es diesmal
viel höherem Maße der Fall, indem ſämtliche 5 Akte wahrhaft glän
zende Aufnahmen aus Chinas Blütengärten bringen, ſo daß
ein Meer von„Die Lotosblum e der Roman einer Verlaſſenen nach
rühmten Roman von Frances Marion, wird ſicher auch
dankbares Publikum finden, umſomehr,
den ſonſt üblichen Rahmen vorteilhaft hexvorhebt.
r die rn und ſympathiſche japaniſche Künſtlerin

on g, die durch ihr ſanftes und hin
Mi n Liebe und Zärtlichkeit in ho
äuft a ein zweiter Großfilm: „Ei

mit der
ton in der Hauptrolle
los befriedigen;

l m

em

n v o m
Auch

Film einen beſonderen Reiz. Die Deulig- Woche vervoll
ſtändigt den ſehenswerten Spielplan. Der geſtrige Beſuch konnte

Bekannkmachung.
TagesOrdnung

2 für dieFir F. am Donnerstag den 18, Suni 1925, atends J Uh
im Verwaltungsgebäude in Röſſen ſtattfindende
Sitzung des Zweckverbandes Lenna:

Z1. Schaffung von Grünanlagen.
S 2. Maſtenverlegung von Kulkwitz auf der Merſeburger

Straße in Leuna.

H

3. n der Stützmauer an der Merſeburger
aße.4. Einfriedigung des Rathausgrundſtückes und Er

bauung eines Fahtradſchuppens.
5. Straßenunterhaltung.
6. Bauplatzabgabe.
7. Straßenbenennung.
8. Anträge und Wünſche.
Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die

Sitzungen des Zweckverbandes Leuna öffentlich ſind.
Röſſen, den 18. Juni 1925.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Lenna.
Cornely.

S S 8l

3

Achtung Achter
a

Kötzſchen.
Am Dienstag, den 16. Juni 1925, abends

2.9 Uhr findet bei mir eine

Zuſammenkunft
aller Radfahrluſtigen

S

o S

e

S

h

Radfahr Vereins an.
e

S e Ennil DinerKötzſchen.
4 SJuni bis e h h h h e h

er, ſo ſelbſtverſtändlich während der
Woche eine große Schaufenſterverſchmückung „Stadt und

daß der Wettergott dem Ganzen hold iſt.
Mancher an die nahenden Schulferien Gebundener v e e des

ur Zeit derRegenſchirm und Mantel als unentbehrliche

Die neueſte Krrurgeene auf dem
atürfarben,

Nicht hand
iche Filme auf

arben gezeigt. Beion ne die
dieſem Gebiete zu bewundern; es war allerdings

Erregten dieſe

Farbenpracht und Erdenherrlichkeit verſetzt wird.

hier ein
als die Handlung ſich über

ervorragend

n Spiel von überaße n Daneben
ä de Zirkus“ervorragenden amerikaniſchen Künſtlerin Gladys Wal

t dieſer Film wird jeden H reſteine Reihe zirzenſiſcher Aufnahmen ver eihen dem

beſſer ſein.

Manche
geſetzt.

Hoffen Jnhalt dieſer
B. ſolch

Neben einer

ſchmucken

hervorgehoben.

Es ſcheint, als o
Sachen Verſtändnis beſitzt.

leriſchen auch einen

Union Theater.
laufenden Spielplan mit einem Filmwerk auf, t
lehrreiche Wirkung nicht unterſchäßt werden darf. Iſt es doch immer
wieder das traurige Kapitel, welches junge Mädchen,
ſchaft entgegenſehen,

leicht verſ
Frauen hütet eure Mutterſchaft“

einer Verirrten,
Leben ein Ende macht. Möge dieſer Film zur
D Das Beiprogramm bringt ein Gebirgsdrama, betitelt ägerb
N. ernſten ſpannendenFilmwerk auch eine ganze Reihe luſtiger Szenen.

ebirgsvolkes zum verbotenen Jagen als auch das Raufen um de
Madels wird ſo recht in ſchönen Bildern geſchildert. Die

paſſende Begleitung der Hauskapelle zu dieſem Film ſei beſonders

zeigt in
die dann

in die Hände ſog. weiſer Frauen D
tändlich auſgebauten Handlung des Je

d

letzten

Handlung

b man nur für Harry Piel und dergl,
Der Direktion wünſchen wir für die

weiteren Vorführungen ein volles Haus, damit ſie neben den künſtr ſang ellen Erfolg Sir kann. Sonntag nach
mittag iſt für Kinder und Jugend ich e eine Vorſtellung an

Die Leitung des e wartet imdas in bezug auf die

die der Mutter
treibt. Der

draſtiſcher Form die Folgen
Endes ihrem verpfuſchten

Aufklärun et

bringt das ſechsaktige
Der Hang d

er

beteiligt

in noch

man in

dem be

W

Re klameteil.

a a y Kunſt
rKarl Sä

Berant wortlich
und FeuilletonNee ſür Volkswirtſchaft und Sport Kutt

Anzeigen Und Retlameteil, ſämtlich in Merſedurg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Leitung: Franz Rößner.

Fran z
Dr. phü, Stegfried Berger für den politiſchen Teil

Giom m für Proving, Lokales und Vermiſchtes:
Rößner, für den

Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung Walter Aßmus Berlin Wilmersdort, Laudacher Str. 68.

Hruc und Verlag der Firma Th. Rößtzner in Merſeburg.

Flotter

Kellner
ſucht Stellung, nehme auch
Aushilfen an Wo? ſagt
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zerbſt. Spargel
Nu Güte trifft noch

Schloßgürtnerel.

Ein neuer

2 Rüctwagen
uid neuer Hinterlader
preiswert zu verkaufen.

H. Pübener,
Stellmacherei u. Wagenbau

Dürrenberg a. S.

neue Pienentästen

mit allem Zubehör
a Stck. 20 Mk., 1kg. Kunſt
waben für 6 Mt. zu verk.
Hans Dietrich, Schopau.

Aule
Hlchziege

c

gibt 2 Liter Milch, zu ver
kaufen Gr. Ritterſtr. 5.

Weiße hornloſe
Milchziege

zu verk. Hagakeſtr. 1.
Achlachtevchweſne

verkauft Hannemüller,
Rittergut Nieder Beuna.

ſucht Stellung

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten.

Techniker

oder Nebenbeſchäftigung.
Angebote unter 595 an die

Wagchtrau

geſucht Weber,Roonſfraße 11. 2 Tr.
in Dlengtmüdchen
für Privathaus aufs Land
zum 1. Juli geſucht. Melden

noch
590 a. d. Geſchäftsſt. d. B

Befſchäftegeeteg
für den ganzen Tag, au
im Nähen.
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Nehme W e zumeher len
an. Angebote unter

S
Junges Mädchen ſucht Znuverläſſiges,Mädchen

Zu erfragen in

Sonntag Vormittag
Obere Burgſtraße 13.
Fleißiges, ehrliches

Dienstmädchen
geſucht Zſcherben Nr. S.

kinderliebes

l.

per 1. Juli geſucht.
za s19. Hallische Str. 21.

Anſtändiges, ehrliche

ſucht Stelle

Angebote unter 593 an
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Tüchtigen

ſtellt ein
DannDekorationsmaler,
Roonfſtraße 10.

ein leiſtungsfähiger, orden
licher, lediger

pferdeknecht
geſucht.

zwecks Gründung eines A Stück ſunge anlnchen
(Fee) und 1 altes zu ver
kaufen Neuröſſen

Leibnitzſtraße 13.

10 kleine Enten
ſind zu verkaufen

Leipziger Straße 78 a.

ſind zu verkaufen
Reipiſch. Nr. 7.

ſptel. Angebote unter 594Geb. Herr,
Geſchäftsſtelle d. Bl. haltsklaſſen feſtgeſetzten Pauſchbeträge, bei den Ge an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
5 werbetreibenden die 1924 gezahlten Reichseinkommen nitte 80, ſucht beſſere 7c S 7 ſteuerbeträge der Veranlagung zugrunde gelegt. Von Hameubekanntſchaft für Witwer

inderwagen dieſen Maßſtabſätzen werden 6 29 erhoben. Bei dem Sonntagsausflüge. Angeb

zu verkaufen
Johannisſtr. 11, 1 Tr. folgen.

niedrigen Prozentſatz können Ermäßigungen oder Er
laß der Steuern nur in den äußerſten Notfällen er

Der Gemeindekirchenrat.

38 Jahre alt, mit einem
Kind, ſucht die Bekannt
ſchaft einer Dame bez. Wirt
ſchafterin zwecks Heirat.
Zuſchr u. 592 an die Ge

unt. 583 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Bedrauchtes Fahrrad
zu verkaufen

Joh.Faſt neu, Eich. geſtr.
Ichlatüwmer- Einrichtung

Ia Eiche
trocken, 8 mm aufw.

Rotbuche, Ahorn, Weiß
buche, Linde, Kiefern,

Gebrauchte

Fahrräder
zu kaufen geſucht.

ſchäftsſtelle de Bl.

Juli, vorm. von 8-12 Uhr, in der Baracke der j rteilt jgroßes Gut bei Bitter Altenburger Schule, Wilhelmſtraße 5, zu zahlen. 808 Marchen Rücken
feld will ich verkaufen. Gemäß den Beſtimmungen des Herrn Finanz Unterricht im iReflektanten woll. ſchrei miniſters vom 28. Februar 1925 ſind bei den Lohn Nandolinen mit oder ohne Glucke, fünf

kleine Gänſe und 5 flügge
Gänſe zu verkaufen

Meuſchau 60.

IVVCND
möchten wir Sie

daran erinnern,

daß Anzeigen

Junger anſucht ein Mädchen kennen
zu lernen zwecks Heirat.
Zuſchr. u. 591 an die Ge
ſchäfisſtelle d. Bl.

Reiche AusHeirattäcinnn,
vermög. deutſche Damen, a.
m. Realitäten, wünſch. glück
liche Heirat. Herren, auch

180 em br., Spiegelſchrank,
Waſchtoilette m. weißlack.
Platte und 2 Bettſtellen,
Preis 600 Mk., zu verkauf.
Anzuſehen Sonnabend und
Sonntag, vormittags

Unter Altenburg 51.

Bürger Mittagtiseh
Frau Jacob,

Fichten u. Tiſchlerhölzer
Earl GSchoereegessss,

Holzhandlung, Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 30. Tel. 6474.

G. Lukas
Telephon 181. Sand 1.

Flechten

Luiſenſtraße 20.

Metallbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir.
an Priv. Kat. 58 frei. Eiſen
möbelfabrik Suhl i. Thür.

leidenden
die alles vergeblich verſuch
ten, teilt Näheres koſtenlos
mit Behnke, Homöopath,
Köslin, Lazarettſtraße 18.

ohne Vermögen, Auskunft
fofort. Stabrey, Berlin
113, Stolpiſche Straße 48.

Gebildete Dame, 23 J.
wünſcht Bekanntſchaft eines
gebildeten, aufrichtig. Herrn
in ſicherer Poſition, zwecks
Heirat. Diskretion zuge-
ſichert. Angeb. unt. 589 a.
die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

h

Junger Mann
Anfang 30er Jahre, evgl.,
dauernde Beſchäftigung,
wünſcht Damenbekanntſchaft
zwecks Heirat. Zuſchriften
unter 596 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

e eS

jeder Art an aus
wärtige Zeitungen

zu denſelben Be
dingungen wie bei

direkter Aufgabe

von uns vermittelt

werden S
Merfeburger
Korreſpondent

Abteil. Annoncen Expedition

10 Stck. Kl. Cüne S

Heute
Vor dem Kla

in Villenhaushalte
Gaſtwirtſchaften, jedoch m
nur guten Zeugniſſen
Frau Doris Wengler,

g. Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 10.

Mädchen v. Lande, 15 J.,

als Kindermädchen
oder in leichtem Haushalt.

Maler gehilfen

Th. Seraner

Akkord-
zum Rübenhacken geſucht

uſentor 5.

Suche ſofort und ſpäter
einfache Götze und

ält. r un

Sauberes ſelbſtändiges
Haumädchen

mit guten Zeugniſſen zum
die 1. bezw. 15. Juli geſucht.

Vorzuſtellen bis 19. Juni bei
Frau Dipl.-Jng. Gro9h,
Neu Röſſen, Knietſchweg 1.

kwricher Mäckchen

vom Lande von 18-20
Jahren mit nur quten Zeug
niſſen per 1. Juli geſucht.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Zum baldigen e Einfache Stütze
od. älteres tüchtiges Mädchen
mit Kochkenniniſſen zum
15. Juni oder ſpäter geſucht.

Domſtraße 2, 1 Tr.

Be
Mädchen

für Küche und Haus gegen
guten Lohn ſofort oder
1. Juli geſucht.

Slecllungsgasthaus

Nen R öfß fen.

Stundemfran
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Auſwarlung
die Wäſche mit übernimmt,

Wo? ſagt die
eſchäftsſtelle d. Bl.

it

seitIm Klub sricht onm
Ich e dring et

negegen Ho neraugen und I
Ballenecheſbe- gegen gchimerz hafte

ornhaut auf der Sohle-
Die Blechdose 8Fflagten
kosket 25 Efg. und ist in
Apotheken Drogerſen

überall anch

Sicher zu haben bei: Gotthardt-Drogerte H. Fmanuoel,

Orogeris f. Loberl.
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z S ee
S Kaffeehaus Menſchan.

woS Großes
S ne aS Frühlonzert

Anfang 7 Uhr. an
Eintritt frei Eintritt frei!

W. Julius

rrrrr

h

er Slarestegel

Die huttergleiehe süssrahmgekirnte fürs Brot

er ehedie milohretne Hausmarke. Pfd. 40 F.

ren errnnestegeldie bester zum Kochen, Backen und Braten
Stets friseh gekirnt, da ionerhalb 3 Stunden

n threm Ort aus der Fabrik
Fern Seruu e reSegenGeneralvertreter:W. Pateochne, Aale g. 8, Meckelstr. 5.

c e e e ſe e ees. 45Sand 34. her Heaeeſtegesgh Sand 34
9
9

zFenſterglas, Ornameniglas, Kohglas,

9 ſteis am Lager.G

z e e e 7 z
e eS Frachtfrei d. ganz Deutschl.bolymet- atornhetten

h g. m. v. N. E.Ranstädter Steinweg 33 98

v n Freier S terlang. Katalogd umsonstl
e

Matratzen

Volks Berufs und Betriebszählung
am 16. Juni 1925. m

Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 18. März 1925
findet am 16. Juni 1925 eine Volks Berufs und Be
triebszählung ſatt. Zu dieſem Zwecke werden an den
Tagen 183.-15. Juni 1925 die erforderlichen Vordrucke
durch die Zähler überbracht. Wer an dieſen Tagen
verreiſt oder vorübergehend abweſend iſt, hat eine Per
ſon im Hauſe zu r rer welche zur Entgegen
nahme der Zählpapieve berechtigt iſt. Diejenigen Per
ſonen, die am Montag den 165. Juni nicht im Beſitz der
erforderlichen Papiere ſind, haben dieſelben in dem
Büro des Gemeindevorſtehers, Friedensſtraße 28b,

anzuie Vordrucke ſind genau der Vorſchrift ent
ſprechend auszufüllen und am Dienstag den 16. Juni
1925 zur Abholung durch den Zähler bereit zu halten.
Den Zählern iſt bereitwilligſt und weitgehend Auskunft
u erteilen, da nur die ordnungsmäßige Ausfüllung derrer ſichere Gewähr für ein genaues Ergebnis
ietet. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daßdie Ergebniſſe der Zählung nur zu iſſchen Zu

eſondere nicht zu Steuerzwecken verwendet werden.
Uber die erteilten Auskünfte, ſowie über die einzelnen
gewonnenen Nachrichten der Verhältniſſe wird
ſtrengſtes Amtsgeheimnis gewahrt. Wer die Fragenwiſſentlich wahrheſtewivrig beantwortet oder die vor

ge n Angaben zu e ſich weigert, wird mit

e und nicht zu anderen Zwecken, ins
J

e

T

Hrahtglas, Schaufenſterfcheiben 4

9

I Schmale Straße 21

Somwersproggen

t. T. B.J. KSonntag mitt.
12 40 Uhr
Abfahrt mit

Elektr. nach
Spergau zur
kahnenelde.

Turnerinnen
e fahren früh

8.07 Uhr zur Gauturnfahrt
nach Naumburg. Meld.
zum Gauturnfeſt Röſſen bis
25. Juni bei Turnbr. Köppe.

Zement
Zementkalt

Gips
friſch eingetroffen.

Eduard Klauß,
Windberg 3.

Dame
von GO Pfg. aufwärts

verkauft

Waſchinenſtrfckerei

Neumarkt 64.

Wesrheacken
auch für Knaben

P. Harniſch Oelgrube

Kopfläuſe mit Brut!
vernichtet über Nacht

PreußiſcherAdler
Sonntag abend ab 8 Uhr

AnterhaltungsMuſit.
G

Dram. Verein „Euterpe
Strandſchlößchen.

Heute abend 8 Uhr
Wer ſaseeggeleageg

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

ſtrüggepfe

Franz Kindermann

Caſino.
Sonntag, den 14. Juni, von nachmittags 4 Uhr ab

Groſßer Beoll.
J Muſik der Schrammel-Kapelle. CDamen 30 Pfg. Herren 50 Pfg. Tanz frei

Die Schrammelkapelle.Ergehenſt ladet ein

Sonntag, den 14. Juni von 5 Uhr an

Tanz frei!

Zum Merſeburger Raben.

Edelſluid
Wohlriechend! Sehr ſauber!

RitterDrogerie.

Welne änzelee

im „Merseburger Korrespondent“
Kostet nicht viel und Sie erreichen
damit ohne Mühe Ihren Zweck.

Max Käther,

braune, fleckige Haut,
Leberflecke verſchwinden
wie abgewaſchen, auch Pickel
u. Miteſſer. Auskunft frei,

nur Rückmarke erwünſcht.
Wiorlthen Akt hases
Heiligenſtadt (Eichsfeld).

Tdbſthauvere

Morgen, Sonntag nachmittag 4 Uhr

Werſereeeselgereg e Eorftero
Vortrag Einkochen nach neuzeillichen Methoden.

Die Frauen aus Stadt und Land ſind hierzu eingeladen.

äemelngeeagtaug framgeben.

Sonntag, den 14. Juni von abends 7 Uhr
l

Anzügen. Maß
beibequem. Tellzahlg.

von 48 Mk. an.

G cogeg,
Merſeburg Markt Nr. 16.

M

5 Meter Raumbedarf

für e (auchfür Kraftbetrieb einzu
richten, Mk. 150 mehr)
gehraucht, beſtens er
halten bei Bad Dürren
berg lagernd, zu verk.

Ereaſt Serrſchseh
Maſchinenfabrik,

Geh.Bel m bis zu 10 000 RM. beſtraft (8 5 des Ge
ſetzes).

Röſſſen, den 11. Juni 1925.
m Der Gemeindevorſteher.

Siegmar Chemnitz

b. Harnisch, delgruhe I.

Gd.

wozu freundlichſt einladen
Der Wirt Karl Böhme

Sonntag, den 14. d. Mts. von abends 7 Uhr an

e grnsS Ballet SEs ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
[Reumark Schumann Gaſthof

Jeden Sonntag nachmittags und abends

Kaffee-Kongerk
unt. perſönl, Leitung d. Kapellmeiſters Ruſchwitz.

Gleichzeitig empfehle ich die bekannten

Sahne- wie Cis-Erfriſchungen!
Ferner bringe ich das altbekannte

Wormſer Hilſner Spezial zur Erinnerung!

Gebr. Rollwagen
gut erhalten, 80 100 Zentner Tragkraft, zu
kaufen geſucht.

Brunnenverſand Lau

M üenen- ma Meter

ues Schützenhaus

Die Kriegsbeſchädigten.
Atzendort, beeloch Verein kinlekelt,

gſädt.

Zuchtversuche.

Diese z00logische Merkwürdigkeit
inem deutschen zoologischen Garten erworben wurde, ist

Das ger r ebnisse einer eine wissenschaftlich hochinteressanter
Naheres darübet finden unsere geschatzten Leser

in der nächsten Ausgabe

Höhe in mit
Chef
Krehivche ung vergel
Aränte und ten

Behvtellen wit Hatratzen

Abtherechränte

S buhebeften, tat
liche und Anme

in

TeichersMöbe)haus, Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 82,

1 Treppe (kein Laden).

1älpaig, an
Erst sehe
aneehenu n h
in in Rul h h
nennt ran une lterer st. 2. elegantes
Fritirezz“ 69 Tolle n

Bautuesteuer Solid“S ehe zu a
Srautauestener „Elegant“

180 Felle 2u M. 96
Verlangen Sie Preisliste 112

Vritausch gestattet,
aut Wunsch Geld zuriek.

rankosend ung ab 25.- M. u.
Naehn. durch ganz Deitsekl.

cottsEmulſionOenieches Faprſkat)
183 seit Jahrzehnten in allen

Kualturländern das
Kahrmittel tar gle Jugend

ſcots Bmulston tfördert che Ent
wickening. kräftig den Knochenbau
und wirkt hlutreinigend. Bet zurück-

gehedenen und schwächlichen Kindern tat ele
qmenibehrich und dient els Ergänzung der täg-

Man häte stch vor Nechahmgen da chese oft
Stelle des Originelpräparates empfohlen werden.

Scotte Bmuiston ist en allen Apogheken nd
Hrogeſten en haben.

Niecderlage: Central-Drogerie Kupper.

von ausſichtsreichen Neuerungen wollen ſich zwecks
h Berwertung und Jinanzierung melden unter D. B. 7261

an Beeholf Rofſe, Halle a. S.

Geſchaftsprinzip Preiswert und gut

ters egte Sportfatten
für Darteen en e

für Köder D.75 bis 17.00
je nach Größe

Kübters Fabrikate ſind geſnnd, datterhaft, elegant,
können ausgebeſſert werden, ſind waſchbar und

verlieren die Form nicht.

A. Henchel, Sacet Wanne

Sommerſproſſen
beſeitige unter Garantie innerhalb 5 Tagen. Jerner
Pickel, Miteſſer, Grießkörner, Leberflecke, Warzen,
Geſichtshaare uſw. Jegercs Ehlers ab
Magdeburg Kölner Straße 13. JFiliale: Halle a. S.
Sternſtraße 11, 2 Tr., jeden Donnerstag 10-7 Uhr
anweſend. Jür Rückantwort Porto erbeten.

Oscar Donner, Buchbindermelgter
Papier-, Galanterie-, Sehreib- u. Lederwaren

Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 1863.

Anfertigung sämtlcher Bächereinbände sowie aller
sonstigen Buchbinderarbeiten preisw. gut u. schnell,
Lieferung von Metall- u. Kautschukstempeln usw.

S

Aoffer.

u

„e ſchon weder

Oh nein, ch Farbe alt. meine Lederſgeßen wie

mit Brtens Cederforbe II.
re in alen Drogerten, Apotßeken a

e

eine neue Rejſetaſche?

eſtefel Aktentaſeßen, Brieftaſchen uſw.

6 u alles wie net



alle g. D. Naſe c. S.Ceipaiger Straße 6. 7 Fernruf 6292

Seite 16. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 13. Juni 1925.

atte witknitttfiſmnittitttinnnnetnnm mm

l. Stock:
Teppiche Gardinen

Möbelstoffe
Bettdecken

Schlafdecken
Tisch- und Divandecken

Chais e lon ques
Matratzenstoffe
Fahnenstoffe

III. Stock:

Metall-Bettstellen
Matratzen

Steppdecken
Bettfedern

IV. Stock.

Nähsäle Wäs cherei
Buchbinderei

Polster-Werkstätten
Scmnlitiiimutimnintritintitinncrrtimmeinentunnunmnf

üiiftitiniſitinſſertimininnntininertiiztnienichntutnintenntnmmg

Erdgeschoss:

Herren-Wäsche
Trikotagen
Herren Artikel

Berufs- Kleidung
Kleiderstoffe Waschstoffe

Schurzen Strümpfe

l. Stock:
Damen- und

Kinder Wäsche
Haus- und Kuchenwäsche

Stickereien

Kinder Garderobe

Kinder Wagen
Stuben- Wagen

III

Blusen Sportwesten haeehktesenehekekkeehtkkixadühtkkkrereekzertez trgfrgerrrrcrrrzekferrerezteetegercernrydetrterttettenrekercertketenieſezazdeedtrrzt z

e en Muuuuuuui DeDas große Sonderhaus für Wäsche aller Art
MIGWGGEEEEEEEIIIIEEEIIII—-.,ACCMMMEMGEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEXMIXXC,GQ,ßVXDSCSCCo(D

empfiehlt sich während der Halleschen Festwoche zur besonderen Beachtung,

Mit hentigem- age verlegte ich mein Sorgen Jalousten e e e re aus prima Jagdleinen in jeder Herrengebve vetrbiſs.

von Vurgſtraße 5 nach Gotthardtſtraße 28 S We des Herrn A. Heber. Schaufensterrollos e S 2 S S W aſchj opp en von Mk. 6. 50 an
Otto ZJielke liefern und reparieren Lod dFärberei u. e n 8 (0., W d Man Sporlyens e e r a.

e alle a We tS e 8 Geſchäftsprinzip: preiswert und ek. Hermann, Caltengestaltung Ausführun e F. H. Krause Be r eHersehurg g Ungezuckerte Milch BadeAnzüge Mützen Hoſen Tücher
küetricinnhe ſ. wen ſh. e h e ere ſowie e DDecken, Wände- u. Fuß M Nerſeburg DOelarube 29.in bödenJſolierung zu den e eSemtlobo gärtnerischen Arbeiten e an Tr e c e Sanſchläge und Beratung au e S S esariberster nach auswärts koſtenlos. 5 S S Beree e 5 S Pollahong v Puder

fachgemäber Ausfühbrung. Theoger Ksrikſpper e e c ehe e reinigt und entfettet das Haar auferſeburg, g6hongm Wege, macht es locker u.u Weiße Mauer Nr. 38. ieicht zu frisieren, verleiht feinenS S96 Duft. Zu haben in Frisourgeschätt-,heit h e in V S s u hHalliſche Werhewoche r so Emladumg
Markt 21. zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

6 ca cent 23„„Gtadt und Lans“ Möbel M usstellumgvon 14. 24. T uesri 5 Iikota en r Vnterjacken, Unter
i hosen, Netajacken, Weiss u. gelb MakoSonntag, den 14. Juni 5e e a m a M öä e tumne r II8 Uhr abends: Feſtkonzert auf der Rennbahn, anſchließend

100 Meter FrontenPrunkfenerwert.
Ein Rieſenfeuerwerk, wie es hier noch nie gezeigt worden iſt.

Montag, den 15. Juni, nachmittags 2 Uhr:
Reit und Fahrturnier auf der Rennbahn.

Wittwe den 17. Juni, nachmittags 4 Uhr. am 20. bis 22. Juni
Großes Blumenfeſt in Baz Wittekind. g hierSonnerstag, den 18. Juni, abends 7 Uhr: eGroßer Umzug der Jnnungen nud Reklame-Umzug. S F ne erbet

Sonntag, den 21. Juni richten wir an unsere ebenvormittags 11 Uhr: Auto und Radfahrerkorſo. Mitbürger die Bitte, zur
Großer Bnmenkorſo auf der Sagle, C
abends öhen die Bestellung der Guirlanden schon bisDur en auf den Saaleufern, Jllumination der Hiengkag abend 7 Uhr vorgnnehen,

S laufende Meter wird zum Selbst-Während der ganzen Woche: Feſtabend in dem feſtlich ge et
ſchmückten Hof der Moritzburg mit Jllumination der Burg. gen e S

Schaufenſterſchmückung zum Thema „Stadt und Land Franz Hirschfeld, Schrader,
Auskunft und Vorverkauf: Verkehrsbüro „Roter Turm“, Markt. Hälterstrasss 838 Gotthardtstrasss 88

e Rich. Schmidt ir Seitenbeutel 3 u. s. S

Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung Vorzügliche
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur besterQualität unter billigster Berechnung. Cuünstige Zahlungsbedingungen.

S

Das
Boe der Glane

III

Fritz Kühne,

3pauijjssug ne

Her „Merſeburger Korreſpondent“
t die in Stadt d Kreis Merſeb ſtgeleſ T it D bDDD l t de m hie Adheeen R Leben de heere der le tet
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Dos Bloekhaus des Reiehspräſidenten an Werbellinſee in der Mark
A das dem Staate gehört und dem jeweiligen Reſchspräſidenten als Jagdhaus zur Verfügung geſtellt wird Pyot. Venttemann
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Graf Arthur von Poſadowsky-Wehner,
der ehemalige Staatsſekretär des Jnnern, feierte

ſeinen 80. Geburtstag Binder

Senator H. S. Meyer, Bremen, wurde von der
Techniſchen Hochſchule Braunſchweig die Würde
eines Dr. ing. ehrenhalber verliehen Atlantie

III

S
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Ein Denkſtein für im Kriege gefallene Kanal
ſchiffer wurde kürzlich an der Torchenbrücke (Duz
Kanal) bei Liebemühl in Oſtpreußen eingeweiht.

Das Denkmal ſchließt ſich unmittelbar der
Kanalwand an Phot. Szemetat

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIICANN)BCCGES

Die Erdkugel mit Relief-Darſtellungen des
Verkehrs in der Eingangshalle der Deutſchen
Verkehrsausſtellung in München Keſter Co.

tagen fand in
Reichstagung

der evgl. Jung männerbündeDeutſchlands unter Leitung des Reichsjugendwarts Lic. Erich Stange- Leipzig ſtatt,
die von etwa 7000 jungen Männern aus dem ganzen
Reiche beſucht war. Auch verſchiedene Vertreter des Auslandes (England,
Amerika, Holland Dänemark und Schweiz) waren erſchienen. Die Tagung ſtand
unter dem Loſungswort: „Vorwärts zu chriſtlicher Mannhaftigkeit!“ Die Be
völkerung der Stadt Hannover nahm an der Tagung lebhaften Anteil. Anſer
Bild hält den Augenblick der Kranzniederlegung am Lutherdenkmal feſt.
Jm Oval: „Katharina von Bora“ wurde vor 400 Jahren, am 13. Juni 1525,
durch ihre Heirat mit Martin Luther die erſte deutſche Pfarrfrau Atlantie

NMNCCCMMEEEEIMCG,GMC,;1([IIXMI.:IEEEEENEIIXME-EIEENNINKEII

u F e e 7

In den Pfingſt
Hannover die 12,

2A

Zur Eröffnung der
„Deutſchen

Berkehrsausſtellung“

in München

e

Bild links: Eine Rieſen
ſchiffsſchraube, deren Maße
man ſich vorſtellen kann, wenn
man ſie mit den im Vorder
grunde ſtehenden Männern
vergleicht. Photothek

e

Bild rechts: Die Liliput
bahn, ein Hauptanziehungs
punkt der Ausſtellung, zeigt
ſämtl. Betriebseinrichtungen
der Eiſenbahn Atlantiec

e

tie
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S Zwei erfolgreiche Piloten: S JS Oben Der vom Kriege her bekannte Kampf Der 9 ſtersdber Bismarckturm, das älteſte Bismarckdenkmal in S Der ehemalige Kronprinz auf dem Flug
flieger Adet u Oſtpreußen nach ſeiner Wiederherſtellung Phot. Nickek S platz im Geſpräch mit Herren der Slugleitung

S Antent Pilbt Angewitter Phot. Sennecke ſchl. d ſh. ſlhſſſhlhſſſll ſei ſſſſſlhſcln ſahen nennen Phot. Frankl

a 2 t e vEin Fallſchirmabſpringer Rieſige Lautſprecher verkünden den jeweiligen Ein Flugzeug nach dem Abſturz in einen Garten
über dem Tempelhofer Feld in Berlin Phyotothet Stand der Flugzeuge Phot. Fernſtädt Phot. Fernſtädt

EmmmmmmmmmmmmiI III „E U

h

S Bet einem kürzlich ſtattgefundenen internatidnalen Tennisturnier, an dem W We dungen e er d le en den S r eS r eldungen abgegeben worden. te aup olge hatten n igismund vonauch Vertreter von Hſterreich alten Apanten und Angarn teilnahmen, zeichnete ſich Preußen, Frhr. v. Langen, Graf Hohenau und Graf Goertz. Das Bild zeigt den Grafen
der Oſterreicher Graf Salm in hervorragender Weiſe aus Chntinental Goertz auf Herrn Ebners a. F. W. „Pluto“ Hhot. Pilartz, Kiſſingen

umuſ

c.



uuIr—rrrTDiuIimmmmmmmmmmmmmmimimiiiiiittttiieehh
c Die Briefbefoörd

Von Dr. Emil
die Briefboten und Pferde gewechſelt wurden. Dieſe und Amerika fahrenden Rieſendampfer
„positae stationes“ haben dann auch als Poſtſtationen Eiſenbahnzüge.
ſpäter der ganzen Briefverkehrseinrichtung ihren heutigen Viel ſchwieriger geſtaltet ſich die Bef

Namen Poſt gegeben. Nach dem Antergang des rö der Briefe von den kleineren Poſtämtern

Briefpoſt Schlitten in den Alpen

formell gegründeten, 1875 aber erſt tatſäch

lich in Wirkung getretenen Weltpoſtverein.

Wie ſehr ſich durch dieſe internationale Ver Abb. 7. Beförderung der Briefpoſt durch
einigung der Briefverkehr der Welt gehoben hat, im Aralgebirge in
kann man daraus erſehen, daß er im Jahre 1906
bereits 31 Milliarden und 1909 ſchon 40 170000000

Sendungen umfaßte, während er ſich 1873 nur
auf 3,3 Williarden erſtreckte.

Nicht viele Menſchen machen ſich eine richtige
Vorſtellung davon, wie verſchiedenartig die Hilfs

mittel ſind, deren ſich die Poſt bedienen muß, um
die ihr anvertrauten Briefſchaften möglichſt ſchnell

bis in die entlegenſten Winkel der Welt zu be
fördern; hier über nordiſches Eis und ewigen Schnee,

dort durch ſonnenverbrannte Wüſten oder durch
die gewaltige Brandung tropiſcher Küſten hin
durch. Soweit es ſich um die Waſſenbeförderung

von Briefen zwiſchen großen Verkehrszentren
handelt, ſtehen dafür Eiſenbahnen und Dampf

ſchiffe zur Verfügung, denen die Briefe ge
ordnet und in feſte Säcke verpackt übergeben

Abb. 5. Horfbriefkaſten in den Vereinigten Staaten von Amerika zum Einwerfen der Briefe werden, inſofern nicht erſtere beſondere Sortir h
vom Wagen aus räume enthalten, wie die zwiſchen Europa Abb. 9, Winterlicher Waſſertransp

miſchen Reiches mit ſeiner ihre oftgroßartigen Organiſation dünn bemachte die Briefbeför Landſtre derung in der weſtlichen mangee Kulturwelt lange Zeit nur Verkehre Rückſchritte, und in unſerem wohnenS Lande wurde ſie erſt eine wenn dbeſſere, als Kaiſer Maxi oder cS milian 1516 dem Hauſe klimatiſcThurn und Taxis für das kommenganze damalige Deutſche das AuReich das Privilegium er ſchon üteilte, durch uniformierte den BPoſtreiter Briefe jeder ArtAbb. 1. Automobil im Briefpoſtdienſte der Großſtadt gegen entſprechende Ver
gütung zu befördern.enn unſer verdienſtvoller Generalpoſtmeiſter Stephan, der geiſtige Vater des jetzt gerade Auf eine ganz andere dS W ein halbes Jahrhundert die Völker der Erde geiſtig verbindenden Weltpoſtvereins, in Stufe trat der Briefverkehr W

die ſeinerzeit vielgenannte Autographenſammlung „Jn Sturm und Vot“ ſeinen Namen der Welt, als ihm mit

mit den Worten eintrug: dem Aufkommen der Eiſen
„Wo man ſchreibt, kann der Verſtand nicht roſten, bahnen und Dampfſchiffe (Abb.
dumme Menſchen haben keine Poſten“, gewiſſermaßen Flügel ver Dienſte,

ſo hat er damit eine vielbeſagende Wahrheit ausgeſprochen. Wirkt ſchon das durch die Schrift liehen wurden und man die Be
feſtgelegte, aus einer Zeit in die andere übertragbare Wort viel nachhaltiger als das nur geſprochene, imreger werdenden Völker ſehr wie
ſchnell verklingende, ſo erlangt es eine ganz beſondere, völkerverbindende Bedeutung in der Form verkehr dazu kam, den all außerort
des Briefes, welcher, wie ſchon die Entſtehung des Wortes aus dem lateiniſchen brevis, d. i. kurz, gemeinen GBriefaustauſch einander

S zeigt, eine im allgemeinen nur kurze, bündige ſchriftliche Verſtändigung zwiſchen zwei mehr oder von den politiſchen Grenzen fängern
2 weniger von einander entfernt wohnenden Perſonen darſtellt. Deshalb iſt der Brief in der Tat, möglichſt unabhängig zu die dam
S wie Stephan einmal geſagt hat, das Schiff des Geiſtes auf dem Ozean der Entfernungen, und es kann machen. Dieſes Beſtreben koſten mi
S nicht wundernehmen, daß der Kulturmenſch ſchon in ſehr früher Zeit davon Gebrauch gemacht gipfeltin dem am9. Okt. 1874 Abb. 2. Japaniſcher Poſtbote in früheren Zeiten mit Eilbriefen Fällen i

hat. Srinnert ſei nur an den berüch

S tigten Ariasbrief der Bibel aus der SS Hand des Königs David. S8 Dienten anfänglich eigens abgeſandte

Boten zur Vbermittlung der Briefe,
ſo wird man, namentlich wenn es ſich
um große Entfernungen handelte, dazu

bald auch reiſende Handelsleute, Schiffer
S und andere weit herumkommende Leute

herangezogen haben. In der römiſchen

Kaiſerzeit richtete man bereits eigene

Z Briefpoſtlinien ein. Dies konnte nur SS dadurch erreicht werden, daß man nach

altperſiſchem Vorbilde, wo es ſich um
S weite Strecken handelte, Relais, alſo
S Zwiſchenſtationen einlegte, auf denen

Abb. 6 (rechts).
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H. llnthetnſtNnhnn nnd ſſl ſt ſpielſt ln /ldhlnhdll hſſllenlnſle tun len nnnnneförderung der Welt
Von Dr. Emil Carthaus

Rieſendampfer und die

tet ſich die Beförderung
zeren Poſtämtern aus an

ihre oft in ſehr
dünn bevölkerten

Landſtrichen mit
mangelhaften

Verkehrsmitteln
wohnenden Empfänger, zumal

wenn die Wege ſchlecht ſind
oder gar fehlen und noch
klimatiſche Hinderniſſe hinzu
kommen. Da leiſtet nun heute

das Automobil, welches jetzt
ſchon überall hin, ſelbſt zu
den Beduinenſtämmen der

Wüſte, ſeinen
Weg gefunden
hat, und nament

lich auch die
Pferde bei der

Stadtpoſt ver
drängt hat

(Abb. 1), ausgezeichnete
Dienſte, indeſſen ſprechen, wo

die Beförderung von nur
ſehr wenigen Briefen zu
außerordentlich weit aus
einander wohnenden Emp
fängern in Frage kommt, auch

die damit verbundenen An
koſten mit und ſpielt in ſolchen

riefen Fällen immer noch der Poſt

r Briefpoſt durch von Koſaken bewachte Verbannte
n Aralgebirge in Rußland

r Waſſertransport der Briefe in Südrußland

Abb. 3. Landbriefträger in China

bote zu Fuß oder zu
Pferde die Hauptrolle
Legt ſchon ein deutſcher
Ländbriefträger in langer
Dienſtzeit, wie man aus
gerechnet hat, einen weit
längeren Weg zurück als
den von der Erde bis zum
WMonde, ſo erſt recht ein

ſolcher im Reiche der Mitte
den der chineſiſche Volks

mund deshalb ſcherzweiſe

als „Tauſend Meilen
Pferd bezeichnet (Abb. 3).

Handelt es ſich auf den
Außenpoſten der Kultur
welt um Eilbriefſe i dungen,

dann nimmt man meiſtens

ſeine Zuflucht zu Eilboten

und macht dieſe entweder

dadurch, daß ſie den ſorg
lich verpackten Brief an
einem langen Stecken tragen

(Abb. 2) oder ſonſt wie
als Poſtläufer deutlich
kenntlich, damit ſie von
niemandem auf ihrem
Wege aufgehalten werden.

Bewundernd denke ich noch

heute an ſolche fliegende Boten“ in NiederländiſchIndien zurück, die
mir, ſtationsweiſe ſich ablöſend, durch drei angeſteckte Federn als ſolche
ſofort erkennbare Eilbriefe mehrere hundert Kilometer weit vom nächſten

Poſtamt in unglaublich kurzer Zeit einhändigten. Daß aber auch bei

uns in der ſchnellen Beſtellung von Eilbriefen alles mögliche geleiſtet

h

wird, zeigt der gelegentliche Gebrauch von

Schneeſchuhen hierbei im ſächſiſchen Erz
gebirge (Abb. 4). Als eine ſehr praktiſche Ein
richtung zur ſchnellen Beförderung von Briefen

aus den größeren Städten nach den Vororten
dürfte auch das Anbringen von Briefkäſten an
den Straßenbahnwagen, wie man das in Hamburg,

Brüſſel uſw. findet, anzuſehen ſein (Abb. 10).
Zu mannigfaltigen Hilfsmitteln muß die Poſt

in den verſchiedenen Teilen der Welt greifen,
um ſchon größere Briefſendungen, die ein ein
zelner Mann nicht tragen kann, weit über Land

zu beförden. Gern benutzt man dazu Pferde
und in Indien Elefanten, wo dieſe jedoch nicht

zu haben oder zu gebrauchen ſind, auch Eſel,
Lamas und namentlich Kamele, wenn der
Transport durch Wüſten oder Steppen erfolgen

muß. In Afrika verladet man dabei die Brief
ſäcke auf den Rücken der Kamele, wie ja auch

die Briefmarken von Obock und Dfibuti zeigen,
in der Mandſchurei in einem von jenen gezogenen

leichten Wagen (Abb. 8). Jn ſchneereichen
Gegenden und namentlich im Hochgebirge iſt.

Abb. 4. Beförderung von Eilbriefen auf Schneeſchuhen, Sachſen

immer noch der Poſtſchlitten ein wichtiges Transportmittel für größere Sendungen (Abb. 6), in den
wilden, nur von wenigen Fahrwegen durchzogenen Gebirgsregionen des Aral aber wurden zur
Zarenzeit die Verbannten, ſchwerbeladen mit den zwiſchen den einzelnen Militärſtationen hin und
her zu bewegenden Poſtſendungen und ein jeder bewacht von einem Koſaken unter Aufſicht eines

bewaffneten Anteroffiziers (Abb. 7), zur Beförderung gezwungen. Ausgiebigen Gebrauch macht
die Briefpoſt ſelbſtverſtändlich von den ihr gebotenen Waſſerſtraßen, wie das auch im Flußgebiet
der Rieſenſtröme Rußlands zur Zeit der frühjährlichen Schneeſchmelze, während welcher faſt alle

Straßen dort zu Lande ungangbar ſind, der Fall iſt (Abb. 9).

Außerordentlich praktiſchen Einrichtungen für die Briefbeförderung begegnet man namentlich
in den Vereinigten Staaten von Vordamerika. Das zeigt ſich und anderen in der Konſtruktion
und Anbringung der Briefkaſten. Da ſieht man z. B. in den dünnbevölkerten Farmerdiſtrikten
ſolche von äußerſt geſchmackloſer Form, aber ſo aufgeſtellt daß man im Vorbeifahren vom
Wagen aus Briefe in ſie hineinwerfen kann (Abb. 5). Zum Schluß noch ein Wort über die
Briefträger ſelbſt. Der Briefbote iſt der Mann für alle. Er iſt bei jedermann beliebt und

wird von allen erwartet. Er iſt die
Hoffnung in Aniform.

Blind wie das Glück verteilt er
gleich dieſem an einen jeden Gutes

wie Böſes Man erwartet ihn, man
ruft ihn, alle Türen werden ihm ge
öffnet, alle Hände ihm entgegen
geſtreckt. Seine Gegenwart ſetzt ſo
manches Mal einer der furchtbarſten
Geiſtesqualen peinigender Angewiß

heit ein Ziel.

albb. 8 (links)

Briefbeförderung durch Kamele in der
ruſſtſchen Mandſchurei

Abb. 10. Beförderung von Briefen in Hamburg und Brüſſel nach den Vororten durch Briefkäſten

an den Straßenbahnwagen
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och ſehe ich ihn lebensvoll und ſtolz
vor mit ſtehen, den treuen Kame
raden meiner Jugend, als ſei er er
eſtern von mir gegangen An

es iſt doch ſchon ſo lange her ſo lange
Ich war damals noch nicht ſechs Hahre

alt. Gr kaum drei
Wir unterſchleden uns darin erheblich, daß

er trötz ſeiner Jugend ſchon völlig erwächſen
und im Vollbeſih ſelner Männlichkeit und
Kraft ſtand während ich noch mit dem oml
nbſen Hemdzipfet an der Reversſeite als
gänzlich überflüſſtges, den Menſchen im Wege
ſtehendes Lebeweſen die Daſeinsluft atmete

Se war der König des Kuhſtalles der
GButte, der mit ſeiner Kuhherde, meiner Mutter
und mir die ſchönen Sommermonate auf
der Am zubringen ſollte. Gleich am erſten
Dage ſchloſſen wir Freundſchaft und hielten
von da an treue Kameradſchaft,

Gs war am Tage des Auftriebs.
Ich ſtand in froher Erwartung des Kommen

den am offenen Fenſter der Geſindeſtube und
ſah zu, wie das Vieh auf den Hof getrieben
wurde. Da erſcholl die laute Stimme des
Bauern! He Idrg, daß d mir den Stier
gut ſicherſt, daß kein Anglück nit geſchießt. Er
iſt ein ſchlimmer und wilder Patron!“

Haag witd Und „ſchlimm“ reizte meine
Meugterde. Ich kannte vor Begierde, das
gefürchtete Tier zu ſehen.
SVch ging dinaus, ſchlich mich um die Ecke
des Hauſes Und dann ſah ich ihn

Stotg, kampfbereit ſtand er in dem von
einem hohen Zaun umgebenen Zwinger.

Mein kleines Herz ſlatterte in bangfroher
Exwartung wie ein gefangener Vogel im
Bauer. Ich mußte ihn immer anſehen und
konnte das Auge nicht von ihm wenden.

St war ja ſo herrlich anzuſchauen. Seine
träftige, königliche Geſtalt von dunkelrotbrauner
Färbung. an Rücken und Bauch mit blendend
weihen Stretfen, die ſtarke Bruſt der maſſige
Hals mit tief herabhängender Wamme, der
ausdrucksvohle, ſchöne Kopf mit den kurzen,
bicken Hörnern, den großen klugen Augen, in
denen Wildheit und GSanftmut einträchtiglich
zuſammen wohnten, den flelſchroten Vüſtern,
die bei den energiſchen Atemſtbßen glühenden
Dampf zu ſchteubern ſchienen und die ſaulen
getigen Beine, die das kräftige Tier trugen
Dies alles vereint, ſchien mit ahnungsvoll die
perſoniftzierte Arkraft der Mutter Natur zu ſein

Jeh fühlte es beinahe ſchmerzlich. Ich
lebte das ſchöne Tier

And wie nun Kinder einmal ſind alles
was ſie leben. dem nähern ſie ſich unbeſorgt,
ohne zu reſtektieren. Ihr guter Engel führt ſte da
be ſicher durch jede Gefahr In der Taſche meines
Röbeklelns fand ſich ein Stück Brot. Je reichte es
dem Gefangenen durch die Jaunlucke

„Mult, Neber Mull, geh doch her zu mir
Schau hur, i gib dir was Gutes!“ rief ich lockend,

Her Bulle kam in ein paar übermütigen Sprüngen
heran und nahm das ihm Gebsotene huldvoll ent
gegen Wie zum Vant beleckte er mit ſeiner großen,
rauden Zunge meine kleine Hand.

SHas gab den Ausſchlag. Ich mußte zu ihm.
Mich näher umſehend, erblickte ich die Gatter, die

in den Zwinger führte Sie war durch einen Zaun
ring am Pfoſten defeſtigt, Mit großer Mühe ſchob
ich den Ring hoch und ſtand
vor ihm.

Wir verſtanden uns ſofort
Wie leh und ſanft er war

und wie treu mich ſeine großen S
Augen anblickten. Er mochte
es woht fühten, wie ihm mein
Herz entgegenſchlug und war
bemüht, nir ſein Wohlwollen
dadurch fühthat zu machen,
daß er mir die Hände beleckte
und ſein mächtiges Haupt an
meiner Schutler rieb ſo daß z
ich mich kaum auf den Beinen
halten konnte Ich kraute ihm
die dreite Stirn und er neigte
den Kopf tiefer, damit ich
beſſer reiche
Ein Schret aus eißeſter
Angſt geboren erſchreckte mich

S

Meine Mutter hatte uns
erblickt und im erſten Augen
blick woht den Eindruck er
halten daß ich in äußerſte
Lebensgefahr ſchwebte. In
ftiegender Sie kam ſie herbet
und die Leute traten auf
ihren Hilferuf mit Knüppeln
und Stheken an, um den Bullen
zu Leibe zu gehen.

Hoch als ſie ſahen, wie mein
Freund und ich uns vertrugen
lieben ſie erſtaunt ſtehen und
blickten mit Verwunderung
einmal auf mich und dann
auf den Bullen, Hieſer aber
nahm Kampfſtelung, warf mit

Lern' wieder
was du einſt gekonnt:
nach Gonnenſtrahlen greifen
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Sommer auf der Alm

Rat
GBon Otto Boettger-Seni

And halte feſt in deiner Hand
den Glauben und das Hoffen,

dann findet deine Seele einſt
und kaß den tagbeſchwerten Blick gewiß den Himmel offen.
in lichte Fernen ſchweifen.

Lern wieder,
was du einſt gekönnt:
an EGsttes Güte glauben

Den Himmel?
Frag und deutle nicht,

Es ſtirbt ſich leichter,
und kaſſe dir durch Menſchenwitz das Geſicht
nicht dieſes Kleinod rauben.

Ein Yunttag in den Bergen

gerichtet in ferne Weiten.
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Leg Ränzel und Stab zur Seiten.
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Voameroden

WBön Mattin Anterweger

ſeinen Hufen große Raſenklumpen in die Luft
und ſenkte dumpf brüllend den Kopf zum
Stoß, um den erſten, der ſich ihm nahte, die
Knochen zu zerdrücken.

Dieſe Epiſode war die Einleitung zu den
lichtvollſten Tagen meiner Jugend.

Die weite, herrliche Alm, mit ihren Bäumen
und Felſen und Quellen gehörte uns, uns
allein. Ans gehörten die Tage und wir freuten
uns darüber. Mit jedem Tag gewann unſer
Freundſchaftsverhältnis an Jnnigkeit und
Wärme.

Meine Mutter hatte ſich daran gewöhnt,
in dem Bullen einen getreuen Beſchützer ihres
Kindes zu ſehen, und wenn ſie mich in deſſen
Nähe wußte, ging ſie beruhigt ihrer Arbeit
nach. Zwar genoſſen auch die Kühe und die
herzigen Kälbchen meine beſondere Sympathie
und Liebe, doch mit einem Beigeſchmack von
nachſichtigem Gönnertum, während ich den
Bullen als mir völlig ebenbürtig und gleich
geſtellt wertete.

Wir lebten in Gütergemeinſchaft.
Erhielt ich ein Stück Brot, teilte ich es

redlich mit ihm. Auch verſchaffte ich. ihm
bfter auf mehr oder minder ehrlichem Wege
eine Handvoll Kleie oder eine Priſe Salz,
ſeine Lieblingsleckerei.

An ſchönen Sommertagen, wenn das Tages
eſtirn hoch im blauen Athermeer ſtand und

eine weißglühenden Strahlenbündel in ver
ſchwenderiſcher Fülle niederwarf auf den
weiten, grünen Almplan, ſuchte das Weide
vieh die ſchattigen Stellen auf, um dort der
Ruhe zu pflegen und dem behaglichen Ge
ſchäft des Wiederkäuens zu obliegen.

Mein Freund und ich hatten uns den ſchönſten
Platz unter der uralten RVottanne gewählt,
deren lange und baumſtarken Aſte bis zur
Erde reichten und herrlichen Schatten ſpendeten.

Das war unſer ſtändiger Lagerplatz.
Der dicke, fleiſchige Hals des Tieres diente

mir als Kopfkiſſen und die tief herabhängende
Wamme als Anterbett. Ja ich weiß es, ich
hätte dieſes köſtliche Lager nicht mit dem
Prunkbett eines königlichen Prinzen vertauſcht,

So, im ſüßen VNichtstun ſchwelgend, glitt
mein Blick bewundernd über die uns um
gebende alpine Märchenwelt. Dann erzählte
ich meinem Kameraden von den fernen Bergen
mit den weißen Schneehauben, von den ſüßen
Vöglein, die in den Baumkronen jubilierten,
den ſteilen Felswänden, auf denen das
Wunderblümlein Edelweiß blüht, das Mutter

See kennen thhcllcſnn ſt hſſich hl ſttiih n nſnttltinnnnnutſzncnennteengannnngtntggennggenegnntnnunnntnnff u Sträußen band und verkaufte, dem rieſelnden

Quell und dem murmelnden Bächlein, den
Menſchen und Häuſern und vielen andern wichtigen
und unwichtigen Dingen.

Mein Freund hörte mir ſinnend zu. And um zu
beweiſen, daß er mich verſtand und an meiner Er
zählung Gefallen fand, ließ er ab und zu ein kurzes,

beſtätigendes „Muh“ hören, beleckte wohl auch meine
nackten Beine oder mein leinenes Höschen.

Ein wunderbares Gefühl der Ruhe und Sicherheit
umfing mich. Der Horizont verengte ſich mehr
und mehr, die Gegenſtände verblaßten. Langſamer
und undeutlicher floſſen die Worte von den Lippen.
Die Augenlider fielen mir zu, Leiſe, leiſe entſchwebte
mein Geiſt hinüber in die lieblichen Gefilde der kind
lichen Traumwelt.

An ſtürmiſchen und regneriſchen Tagen durfte
ich die Sennhütte nicht ver

S laſſen. Da verging ich faſt
vor Sehnſucht nach meinem
Kameraden. And wenn ich
aus der Ferne ſein ſüß lok-
kendes Rufen hörte, floſſen
mir die Tränen unaufhaltſam
über die Wangen.

Im irdiſchen Daſein hat kein
Ding Beſtand. Der Tag ver
ſinkt in die Nacht. Das Leben
verglüht und das Glück ver
rauſcht wie ein kurzer Traum.

Dieſer Tatſache mußten auch
wir, mein Freund und ich uns
fügen. Es kam überraſchend
ſchnell, wie ein Blitzſtrahl, der
aus heiterem Himmel nieder
fällt Eines Tages ſpielte ich
draußen auf dem Weideland
mit bunten Steinen und Tan
nenzapfen, die ich mir zu
ſammengetragen hatte. Jn
geringer Entfernung von mir
weidete der Bulle.

In meinem Spieleifer merkte
ich nicht, wie ein Mann, be
wäffnet mit einem langen
Bergſtock, auf uns zukam. Ein
zornwütiges Schnauben und
kampfluſtiges Aufbrüllen riß
meinen Blick empor. Jn
langen, gewaltigen Sätzen raſte
der Bulle auf den Ankömmling
zu. Jch ſtarrte mit lähmendem

Phot. Graudenz abſpielenden Vorgänge
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Schreck auf die blitzſchnell ſich
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z Her Fremde hatte zwar, als er die Gefahr den Bullen abführen und wegen Gemeinge- ſo gut und ſo ſanft ſein konnte? An ſeiner geweſen, und in meinen Fieberphantaſten
S gewahr wurde, eilig Kehrt gemacht und ſuchte fährlichkeit an den Fleiſcher verkaufen, ſagte er. Stirne hing ein Brett, das ihm die Augen hätte ich immer nach meinem Kameraden
S mit allen Leibeskräften dem wütenden Tier Meine Mutter ſchloß mich in die Stube verdeckte. Am das Maul war eine eiſerne gerufen und gebeten, man ſoll ihm nicht
S zu entrinnen. ein. Angſt und Weh krampften mir das Kette geſchlüngen, deſſen Ende der Knecht in weh tun.
2 Vergebens. Herz zuſammen. Ich war wie von Sinnen. der Hand hielt, und Vorderfuß und Kopf Dieſes Erlebnis hat einen tiefe
S Im nächſten Augenblick ſchon ward er von Uber eine Weile hörte ich das nervenzerreißende waren mit einem ſtarken Seil kurz aneinander Schatten auf meine Jugend geworfen
S den Hörnern erfaßt und in die Luft geſchleudert. Schmerzgebrüll meines Freundes. gefeſſelt, ſo daß es ihm bei jedem Schritt den und ich konnte nie mehr ſo recht vom
S Damit war der Höhepunkt des Wutausbruches Das gab mir armem Kinde alle Kräfte zurück. Kopf niederriß. Herzen fröhlich ſein.
S überſchritten. Mein Schreckensruf brachte das Jch fühlte es, ich mußte zu ihm. Mein Laut aufſchluchzend ſtürzte ich hin zu ihm Als ich ſchon erwachſen war, las ich
S Tier völlig zur Beſinnung und ruhig, als ſei ſuchender Blick fiel auf das Fenſter. Ein und umſchlang ihn mit meinen Armchen. einmal die Sage vom römiſchen Sklaven

nichts vorgefallen, kehrte es zu mir zurück. Rettungsweg. Mit großer Mühe kletterte Ich fühlte noch, wie er meine Hand beleckte Androklus und ſeinem Löwen. Die
Der Fremde war mit dem Schreck und einigen ich hinauf und ſprang hinaus auf den Raſen. Dann wußte ich nichts mehr. Geſchichte hat mich ſo lebhaft an meinen

Hautabſchürfungen davongekommen. Dann ſah ich ihn. Viel ſpäter erſt erzählte mir meine Mutter, Jugendfreund erinnert, daß ich tagelang
Der Vorfall hatte ein tragiſches Vachſpiel. Bauer und Knecht waren gerade im Begriff daß ich in einen Weinkrampf verfallen ſei, wie im Traume umherging und unter
Am nächſten Tage kam der Beſitzer der ihn fortzuführen. Ach, und in welch traurigem der mich an den Rand des Grabes gebracht den kalten, liebearmen Menſchen nach

Alm mit ſeinem ſtärkſten Knechte. Er müſſe Zuſtand befand ſich mein treuer Kamerad, der habe. Darauf ſei ich wochenlang ſchwer krank ſeinen Spuren ſuchte, ohneſie zu finden.
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Caſſel

mit Wilhelmshöhe
Bilder aus einer deutſchen

Stadt
D. der tauſendjährigen,

ehemaligen kurheſſiſchen Reſi

denz Caſſel beſteht vor allem darin,

daß ſie in ſeltener Harmonie die
Vorzüge einer alten Kultur mit

e D
Die Löwenburg in Wilhelmshöhe Phot. Seldt, Caſſel

m

Stadthalle Hofphot. Everth, Caſſel

den ſeltenen Reizen einer unmittelbaren dadurch aus, daß von ihm aus ſich einlandſchaftlichen Amgebung vereinigt. Kunſt ungehinderter Ausblick auf die weltbekannte
ſinnige Fürſten haben hier unvergängliche Wilhelmshöhe ergibt. An die Stelle derWerte geſchaffen unter geſchickter Aus fürſtlichen Patrone ſind in der Kunſtförde

S nutzung der Vatur. Eng an die ſehens rung nach der politiſchen Amgeſtaltung derS werte Altſtadt und die für geflüchtete Im Kreis: Fontänenteich Staat, die Stadtverwaltung und das
S Hugenotten angekegte Oberneuſtadt ſchmiegt Sreundſchafts in Wilhelmshöhe GBürgertum getreten, die das überlieferte

ſich die Karlsaue an, mit dem Orangerie tempel am Phot. Seldt, Caſſel Erbe zu hüten und auszubauen trachten.
S ſchloß und dem Marmorbad. Zu dieſen Dieſes Streben iſt namentlich in den
S Kulturwerken ſind in der Neuzeit die Siedelungen im Weſten der Stadt erkennS Anlagen der Gemäldegalerie, der Aka bar. Hier iſt die Stadthalle entſtanden,S bemie der bildenden Künſte, des Staats die für kulturelle Darbietungen aller ArtS theaters, der heſſiſchen Kriegerehrung und und Ausſtellungen einen vornehmens des Stadions getreten. Der „Schönen Rahmen abgibt. Es darf nicht wunderS Ausſicht“, die den Blick über die Fulda nehmen, daß eine Stadt wie CaſſelS nach dem heſſiſchen Bergland erſchließt, durch die landſchaftlichen Reize ſeinerS vermag kaum eine andere Stadt eine Amgebung alljährlich viele Fremde3 ähnliche Promenade zur Seite zu ſtellen. anlockt. 2S Am Abſchluß der Königſtraße an der So hat denn auch der PaſſantenverkehrS ſich als äußeres Zeichen des erſtarkten den Friedensſtand bereits wieder überS Bürgerſinns das neue Rathaus erhebt, ſchritten. Die zentrale Lage der Stadt imS liegt der Wilhelmshöher Platz mit den Herzen Deutſchlands iſt außerdem dazuS Prachtbauten des Heſſiſchen Landesmuſeums angetan Tagungen und Ausſtellungen
S und der Stadtbibliothek. Eine beſondere e e e e hier abzuhalten, deren planmäßige För-
S Anziehungskraft auf Einheimiſche und e S S derung ſich das ſtädtiſche Verkehrsamt

Fremde übt dieſer Platz aber immer wieder Schloß Wilhelmshöhe Pyhot. Seldt, Caſſel angelegen ſein läßt.

Itctee—tdtetetF GKreuzworträtſel c R e t Röſſelſprung v. w.ung ätſeleckeS 5 the ber laſt wie be ne Se Silbenrätſel Zwvweiſilbig z e der e der de Sa ba be ben di dodus en erd Mein Erſtes, als hart und gefühllos bekannt, S2 hi— i il-ips-ke-- laus lek ler mil na Kann trotzdem dienen zu kunſtvollen Zwecken, S2 ar ne ni pe re reb rho ro ſa ſar Wenn eine geſchickte, kundige Hand, a so Firn die raſt ſich Sſe ſe- ſow a tat i tor, tri ty wich g. ZJhm abgeſchliffen die Kanten und Ecken. S
S zis. Aus den vorſtehenden 43 Silben ſind 15 Wörter Das Zweit breit h et haſt je ge umo zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach ſt e e berade du en e S
S Die Wörter bedenten: unten und deren Endbuchſtaben von unten nach Ein Kluger iſt meiſt zu helfen bereit, SS oben geleſen, ein vibliſches Zitat ergeben. Wird es von Zweifelnden nicht gefunden. Auf zum Tanz SS Wagerecht: 1. Zierſtrauch, 4. nordamerikaniſche 1. Phyſikaliſche Erſcheinung, 2. Nebenfluß der
S Halbinſel 7. Monat, 8 Vogel, 9. Nebenfluß der Donau 8. Blume, 4 Stadt in Südrußland, a Werk des Ganzen iſt weit bekannt Sie lag da, dick und rund und ſchwer;
S Donau, 10. kebenslänglicher Bund, 18. griechiſche s ſck adliches Inſekt 6 Frucht, 7. Naturerſchei Eine Fülle von Tönen vermag es zu ſpenden. Da fügte ich hinzu ein „r“.
S GSbttin, 14. Menſchenaffe. (Hadliches Jnſelt. 6. Frucht 2. Naturerſcheinung, Und ſind zum Konzert die Künſtler genannt, Nun klingt es lieblich durch das Haus:

Sentrecht; 1 Oſtaſlatiſche Inſel, 2. Aggregat 8. Stadt in England, 9. Geſchoß, 10. männl. Vor Dient häufig mein Wort, ein Programm zu Ein flottes Tänzchen ward darqus P.n.
S form des Waſſers, 3. rhm. Patriot, 4. Wochentag, name, 11. Jnſel bei Klein Aſien, 12. IJndianer, vollenden. E. G. H. S
S 5 Walbtier, 6. Rechnungsart, 11. Getränk, 12.Kanton 18. Jnſel im Mittelmeer, 14. Franzöſitſche Jnſel SS n der Schweiz W. im Großen Ozean, 16. Spottſchrift, Sr. Schlau Po Auflöſungen aus voriger Nummer

e Kreugworträtſel: W t: 1.Boot, 3.Klee,Alte und neue Zeit Sein Steckenpferd Scher. gergee en a rege aber Wer Bunte g. C. ant d an n ne s d t on S
S Ich bin das Sinnbild der Bewegung „Ein großer Adler flog gang flink will ihn mal aufs Glatteis führen und fragt: Le e van ZuS Das aus der früh'ren Zeit uns blieb. In einen grauen Schmetterling, „Sag imal, Friß, wieviel Seiten hat eigentlich der hen s Cis Tuch ne r S
2 Sb etwas leicht war oder maſſig: Und es verlor der arme Tropf Kreis er 12 Ente t u le h ehe uIch ſetzte alles in Betrieb. Bei dieſem Anprall ſeinen Kopfl“ Fritz denkt einen Augenblick nach, dann ſagt uto, c R du, oh, 21. Bad, 22. Ehe,S Mit andrem Laute an der Spitze „Hör' auf, mein Freund, es iſt zum Lachen! er Zwei Seiten g da g Auto, 26. Ruhr. e

Es dir das Allerneuſte beut, Warum erzählſt du ſolche Sachen e 3 Rätſel: „Kuckuck“ eS Das eines Menſchen Geiſt vbeſcheerte Warum der andere ſpricht s voll Liſt: „So meint der Onkel, „Wieſo denn Magtſches Quadrat: 1. Hand, 2. Ader,
S Der Technik unſrer heut'gen Zeit. A. Th. „Weil dies nun mal mein Ganzes iſtt „Nu, eine Jnnenſeite und eine Außenſeite.“ 3. Newa, 4.Drau. z S
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Sz MuWuuuEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIITIIIIINTIIIIITDIITIITIIIIIIIIIIIIIWWWWWWIttttttiieeS Nlte Mivtshausſehilder. m
Von Käthe Feldmann

unſerer Ginrichtupgen aufein ehrwürdiges Alter zurückſchauen.

Die Reklame dürfte wohl ebenſo alt ſein, wie Handwerk
und Handel ſelbſt. Wollte der Bäcker ſeine Bretzeln, der Kolonial
warenhändler ſelnen Zucker verkaufen, ſo mußten ſie dieſes
irgendwie zur Kenntnis bringen. Da die meiſten Menſchen
früher nicht leſen konnten, machten ſie ſich anders bemerkbar,
und zwar ließen ſie ihre Haupterzeugniſſe in vergrößertem Maß-

J der jetzigen Zeit können wir oft kaum glauben, daß viele

Rothenburg o. d. Tauber
Franz Ernſt Müller, München

Goslaär a. H. 8 4 am „Bruſttuch“
Wirtshausſchild Käthe Feldmann

ſtabe am Laden anbringen. Ebenſo kündigten ſich die Gaſt
höfe durch weit in die Straße hineinragende Schilder an.
Im Gaſthausgewerbe iſt freilich dieſe Art der Reklame in den
Großſtädten längſt überholt worden.

Aber in den deutſchen Klein auch Mittelſtädten haben ſich
viele alte Wirtshausſchilder erhalten. Hier finden wir auf
unſern Reiſen manch ſchön verziertes Wirtshausſchild. Die
hübſchen Formen und die kunſtvolle Arbeit legen Zeugnis davon
ab, wie weit das Handwerk damals vorgeſchritten geweſen iſt;
denn wenn wir dieſe antiken Stücke bewundern, müſſen wir r
berückſichtigen, daß alles Handarbeit iſt. Nichts iſt übertrieben S nan
und doch erfüllen dieſe Schilder vollkommen ihren Zweck. irrg

„Arach i. Württemberg h Reutlingen i. WürttembergWirtshausſchild Zum Grünen Kranz“ Kitthe Feldmann n e S 4 Wirtshausſchild „Zur Goldenen Krone Käthe Feldmann

Jm allgemeinen ſind ſie aber leider auch aus e moderne Reiſende hingeben muß, wenn er alteden kleinen Städten verſchwunden, und iſt mit e s Städte beſucht und ihre merkwürdigen Symbole
ihnen ein gut Stück Poeſie dahingegangen. Vur h e findet, die faſt wie ein Märchen aus alter Zeitvereinzelt finden wir ſie in den alten Gäßchen I e klingen jedenfalls verheißungsvoller und beeiner verträumten Stadt. s e a haglicher als die Namen der jetzigen Zeit.

Ebingen i. Schwarzwald
Wirtshausſchild um Bären“ Käthe Feldmann

Hie Geſchichte des Wirtshausſchildes iſt eng verbunden mit
der der Gaſthausnamen und hat ſich noch oft bis zur jetzigen
Zeit erhalten. Es ſoll vor allem bei dem ſtändig wachſenden
Verkehr ſchon den Fremden darauf aufmerkſam machen, daß in
dem Hauſe auch für die Anſprüche des verwöhnteſten Gaſtes
Sorge getragen wird. So entſtanden wohl die herrlichen „Drei
Mohren in der alten Fuggerſtadt Augsburg. Wer auf ganz
vornehmes Publikum rechnete, hing auch eine Krone über der
Haustür auf und nannte ſeine Herberge danach.

Andere Häuſer wiederum wollen auch mit dem Namen auf
die Spezialitäten ihrer Küche hinweiſen. Zum Beiſpiel im Spree
wald das Gaſthaus Hum fröhlichen Hecht“, iſt doch der Hecht
das Natlonalgericht dieſes Ländchens.

Wir brauchen auch nur in der Literatur etwas bewandert zu
ſein, um ſelbſt hier an die Geſchichte des Wirtshauſes erinnert
zu werden. Wer denkt nicht gleich dabei an „Hermann nnd
Horothea“, den Wirt zum goldenen Löwen“, an „Minna von
VBarnhelm“, das ja im König von Portugal“ geſpielt haben ſoll,
oder an den Lindenwirt in „Frau Profeſſorin“ in B. Auerbachs
Horfgeſchichten, der durch die Linde vor dem Hauſe die Be
rechtigung hatte, ſich ſo zu nennen; ſchließlich zuletzt noch an
die Trinklieder von V. v. Scheffel, in deſſen Liedern das Wirts

haus eine ſo große Rolle ſpielt.
Rothenburg v. d. Tauber And ſo ſtrömt aus der Fülle dieſer Volkspoeſie überall ein Alpirsbach i. Württemberg

Wirtshausſchild. raube“ Stallechner, Eggenfelbett gang beſonderer Liebreig aus, dem ſich ſelbſt wohl auch der Wirtshausſchild „Zum Goldenen Engel Käthe Feldmann

MMDGEEEEEIIIIIITITITDTTITTTIIMuWWuuGuuuuuuuuuumimiez A* „Die Zeit im Bilb.“ Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Glsner Kre G., Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung, Berlin Sae, Oranienſtraße 140 142 o
BVerkagsleiter: Direktor Fritz v. Alndenau. Berantwortlicher Redakteur- Ulxich v. Uechtritz, Berlin-Wilmersdorf
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